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Haager Bilanz.
Haag, 20. Januar. (Eig. Drahtb.)

War es notwendig, ſo darf man heute am Ende
der Haager Schlußkonferenz rückſchauend fragen,
veieinhalb Wochen lang die Welt in Atem zu

ten? Waren die Streitpunkte, um die hier ge
rungen wurde, wirklich ſo erſchütternd, daß ſie den
Aufwand dieſer Konferenz lohnten? Dieſe Frage
läßt ſich beim beſten Willen nicht bejahen. Denn
gerade zwei der am heftigſten und am längſten um-
ſtrittenen Punkte brauchten überhaupt nicht disku-
tiert zu werden. Wir meinen damit zunächſt den
Streit um die „Sanktionen“, deſſen Auf-
rollung ein

Muſterbeiſpiel politiſcher Unklugheit
war. Bezeichnend iſt übrigens, daß niemand es
geweſen ſein will, der als erſter dieſen rein theo
retiſchen Zankapfel in die Debatte geworfen habe.
Dieſer Verſuch, den „extremen Fall“ der offenen
Vertragszerreißung im Rahmen eines Vertrages
zu kodifizieren, war eine juriſtiſche Kateridee. Die
beiderſeitigen Erklärungen, durch die man dieſen
theoretiſchen Fall im voraus zu regeln verſucht hat,
haben keinerlei praktiſchen Wert.

Die Völker haben ein Anrecht darauf, daß man
e in der Politik nur mit ſolchen Fragen in An
ruch nimmt, die von praktiſcher Bedeutung

ſind. Deshalb muß man nachträglich entſchieden
auch dagegen Einſpruch erheben, daß der andere
n dex am heftigſten umſtritten wurde von
amtlicher deutſcher Seite zunächſt gang falſch dar
geſtellt wurde: wir meinen damit die Frage der
Zahlungstermine. Zunächſt hieß es, daß
die Forderung der Gläubigermächte, wonach die
deutſchen Monatszahlungen am 15. eines jeden
Monats geleiſtet werden ſollten, infolge Zinsver
luſtes eine durchſchnittliche Mehrbelaſtung von 4 bis
5 Millionen Mark im Jahr, insgeſamt etwa 80 Mil
lionen Mark für die ganze Dauer des YoungPlans
bedeuten würde. Gewiß keine erdrückende Summe,
aber mit Recht bäumte ſich die deutſche Oeffentlich-
keit gegen den Gedanken auf, daß ihr zu den ohne
dies ſchweren Laſten des Young-Planes ein neues
Opfer nachträglich zugemutet wurde. Die deutſche
Delegation beſtritt auf das entſchiedenſte auch die
ſachliche Berechtigung des gegneriſchen Standpunktes.
Bald aber mußte man auf deutſcher Seite zugeben,
daß die ſachlichen

Argumente der Gegenſeite nicht zu widerlegen

waren. Und was ſchlimmer iſt: ehe man dieſen
ausſichtsloſen Kampf aufgab, geſtand man, daß die
von uns geforderten Ultimozahlungen zwar für die
Gläubiger einen wirklichen Zinsverluſt bedeutet
hätten, für Deutſchland aber keinen Zinsgewinn, da
das Reich ſeine Guthaben bei der Reichsbank
unverzinslich liegen habe. Man hatte alſo
acht Tage gegen eine „Mehrbelaſtung“ gekämpft,
die in Wirklichkeit gar keine war.

Freilich wurde dieſer Kampf nachträglich damit
begründet, daß man ihn nur geführt hätte, um
ſchließlich in dieſem Punkte nachzugeben, aber in
einem anderen Punkte den eigenen durchzuſetzen.
Und das ſei eben hinſichtlich des „negativen
Pfandrechtes“ gelungen, deſſen Umwandlung
in ein poſitives Recht die Gegenſeite zunächſt be
antragt hätte, um ſodann auf dieſe Forderung zu
verzichten. Dieſe Art der Diplomatie erinnert gar
zu ſehr an hinterpom merſchen Pferde-
handel, und wir möchten für die Zukunft hoffen,
daß man unter Staatsmännern auf beiden Seiten
auf ſolche Methoden verzichte.

Von allen übrigen Punkten, die aufgerollt und
entſchieden wurden, war nur einer von großer
grundſätzlicher Bedeutung: das war die Frage der
Kommerzialiſierung, der deutſchen Schuld.
Von ſeinem Standpunkt mit Recht erklärte der fran
zöſtſche Miniſterpräſident Tardieu, daß der ganze
YoungPlan für Frankreich nur dann von Wert ſei,
wenn ein nennenswerter Teil der deutſchen Repa-
rationsſchuld möglichſt bald in der Form einer
internationalen Anleihe „mobiliſiert“ ſei. Die
umwandlung der deutſchen Schuld
in eine kommerzielle iſt in der Tat ein

Grundgedanke des YoungPlanes.
Nun ſtand dieſem Bedürfnis Frankreichs unter Um-
ſtänden das Bedürfnis des Reiches nach ausländi-
ſchen Anleihen entgegen, zumal Deutſchland einſt
weilen immer noch höhere Zinſen für geliehenes
Geld bezahlt als die übrigen Länder. Die Löſung,
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ſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen

Haag, 20. Januar. (Eig. Drahtb.)
Die Haager Konferenz hat am Montagnachmittag

in einer feierlichen Schlußſitzung ihr Ende gefunden.
Vor dem Präſidenten Jaſpar lag das Häaager
Protokoll mit zwölf Anlagen, die von
50 Delegierten unterzeichnet werden mußten.

Der Präſident eröffnet kurz nach 4.30 Uhr die
Sitzung und verlieſt zunächſt die Schlußakte. Dann
erhebt ſich ein tſchechoſlowakiſcher Delegierter und
erklärt, daß die Tſchechoſlowakei nach den Haager
Verträgen auf alle Rechte aus dem Verſailler
Vertrage verzichten wolle. Er müſſe jedoch darauf
aufmerkſam machen, daß die Frage des Verzichts

Die Schlußsitzung

AMcuger Jrotoßofſ
unterscſirieben

Alſſe Mächte oben unterzeichnet

Bezugspreis monatlich 200 Mt. u. o. Mr.

0.90 Mk. Mk. durch260
Hauvtgeſchäftsſtelle:

25. Februar erfolgen. Ende Mär z ſoll dann die
Jnternationale Bank in Baſel ihre
Tätigkeit aufnehmen.

Die Schlußrede Snowdens
Jm Verlauf ſeiner Rede auf der Haager Schluß-

konferenz führte der engliſche Schatzkanzler Snowden

u. a. aus:
„Keiner von uns hat erreicht, was er erſtrebt

hat. Wir haben aber ein Kompromiß erreicht,
das ehrenvoll iſt, und wir ſind beſonders er-
freut, daß es auch gelungen iſt, die ſeit zehn Jahren

deutſcher Staatsangehöriger aus dem liqudierten

wg

Nachtſlich

Nach

Eigentum noch nicht geklärt ſei. Eine ähnliche
Erklärung gibt der portugieſiſche Delegierte Ulrich
ab. Präſident Jaſpar bittet dann die einzelnen
Delegierten, die vorliegenden Dokumente der
alphabetiſchen Reiheuf nach zu unterſchreiben.
Als Erſter unterſchrkibt Außenminiſter Dr.
Curtins, ihm folgen die deutſchen Miniſter
Wirth, Robert Schmidt und Moldenhauer. Mehr
als eine halbe Stunde dauert der Unterzeichnungs
akt. Dann erteilt Jaſpar dem engliſchen Schatz
kanzler Snowden das Wort zu einem kurzen Rück
blick auf die Konferenz und Dankesworten an die
Delegierten. Jaſpar ſelbſt erklärt in ſeinem Rück
blick, daß im Haag ein großes „Verſöhnungswerk,
ja Wiederverſöhnungswerk“ geleiſtet worden ſei.
Gegen 535 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen.
Die Verträge wurden von allen im Haag

Fitzung im Acag

dem Diner der deutſch franzöſiſchen Delegationen
Beſprechung ſtatt. Von links nach rechts: (ſtehend)

ardieu, Curtius, Chéron, rechts neben Moldenhauer Dr. Melchior.
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and im Reſtaurant „Royal“ eine wichtige
rofeſſor Hesnard, Moldenhauer, Loucheur,

einer Löſung entgegenzuführen. Beſonderer Dank
gebührt aber vor allem der deutſchen Delegation
für ihr Verhalten in dem Ausſchuß für deutſche
Reparationen, wo ſie mit viel Mut aber auch mit
vollkommener Verbindlichkeit in der Form die
Intereſſen ihres Landes gewahrt hat, und ich bin
überzeugt, daß alle guten Bürger ihres Landes ihr
Anerkennung zollen werden. Es iſt ſchließlich un
möglich, am Schluß einer Arbeit von Jahren den
zu vergeſſen, deſſen Geiſt, wenn er auch ſelbſt nicht
mehr unter uns weilen kann, wir dieſes Werk am
meiſten zu verdanken haben: Dr. Streſemann,
deſſen Geiſt in unſerem Werk enthalten iſt. Wir
legen in tiefſter Ehrfurcht unſeren ewigen Kranz
auf ſein Grab.“

Die deutſche Delegation hat bereits am Montag-

nachmittag mit dem fahrplanmäßig um 6.35 Uhrvertretenen Mächten unterzeichnet. Jhre Ratifika-
tion ſoll ſpäteſtens in der Zeit zwiſchen dem 20. und

liſierten“ Summe von 1 Milliarde 200 Millionen
erhalten ſoll, ſtellt nicht nur ein befriedigendes Kom-
promiß dar; ſie hat auch den großen moraliſchen
Vorteil, daß ſie ein ſolidariſches Intereſſe zwiſchen
den ehemaligen Hauptgegnern im Weltkriege nun-
mehr auf dem internationalen Kapitalmarkt ge-
ſchaffen hat. Jnſofern bedeutet dieſe Vereinbarung
einen der ſtärkſten Erfolge dieſer Haager Schluß-
konferenz

Jn Ermangelung wichtiger und tiefgehender
Gegenſätze und wirklicher Zwiſchenfälle iſt auf beiden
Seiten während der Konferenz etwas viel re
nommiert worden. Während man im ſtillenauf die man ſich ſchließlich geeinigt hat, wonach

Deutſchland rund 400 Millionen von einer „mobi

abgehenden Zug den Haag verlaſſen.
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Miniſtern, alſo fern von jeder öffentlichen Kontrolle,
artig, wenn auch zäh diskutierte, ſchilderten nach
träglich die Hauptmatadore vor den Preſſevertretern
ihres Landes breitſpurig und ſelbſtbewußt, wie forſch
ſie den Gegnern geantwortet hätten: ſo entſtanden
Reden, die in ſolcher Schärfe nicht gehalten worden
waren, ſo entſtanden auch ſchließlich die vom Pu-
blikum zunächſt ſchmerzlich vermißten „Zwiſchen-
fälle“ und „Kriſen“, die aber um ſo leichter „bei
gelegt“ werden konnten, als die Wahrheit immer
nur halb ſo ſchlimm geweſen war.

Alles in allem bleibt das Ergebnis der Haager
Schlußkonferenz, abgeſehen vom Fall Schacht, durch

Kämmerlein, ausſchließlich unter bevollmächtigten aus befriedigend.
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Der blutige Sonntag
Der Auftakt der ruſſiſchen Revolution

Vor einem Vierteljghrhundert, am 22. Januar
1905, bewegten ſich lange, lange Züge Peters
burger Arbeiter im Feſtgewand nach dem Winter
ralais des Zaren. Ein geiſtlicher Kreuzträger mar
ſchierte an der Spitze des Zuges; viele Heiligen
und Zarenbilder, viele Kirchenfahnen wurden den
Maſſen vorangetragen. Faſt konnte es ſcheinen,
daß eine

Rieſenprozeſſion religiös ergriffener Arbeiter
zum Väterchen wallfahrte. Die ganze Demon-
ſtration hatte ein kirchlich- myſtiſches Gepräge. Noch
einmal ſchien ſich ein bergeverſetzender Glaube
an ein übermenſchliches, von göttlicher Autorität
umwittertes Zarentum zu erheben, noch einmal
ſchauten Hunderttauſende von Arbeiteraugen in
innerer Verklärung zu dem Throne Väterchens
empor noch einmal, dann aber zerfloß die ganze
überirdiſche Herrlichkeit in ein alles erſtarrendes
Nichts, dann blickten entſetzte, faſſungsloſe Augen
auf die bluttriefenden Koſakenſäbel des Mörder
Nikolaus II.

Wie war es zu dieſer grauenvollen Blut
tragödie gekommen? Die zerſchmetternden Kriegs
niederlagen Rußlands in ſeinem großen Ring
kampf mit Japan hatten Maſſendemonſtrationen
in den ruſſiſchen Hauptſtädten geweckt. Jntellek
tuelle und Arbeiter begehrten ſtürmiſch auf.
Wellen ſchlug nämentlich die proletariſche

Der Guß und Fabrikſtädte. Konnte mandieſe Velen nicht bändigen, ſo daß ſie im

Fluſſe dahinſtrömten, um die Mühlen der zariſti
ſchen Regierung zu treiben? Dieſes Problem
glaubte die ruſſiſche Ochrang, glaubte die politiſche
Geheimpolizei und namentlich der ſchlaue Subatow,
das geiſtige Haupt des Petersburger Polizei
departements, löſen zu können.

Subatow hatte den „Verein der Fabrik und
Werkſtättenarbeiter“ bei der Abſtellung der
beſchwerden des niedergedrückten Proletariats ruhig
gewähren laſſen. Jn dieſem Verein betätigte ſich
beſonders eifrig der Pope Georgi Gapon.
Dieſer Gefängnis und Fabrikgeiſtliche hatte ſich
die wärmſten Sympathien der Arbeiter erworben,
weil er ihren Klagen willig Gehör ſchenkte und ſie
vor den Fabrikbeſitzern vertrat. Jn dem Arbeiter
verein, der mit Billigung der hohen politiſchen
Polizei ſeine Sitzungen abhielt, brachen die
politiſchen

Jdeen des demokratiſchen Sozialismus
immer mehr ein. Jn den Verſammlungen des Ver
eins wurden die brennenden politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Zeitfragen lebhaft erörtert. Die Em-
pörung der ausgebeuteten Volksmaſſen ſchrie in
zahlreichen Meetings immer wieder laut auf, und
nicht nur das ſie ballte die Arbeitermaſſen zu
Rieſenſtreiks zuſammen. Die Streiks wurden zu
meiſt von dem „Verein der Fabrik und Werk
ſtättenarbeiter“ organiſiert, ſie wurden unter den
Augen der Polizei vorbereitet. Gapon, der feurige
Sprecher in den Arbeiterverſammlungen, hielt enge
Fühlung mit Subatow, mit den Spitzen der Be
hörden, mit dem Grafen Witte. Man darf ſagent
die Polizei kannte ſich in allen Herzenswinkeln
Gapons aus. Dieſer Pope hatte kein Geheimnis
vor ihr.

Durch die Wucht der Arbeiterbewegung wurde
Gapon weitergetrieben, als es ſeine Freunde in der
Ochrana gewünſcht hatten. Es iſt nicht abzuſtreiten,
daß der Gapon des 22. Januar 1905 innerlich von
den Aengſten und Nöten des arbeitenden Volkes
ſtark bewegt wurde. Er hatte den Jnſtinkt, daß et
was für dieſes Volk geſchehen mußte. Als ruſſiſcher
Prieſter, der ſich in den Jdeengängen des Cäſar-
Papismus bewegte, wandte er ſich an den Zaren, der
der Cäſar (Kaiſer) und Papſt in einer Perſon
war. Aus ſeinem Kopfe war der Gedanke der

Maſſendemonſtration vor dem Zaren
entſprungen. Dieſer Gedanke übte eine faſt be
zaubernde, berückende Gewalt auf die Maſſen aus,
die damals vor den kirchlichen Autoritäten tief in
den Staub ſanken. Das Prieſtergewand Gapons
war in dex Tragödie des 22. Januar durchaus von
großer Bedeutung geweſen. Der Gapon des All
tags war eine durchaus mittelmäßige Perſon.
Trotzki ſchildert ihn in ſeiner Schrift: „Rußland
in der Revolution“ folgendermaßen

„Der Sohn eines Geiſtlichen, Seminariſt,
Theologieſtudent, Gefängnisprieſter, Agitator bei
den Arbeitern mit offenſichtlicher Zuſtimmung
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der perſönlichen Vorſtellung ſchien die Entſcheidung

ſelben Herrſchaften für dieſen Mann aufzutreiben,
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der Poltget, ſtand plötkte an der Spitze einer
nach Hunderttauſenden zäylenden Menge. Seine
eſliziene Poſition, ſein Prieſtergewand, die
elementare Erregung der ſich in unklaren Maſſen
und der fabelhafte Verlauf der Ereigniſſe hatten
Gapon zum „Führer“ gemacht. Ein Phantaſt
auf dem pſychologiſchen Untergrund der Aben
teurerluſt, ein Südländer und Sanguiniker mit
einer Andeutung von Verſchmitzheit, ein völliger
Jgnorant in ſozialen Problemen, war Gapon
ebenſo wenig imſtande, die Vorgänge zu leiten,
als ihren Verlauf vorauszuſehen. Die Ereigniſſe
zogen ihn mit ſich fort.“

Als die Regierung die ruſſiſche Arbeiter
bewegung wachſen und wachſen ſah, da blitzte
in ihren Reihen der diaboliſche Plan auf, die Ar-
beiterdemonſtration Gapons gewaltſam niederzu
werfen. Die verbrecheriſche Clique um Trepow ließ
allen Vorbereitungen der Demonſtration freien
Lauf. Schon einige Tage vor dem Maſſenaufmarſch
der Petersburger Arbeiter ſprach man in Paris
von dem Revolutionstage des 22. Januar. Jn den
„Frühling“ einer aufkeimenden Arbeiterbewegung
ſollte eben nach der Meinung Trepows der ſibiriſche
Winter des Abſolutismus folgen.

Jn den Arbeiterquartieren formten ſich am
232. Januar 1905 die proletariſchen Maſſen zu ge-
waltigen Zügen. Sie fanden die Zugänge zum
Winterpalais von ſchwerbewaffneten Bataillonen
verriegelt.

Die gaben Salven über Salven auf die demon
ſtrierenden Arbeiter ab. Koſaken ſprengten
heraus und ritten erbarmungslos Männer,
Frauen und Kinder nieder. Tote und Ver-
wundete lagen im Straßenſchnee und färbten
ihn mit ihrem Blute. Niemals iſt bekannt ge
worden, welche Hekatomben von Menſchen dem
Götze Abſolntismus am 22. Januar geopfert
wurden. Denn die Polizei entſernte im Dunkel
der Nacht die Leichen vom Straßenpflaſter und

vergrub ſie heimlich.

Ein ungeheurer Schrei der Empörung
ſcholl in ganz Europa zum Himmel empor. Mit
einer Rieſenſtreikwelle bedeckte ſich Rußland. Das
Bild des Zaren wurde unter leidenſchaftlichen Ver
fluchungen von den Arbeiten zerriſſen. Die Maſſen
erkannten, daß „Väterchen“ kein Halbgott
war, ſondern nur ein Kommandant einer werden-
den Koſakenbande. Der über dem Zaren-
haupte ſchwebende Heiligenſchein zerfloß völlig. Der
blutige Sonntag hat in den Augen der gläubigen
Maſſen die geiſtliche und weltliche Autorität
des Zaren zertrümmert. Jndem der Ab-
ſolutismus den religiöſen Glauben an den Zaren
in den Maſſen mordete, mordete er ſich ſelbſt. Da
mit war der folgenſchwerſte Schritt zur ruſſiſchen
Revolution geſchehen, einer Revolution, die dem
Volke Frieden, Brot und Arbeit bringen ſollte.
Statt deſſen herrſcht heute in Rußland ein Syſtem,
das hinter dem

zariſtiſchen Mordregiment nicht zurückſteht,

das dem geknechteten Volk ſtatt Brot und Arbeit
Hunger und Elend gebracht hat.

Szolnoker Gifturteil. Jm Szolnoker Giftmord-
prozeß wurde die wegen Mordes angeklagte Frau
Kardos zum Tode verurteilt, die Angeklagte Föd
vary freigeſprochen.

Wie ein Theaterintendant
gewählt wird.

Jn Chemnitz war der Nachfolger für den mit
Schluß der Spielzeit aus ſeinem Amt ſcheidenden
Generalintendanten Tauber zu wählen. Die Wahl
wird im Rate vorgenommen, Vorſchläge unter-
breitet der Theaterausſchuß. Jm Theaterausſchuß
nahm man drei Herren in die engere Wahl. Nach

klar zu ſein. Sozialdemokraten und Bürgerliche
mußten einmütig einem ſüddeutſchen Bewerber
L. Pr. die bei weitem eüberragende Ueberlegenheit
zuerkennen und ſprachen das übereinſtimmend aus.
Der bürgerliche Theaterdezernent, Bürgermeiſter
A., bemerkte, daß für ihn nur dieſer Herr in Frage
kommen könne, dasſelbe brachten ein deutſchnatio
naler und ein wirtſchaftsparteilicher Stadtverord-
neter und auch der volksparteiliche Oberbürger
meiſter zum Ausdruck. Auch die Sozialdemokraten
waren entſchloſſen, für dieſen Herrn L. Pr. einzu
treten. So erhielt Herr L. Pr. in einer Vorab
ſtimmung die meiſten Stimmen. Aber in der ent
ſcheidenden nachfolgenden Sitzung des Theateraus-
ſchuſſes hatte ſich das Blättchen plötzlich gewendet.
Es war nämlich inzwiſchen von den bürgerlichen
Mitgliedern des Ausſchuſſes ausgekundſchaftet wor
den, was nicht einmal den Sozialdemokraten vorher
bekanntgeweſen war, daß dieſer die anderen Be
werber bei weitem überragende Herr L. Pr. Mit
glied der Sozial demokratiſchen Par
tei iſt.

Jetzt war es mit ſeinen erſt ſo gelobten Qua-
litäten bei den Bürgerlichen, vom Bürgermeiſter
bis zum kunſtſinnigen Hausverordneten, mit einem
Schlage vorbei! Jetzt kam es auf einmal gar nicht
mehr darauf an, für „die liebe Stadt Chemnitz“
den tüchtigſten und fähigſten Mann zu finden, der
das aufgewandte Geld am erfolgreichſten verwertet.
Keine einzige Stimme mehr war plötzlich bei den

ſobald ſeine Zugehörigkeit zur verhaßten Sozial
demokratiſchen Partei herausgeſchnüffelt worden war.

Man begnügte ſich nun mit der Auswahl eines
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Auftaßt in London
geierfiche fröffnung der Jonferensz

Moc Don zum Vorsttzenden
London, den 21. Januar.

In der Königs Galerie des Oberhauſes wurde
heute mittag kurz nach 12 Uhr die Flotten
konferenz zur Verminderung der Seerüſtun
gen durch den König von England feierlich er
öffnet. Zu Beginn ſeiner Anſprache hieß der
König die Delegierten herzlich willkommen. Er
unterſtrich den Zweck der Konferenz, eine Wieder
kehr des Krieges auch durch Beſchränkungen
in der Seerüſtung zu verhindern. Dabei
knüpfte er an die Waſhingtoner Seekonfe-
renz von 1922 an, die aber nicht über den Anfang
herausgekommen ſei. Dru Grund liege in den Ver
ſchiedenheiten der Intereſſen der Nationen. Es
müßten gerade, wenn das Werk gelingen ſollte, von
allen Opfer gebracht werden, damit die Hinder
niſſe beſeitigt werden, die den Fortſchritten der
Kultur noch immer im Wege ſtehen. Deshalb käme
die Arbeit der Konferenz nicht nur den Völkern
zugute, die auf der Konferenz vertreten ſeien, ſon

dern der ganzen Welt. Die ſofortige
Verminderung der Laſten aus den Ma-
rinerüſtungen bezeichnete der König zum Schluſſe
ſeiner Rede als die erſte unmittelbare Aufgabe
der Konferenz.

Jn letzter Zeit ſind von hohen rechtsgerichteten
Perſönlichkeiten wiederholt Verſuche gemacht wor-
den, die aus der Deutſchnationalen Partei und aus
der deutſchnationalen Reichstagsfraktion ausgeſchie
denen Abgeordneten zur Rückkehr in das deutſch
nationale Lager zu bewegen. Dieſe Verſtändigungs-
verſuche, die ohne Einverſtändnis und zum Teil
gegen den ausdrücklichen Willen von Hugenberg
unternommen wurden, müſſen heute als end
gültig geſcheitert bezeichnet werden. Die
deutſchnationale Arbeitsgemeinſchaft iſt nach unſeren
Jnformationen entſchloſſen, weiterhin ſelbſtän-
dig zu marſchieren und dürfte unſeres Wiſſens
ſchon in allernächſter Zeit mit einer program-
matiſchen Erklärung vor die Oeffentlichkeit
treten.

Warum dieſe Verſtändigungsverſuche geſcheitert
ſind, ergibt ſich u. a. aus dem Organ der chriſt
lichen Gewerkſchaften, das ſich zweifellos guf Jnformationen aus dem zu den Hriſ lichen Giwert-

ſchaften zählenden Deutſchnationalen Handlungs
gehilfenverband ſtützt. Das Blatt ſtellt feſt, daß die
Deutſchnationale Partei ſelbſt bei einem Rücktritt
Hugenbergs noch jahrelang von deſſen Geiſt beſeelt
ſei und begründet das wie folgt:

„Es iſt zu bedenken, daß die Anhängerſchaft
Hugenbergs in ſteigendem Maße reſultiert aus
wirtſchaftlichen Abhängigkeiten. Ein
paar Beiſpiele: An Stelle des Reichslandbundführers
Schiele iſt Herr v. Goldacker in den Reichsausſchuß

aufbieten, daß ſich die bürgerliche Ratsmehrheit
nicht auf den Bewerber dritten Ranges ſtürzte, von
dem das verlockende Gerücht ging, daß er deutſch
national ſei.

Eine traurige Rolle ſpielten die Kommuniſten.
Sie ſtimmten hartnäckig für einen Bewerber, der
gar nicht zur engeren Wahl ſtand. Mit ihrer Unter
ſtützung wäre der fähigſte Jntendant zu wählen
geweſen. Durch ihre gewiſſenloſe Abſtimmung ver
halfen ſie dem Zielſtreben der bürgerlichen Re
aktion zum Siege.

Man wird ſich dieſen Vorgang merken müſſen.
Das ſind die Geſichtspunkte, nach denen die Re
aktion früher gewählt hat und künftig wieder
wählen wird. Erſt kommt das bürgerliche Partei
buch, die Fähigkeiten ſtehen in zweiter Linie.

Der begabteſte Sozialdemokrat ſteht bei dieſen
Herrſchaften weit hinter jedem Bewerber, der
wenigſtens das politiſche Unbeſcholtenheitszeugnis
nachweiſen kann.

Herr L. Pr. war zwar der Tüchtigere, das haben
alle bürgerlichen Herrſchaften vor der Entſchleie-
rung des Bildes zu Sais eifrig betont, aber leider:
er iſt ein Sozialdemokrat

Rundfunkzenfur gegen
Leonhard Frank

Leonhard Frank ſollte am Donnerstag an
einem Dichterabend des Verbandes deutſcher Er
zähler im ehemaligen Herrenhaus mitwirken, deſſen
Uebertragung auf den Königswuſterhauſer Sender
im Programm der Berliner Funkſtunde angekün-
digt war. Frank wollte ein Kapitel aus ſeinem
letzten Roman „Bruder und Schweſter“ leſen. Der
„Voſſiſchen Zeitung“ zufolge wird Leonhard Frank
an der Veranſtaltung nicht mitwirken, weil die
Funkſtunde die Genehmigung zur Uebertragungz
aus Zenſurgründen verweigert hat. Frank
wird bei der Sektion für Dichtkunſt, der er an
gehört, gegen die Entſcheidung der Funkſtunde Ein-
ſpruch erheben.

Jn den Flitterwochen heißt der Mann die
Frau noch ein Vergißmeinnicht; aber ſpäter bekommt ſie die übrigen Namen, die dieſes Blümlein
in verſchiedenen Gegenden trägt: Sumpfmäuſe-

Mannes der bisher im zweiten Range geſtanden
hatte, und die Sozialdemokraten mußten noch alles

ohr, Krötenäugel, Skorpionmangold und der-

W

War Donald Konferenzvorſitzender
Jm weiteren Verlauf der Eröffnungsſthung der

Flottenkonferenz wurde Miniſterpräſident Mac
Donald zum Vorſitzenden der Konferenz ge
wählt. Dabei wurde unterſtrichen, daß die Wahl
auch den Dank der Mächte zum Ausdruck bringen
wolle, die in London zugegen ſeien. Mac Donald
nahm die Wahl an indem er verſprach, daß er ſein
Beſtes tun werde, um die Konferenz zum Er
folge zu führen.

gerabſetzung der Tonnage.
Amerikas Abrüſtungswünſche.

Waſhington, 21. Januar.
Die hieſige Preſſe ſieht der Flottenabrüſtungs

konferenz mit großem Optimismus entgegen.
Uebereinſtimmend ſtellen die Blätter feſt, daß die
Sereinigien Staaten eine fünfjährige Rü-
ſtungspauſe für Schlachtſchiffe befür-
worten. Während dieſer Pauſe müſſe ſich zeigen,
ob der Wunſch der Völker nach wirklichem Frieden
ſchon hinreichend feſt verwurzelt ſei, und ob eine

Sie freſſen aus ſeiner Hand
Wie Hugenberg ſeine Partei beherrſcht

gewählt worden: ein Mann, den Hugenberg zum
Aufſichtsratsmitglied der Ufa gemacht
hat, der zweifellos den Eingang der UfaTantiemen
nicht gern miſſen möchte. Da iſt der neue Preſſe-
chef der Partei, der einen ſehr langjährigen Ver
trag hat; er lebte mit einer beſcheidenen Offiziers-
penſion in Hannover und iſt nun nach Berlin geholt
und in eine große repräſentative Woh
nung gebracht worden. Der Umzug allein koſtet
ſo viel Geld, wie andere Leute zur Einrichtung einer
ganzen Wohnung benötigen. Da iſt weiter der Ab-
geordnete Schmidt (Hannover), ein penſionierter
Hauptmann. Er iſt Mitglied der Hugenbergſchen
Geſellſchaft zur Rettung der deutſchen Kultur. Er
wohnt heute in einer Villa in Dahlem. Da iſt
weiter der Landtagsabgeordnete Steuer in der wohl
dotierten Poſition eines kommunalpolitiſchen Be
raters und Verbindungsmannes.
Es iſt bekannt gewörden, daß der aukgeſchiedene
Abgeordnete Hartwig gegenüber dem Parteivorſtand,

der ihn ausſchließen wollte, darauf hingewieſen hat,
daß es ſogar ehren amtliche Landesver-
bandsvorſitzende gibt, die auf ebenſolche oder
ähnliche Weiſe Gehalt beziehen! Natürlich
wird das alles nicht mit dem Geld Hugenbergs be
zahlt, ſondern mit Geldern, die aus dem berühmten

nationalen Zweckvermögen ſtammen.
Alle dieſe Leute werden natürlich Hugenbergianer
bleiben.

große Schöpfung

Michelangelo in Gefahr?
Beunruhigender Zuſtand der berühmten Fresken

in der Sixtina.
Der Zuſtand der s 7 Bilder und Frieſe

an Decke und Wänden der Sixtiniſchen und Pauli-
niſchen Kapellen des Vatikans erregt in dem kleinen
Kreis von Sachkennern, die ſich durch eigenen
Augenſchein ein Urteil über den gegenwärtigen
Zuſtand der unſchätzbaren Meiſterwerke Michelan
gelos bilden können, lebhafte Beunruhigung.Im Verlauf von vier Jahrhunderten haben die

arben der Gemälde infolge der Zerſetzung der
Farbſtoffe nicht nur eine leichte Entfärbung er-ahren, die Einwirkung von Staub und Waſſer

dampf hat außerdem die Bildung zu Sprüngen
eſſin und ſchließlich auch der von den Altären
aufſteigende Rauch der Kerzen einen Niederſchlag
von Ruß auf der Bildfläche abgeſetzt. Auf An
regu des Präſidenten des „JnternationalenMueltandiſchen ber ungsverbandes“ und des

gleichen.
Jean Paul.

Blick in die anläßlich ſeines 60. Geburtstages veranſtaltete Barl
r Kamin“ von Ernſt

ſeharrt, ergibt ſi

gewäßiſt
allgemeine und vollſtändige Abrüſtung in dieſem
Zeitalter bereits durchführbar ſei.

m übrigen ſeinen die Vereinigten Staaten
bereit, 11 Schlachtſchiffe, die nach dem Ab
lauf der fünfjährigen Friſt theoretiſch veraltet
wären, zum alten Eiſen zu werfen, und die
Raumverdrängung aller neuen Schlachtſchiffe von
35 000 Tonnen auf 25 000 Tonnen herabzu-
ſetzen. Amerika und England würden dann je
7 und Japan 4 Schlachtſchiffe beſitzen.

Frankreichs Polizei blamiert ſich.
Paris, 20. Januar. (Eig. Drahtb.)

Der Redakteur der „Humanité“ und führendes
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei Caſſiot wurde

e hSpionage freigeſprochen.
Caſſio: war eines der zahlreichen Opfer des

grotesken Antikommuniſtenfeldzuges, den der Pari
jer Polizeipräfekt im Anſchluß an die Ereigniſſe des
i. Auguſt veranſtaltet hat und der der Kommuniſti
ſchen Partei in Frankreich die denkbar beſte Reklame
in die Hände ſpielte. Auch Caſſiot, der die anti
militariſtiſche Propaganda in der „Humanité“ ge
führt hat und bei dem man angeblich geheime Zir-
kulare der Militärbehörden und andere Dokumente
fand, die auf eine Spionagetätigkeit ſchließen laſſen
ſollten, kann ſich jetzt mit der Gloriole des Mär
iyrers umgeben, da ihn das Gericht nach 6 Monate
langer Unterſuchungshaft freiſprechen mußte. Das
Urteil war zugleich ein neuer Beweis für die ſkan
dalöſe Wichtigtuerei der franzöſiſchen politiſchen Ge
heimpolizei, die erſt kürzlich im Laufe ihrer Kom
plottſchnüffelei gegen die italieniſchen Emigranten
eine empfindliche Blamage einſtecken mußte.

Hindenburg ſoll „Rein“ ſagen
Die Hetze der Alldeutſchen.

Berlin, den 21. Januar.
Die alldeutſche „Deutſche Zeitung“, die mit

Hugenberg durch dick und dünn geht, ſchreibt unter
dem Titel: „Widerrechtlich unverbindlich“ zum
Abſchluß der Haager Konferenz u. a.:

„Die Lage, in die man das deutſche Volk jetzt
hineingetrieben hat, verbietet alle Spekulationen.
Der Augenblick zwingt zu unmittelbaren
Maßnahmen, und darum muß es an dieſer
Stelle, wie ſo oft ſchon in den letzten Tagen, geſagt
werden, daß das Schlimmſte nur dann verhütet
werden kann, wenn jetzt der Reichspräſident
von Hindenburg den Bann bricht
Denjenigen, die da meinen, ſie hätten das deutſche
Volk jetzt kraft der vier Unterſchriften, die von den
CEurtius, Moldenhauer, Wirth und Schmidt im
Haag geleiſtet wurden, in der Taſche denjenigen
kann nicht früh genug geſagt werden, daß dieſe
Unterſchriften wider alles Recht gegeben wurden.
Der Young-Plan iſt unterſchrieben worden, aber
noch beſtehet er nicht.“

Phraſen, nichts als Phraſen, an die nicht ein
mal die Alldeutſchen glauben.

d-Zd

a Peliung. In der Mitte die
arlach.

ſächliche Zuſtand der Kunſtwerke genau feſtgeſtellt
wird. Zum erſtenmal werden dabei vollſtändige
Photographien nicht nur der Hauptwerke, ſondern
auch der kleinſten Einzelheiten aufgenommen wer
den. Welch gewaltige Aufgabe dabei ihrer Löſung

ergibt ſich allein ſchon aus der Tatſache,
daß die Sixtiniſche Kapelle an ſich rund 53 Meter
lang und 15 Meter breit iſt, und daß Michelangelo,
der ſich während der vierjährigen Arbeit kaum Zeit
um Eſſen und Schlafen nahm auf dem Rücken

liegend nicht weniger als 343
das grandioſe We
ſtellen.

3 Figuren malte, die
der Schöpfungsgeſchichte dar

Halliſches Stadttheater.
Am Donnerstag geht das Schauſpiel „Der Londoner ver

lorene Sohn von William Shakeſpeare, nach der Ueberſezung
von Ludwig Tieck, bearbeitet und ſzeniſch ergänzt von Ernſi
Kamnitzer, zum erſten Male in Szene. Es wirken mit
Damen: Ruth Ambach, Eva Geißler und Annelieſe
daneben u. a. die Herren: Günther Boehnert, Alfred Durra,
Fritz Henſel, Haul Herlt, Robert Jungk, Wolf Lieber, Rudolf
Maſſias, Fritz Reichert, Hans Richter, Otto Tiedemann undDirektors der vatikaniſchen Muſeen hat ſich der

Papft damit einverſtanden erklart, daß der tat Werner Zeugner. Spielleitung: Elſa Rochel M Bühnenbild: Peter Krauſen. t Cie woter-waae.

re



Dienstag den 21. lanuar

Der Herr am Abend“.
In einem ganz großen Blatt plaudert irgendwer

ſo nebenbei: „Das neue lange Kleid der Damen
ſtellt auch den Herrn in dieſem Winter vor neue
Probleme. Ein Herr, der Wert auf gute Figur legt,
hat zwar ſchon immer bei Bällen, bei denen die
Damen in großer Toilette erſcheinen, dem Frack den
Vorzug vor dem Smoking gegeben.

Die langen, ganz auf Linie geſtellten Abend-
kleider der Damen fordern auch vom Herrn Linie,
und die hat nun einma nur der Frack.

Zum Frack gehören natürlich Frackmantel und
Claque. Jmmer wieder ſieht man das nicht er
freuliche Bild und Foyer und Garderoben. Die
Damen ſtets tiptop, die Herren aber ſtehen da in
Ulſter und weichem Hut, demſelben Hut, den ſie
auch am Tage über zum Sakko tragen. Momentan
wird ſogar der blaue Raincott mit entſprechend
unmöglicher Kopſbedeckung zum Frack getragen.

Die Schleife, die weiße zum Frack wie die
ſchwarze zum Smoking, hat vor den umgeklappten
Ecken des Kragens zu ſitzen.

Die einzig mögliche Frackweſte iſt die weiße,
waſchbare aus Leinen oder Piquet.

Natürlich iſt beim Frick auch alles Drumund-
dran, wie Taſchentuch, Blumenſchmuck, Schal und
Handſchuhe, ſtreng auf ſchwarzweiß abgeſtimmt.
Muß ich noch darauf hinweiſen, daß der Frack in
jedem Fall die ſteife Hemdbruſt erfordert? O Zeit-
genoſſen!“

Nein, das müſſen Sie nicht, Zeitgenoſſe! Jn
der Zeit der Maſſennot und Maſſenarbeitsloſigkeit
ſolches Zeug zu ſchwafeln, iſt das Vorrecht nur von
einigen Leuten.

And der Hund
Auch für den gibt es Kleiderſorgen. Darüber

leſen wir in einer Berliner Zeitung:
„Einen warmen, bequem ſitzenden Mantel, ein

behaglich ausgeſtattetes Ruhelager ſollte jeder
Hund haben. Die Anſprüche, die ein moderner
Hund an ſeine Kleidung ſtellen darf, werden ſich
ſelbſtverſtändlich nach der Umgebung und nach den
Verhältniſſen richten, in denen er lebt. Dort be
gnügt er ſich mit einem beſcheidenen geſtrickten Deck-
W hier trägt er ſtolz den nach ß gefertigten

antel aus Tuch oder Samt mit Pelzfutter und
„Beſatz, dazu hohe Schuhe aus Wildleder. Für kühle
Tage trägt man einen Mantel aus Tuch oder
Waſchſamt, wird es kälter, zieht man einen ge
ſtrickten Seidenſchlüpfer darunter, den bei ſtrenger
Kälte ein Schlüpfer aus warmer weicher Wolle er
ſetzt. Es gibt ganz buntfarbige Pullover mit dazu
paſſenden geſtrickten Schuhen, es gibt Automäntel
mit Kapuze, es gibt imprägnierte el Gummi-
mäntel. Sehr elegante Frauen laſſen ihren Hunden
Mäntel, paſſend zum Anzuge des Chauf-
feurs, anfertigen und ihr Monogramm einſticken.
Betten in jeder Größe und Ausſtattung, Körbe mit
Seidenfutter es gibt alles.“

Das ſteht allen Ernſtes im „Berliner
Tageblatt“, dem deutſchen Volksblatt, wie es
ſich ſo gerne nennt.

Der tägliche Kommumiſtenkrakeel.

Aus Anlaß der erſten Kreistagsſitzung krakeel
ten vor dem Landratsgebäude auf dem Luiſenplatz
etwa 150 junge Leute, die wir aus den täglichenStraßendemonſtrationen ſchon kennen. We en

12 Uhr räumte die Polizei den Platz. Daß das
nicht ohne „Nieder“ und „Hoch“ abging, iſt ſelbſt
verſtändlich. Die Demonſtranten zogen einzeln
nach dem Hallmarkt. Jn der e löſte die
angeblich machtloſe Polizei einen geſchloſſenen Zugauf Bis in die ſpäten Abendſtunden ſammelten

ſich immer wieder kleine Trupps, die aber die Po
lizei auseinanderbrachte. Zeitweilig mußte der
Gummiknüppel dabei das Hauptwort ſprechen.
Feſtgenommen wurden etwa 25 Mann. Eine Er-
werbsloſenverſammlung im „Volkspark“ war von
etwa 400 Mann beſucht. Sie ſollten ſich nach den
Befehlen der kommuniſtiſchen Anſager en einem
geſchloſſenen Zuge formieren, wurden aber daran
gehindert.

Wir haben heute wieder Zuſchriften erhalten, in
denen ſich unſchuldig geſchlagene Paſſanten über die
Polizei beſchweren. Wir müſſen immer wieder von
der Polizei größte Ruhe, Beherrſchung und Diſziplin
fordern. Es darf nicht vorkommen, daß wahllos
zugehauen wird. Anderſeits iſt aber auch erforder-
lich, daß bei Straßenkrawallen jeder auf dem ſchnell
ſten Wege nach geht. Er tut ſich und der
Polizei damit einen Gefallen.

Er iſt über alle Berge.
Der Halle ſo teuere Stadtbankdirektor a. D.

Berger ſollte verhaftet und in eine Strafanſtalt
ur Verbüßung ſeiner Strafe eingeliefert werden.

r Haftbefehl konnte aber nicht vollſtreckt werden,
weil ſich Berger aus dem Staube gemacht hat. Er
wird ſteckbrieflich verfolgt.

Ein guter Fang.
Am Sonnabend wurden von der Kriminal

polizei fünf Männer wegen Betruges, Wohnungs-
einbruches, Unterſchlagung und Beraubung von
Autos feſtgenommen und dem Gefängnis zu
geführt. Von dieſen Dunkelmännern wurden auch
einige von auswärtigen Behörden geſ“ Ht. Sie ſind
alle fünf geſtändig und werden in Kürze dem Ge
richt vorgeführt werden.

durch wüſten Radau
Halle, den 21. Januar.

Die Stadtverordnetenverſammlung hielt am
Montag wieder eine Sitzung ab. Die Tagesord
mr enthielt nur einen einzigen Punkt:
„Wahl der Deputationen, Aus

ſchüſſe uſw.“ und hätte in einer halben Stunde
zu Ende ſein können, wenn die kommuniſtiſche
Fraktion nicht wieder mit einer ganzen Kiepe voll
Anträge aufgewartet hätte. Jn mühevoller Arbeit
hat nämlich der Ausſchuß für die Deputations-
und Kommiſſionswahlen den neuen Männern ihre
künftigen Arbeitsgebiete zugeteilt und die Wahl
hätte, da im Ausſchuß völlige Einigkeit erzielt
worden war, durch Zuruf in ganz wenigen Mi-
nuten erledigt werden können. Das hätte aber
einen Verſtoß gegen die zurzeit geltenden kommu-
niſtiſchen Grundſätze, wonach

überall Krach geſchlagen

und die verteufelte SPD. „entlarvt“ werden muß,
bedeutet. Daher behauptete Günther in ſeiner
an ſich berechtigten Beſchwerde wegen nicht mehr
zeitgemäßer Zuſammenſetzung der Fürſorge-
deputation mit der ihm eigenen Blödheit, die
SPD. habe flehentlich um Ueberlaſſung eines
Sitzes gebeten.

Stadtv. Peters (SPD.) wies dieſe Albern
heit kurz und treffend zurück mit der Feſtſtellung,
daß die ſozialdemokratiſche Fraktion zu betteln gar
nicht nötig habe, daß ſie vielmehr auf dieſen Sitz
auf Grund ihrer Stärke Anſpruch habe. Aber es
ſei ſchon ſo: in der Oeffentlichkeit machten die
Kommuniſten eine Menge Krach und in den Aus-
ſchüſſen, wo es darauf ankommt, die Dinge ſach
lich zu regeln, ſchweigen ſie faſt immer. Herr
Günther ſei doch ſonſt ein ſo ruhiger Bürger, es
wirke daher ſehr komiſch, wenn er hier, angeſichts
der Tribüne, eine ſo laute und radikale Rede halte
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Die Neuwahl der Stadtverordnetenverſamm
lung erfordert auch eine Neuwahl der dem Auftrat der Flughafengeſellſcha t

alleLeipzig angehörenden Stadtverordneten. Ge
wählt wurden die Stadtverordneten Buſſe, Albert
Müller und Schweißgut. Die Wahl von Mitgliedern in den Beirat r die Krie 5 sbeſchä

digten- und Kriegerhinterbliebenen-
fürſorge ſowie eine Erſatzwahl in den Ver-
waltungsausſchuß der Volkshochſchule er-
folgte nach den Vorſchlägen des vorbereitenden
Ausſchuſſes.

Die üblichen Kommuniſten Anträge.
Die Sitzung hätte, wie bereits betont, nach

Erledigung der Wahlen geſchloſſen werden können,
wenn nicht die in jeder Sitzung auftauchenden An
träge der kommuniſtiſchen Fraktion wären. Jhre
auf dieſem Gebiete entwickelte Betriebſamkeit hat
die Nazis nicht ſchlafen laſſen; auch ſie zerbrechen
ſich den Kopf, womit man die Oeffentlichkeit auf
ſich lenken könnte. Da ihnen nichts Vernünftiges
einfiel, erhoben ſie „flammenden Proteſt gegen
die vorige Woche im Stadttheater erfolgte Auf-
führung des von uns ausführlich gewürdigten
Schanſpiels „Cyankali“. Man verlangt ganz
energiſche Maßnahmen, damit die Aufführung ſol
cher oder ähnlicher politiſcher Tendenzſtücke in
Zukunft verhindert würde. Jedenfalls ſollen nur
wertloſe Tendenzſtücke vom Kaliber des „Roten
Adlers von Tirol“ ſerviert werden. Der Antrag
wurde dem Theaterausſchuß überwieſen.

Die Kommuniſten regten ſich in einem von
Herrn Grade mit jugendlicher Unbeholfenhbeit
begründeten Antrag darüber auf, daß der Ma-
giſtrat nur von den kommuniſtiſchen Stadtröten
die Erklärung abgefordert habe. daß für ihre Ar-
beit in der ſtädtiſchen Verwaltung nur die Be
ſtimmungen der Städteordnung und nicht etwa die
Anweiſungen ihrer Partei maßgebend ſein ſollen.
Weil der junge Mann dieſe nach den gemachten Er
fahrungen durchaus angebrachte Maßnahme als
eine „unerhörte Anmakung“ und Provokation be
zeichnet hatte. wurde ibm ein Ordnungsruf ver
abreicht. Der Antrag ſelbſt wurde ohne weitere
Debatte gegen die Stimmen der Kommuniſten und
ihrer Brüder vom Hakenkreuz abgelehnt.

Stadtverordnetenſitzung unter freiem Himmel
Ein zweiter Antrag verlangte, daß die Stadt

verordneten gegen die Maßnahmen der Schutzvoli-
zei anläßlich der ſich täglich wiederholenden kom
muniſtiſchen Radanveranſtaltungen Einſvrnch er-
heben und die Bannmeile um das Stadthaus auf
gehoben wird. Die Zuſchauertribünen ſollen in
der Hauptſache der halliſchen Arbeiterſchaft“. alſo
den kommuniſtiſchen Parteigängern zur Verfügung
geſtellt werden. Allen Ernſtes behauptete Herr
Grade, daß die natürlich reſtlos hinter der
KPD. ſtehende halliſche Bevöſferung ein Jn
tereſſe daran hätte. ſich davon zu überzeugen. was
die von ihr gewählten Stadtverordneten auf dem
Rathauſe machten. Oh. wenn das nur möglich
wäre, und wenn diefenigen Wäßler. die auch dies
mal noch galanbten, kommuniſtiſch wählen zu ſollen,
Gelegenheit bekämen, die

Krach und

kommuniſtiſche „Kommnunalpolitik“ in der
Praxis

kennen zu lernen, dann wäre es mit der KPD.
in Halle bald zu Ende. Ein ſolcher Anſchauungs-
unterricht würde in der Tat Wunder wirken. Mit
den früher einſtmals immer wieder
Behauptungen, daß der „Klaſſenkampf“ das Or-
W der e halliſchen Arbeiterbevölkerung
ei, ſteht in auffälligem Widerſpruch das Verlan-

gen, die Empore des Stadthauſes zur Verfügung
u ſte en, damit von dort aus die kommuniſt n
Stadtverordneten andauernd über ihr wirklich ein

zigartiges Wirken im Dienſt der Stadt Halle Be
richt erſtatten könnten. Richtiger wäre es ge-
weſen, wenn man gleich den Bau einer Laut-
ſprecheranlage verlangt hätte, denn dann gingen
dem unten verſammelten halliſchen Volk auch alle
Feinheiten kommuniſtiſcher Rathausarbeit, wiePultdegelkonzert und Schimpfereien auf Anders-

denkende und die ſonſtigen Rüpeleien nicht ver
loren. Jm Eifer ſeiner Rede entſchlüpfte Herrn
Grade das wohl unfreiwillige Geſtändnis, daß man

in Halle jahrelang nichts anderes getan habe,
als die Arbeiterſchaft ſo zu erziehen, daß es u
ſolchen Attacken kommen muß, wie wir ſie in

den letzten Tagen erlebt haben.
Stadtv. Peters würde es für einen erfreu

lichen Zuſtand halten, wenn die Wählermaſſen den
Verhandlungen wirklich das große Intereſſe ent
ge enbrächten, wie es die kommuniſtiſche Fraktion

auptet. Es wäre auch zu wünſchen, daß dieſes
angeblich vorhandene Intereſſe auch anhielte, denn
dann würde man bald erkennen, wie die kommu-
niſtiſche Fraktion mit ihren Jntereſſen Schind-
luder treibt. Gewiß ſei der Raum auf den Tri-
bünen beſchränkt. Aber es gehe doch nicht an, die
Großſtadt Halle mit irgendeiner x-beliebigen Land
gemeinde zu vergleichen. Noch abſurder ſei der
Gedanke,

den Marktplatz zur öffentlichen Tribüne
zu galt Dieſen Antrag nehme Herr Grade
übrigens ſelbſt nicht ernſt, denn ſonſt würde er
eine ſolch blödſinnige For r r ſtellen
(Ordnungsruf.) Wenn wirklich ein ſolch großes
Intereſſe für die Teilnahme am kommunalen Le-
ben beſtünde, warum habe die kommuniſtiſche Frak
tion für ihre öffentliche Fraktionsſitzung, zu der
die geſamte halliſche Bevölkerung eingeladen war,
nur einen kaum 100 Perſonen faſſenden Raum
gewählt

Als unſer Fraktionsredner feſtſtellte, daß es
nur einige wenige hunderte ſeien, die am Radau-
machen Freude haben, inſzenierte die kommu
niſtiſche Fraktion einen wahren Höllenlärm.
Während die in den vorderſten Bänken ſitzenden
Herren Grade und Günther den Eindruck
zu erwecken ſuchten, als lehnten ſie den Spektakel
ab, gebärdeten ſich die in die letzte Bank plazier
ten Koryphäen der Fraktion um ſo toller. Herr

machen das Stacthaus zur S ITTT
Obſtruktion

Die Stadtverordneten wählen die Ansſchüſſe und Deputationen Die kommunifſtiſche Fraktion
vetrachtet ihr Kindertheater als ernſt zu nehmende Kommungalpolitik Steigerung der Aktien

rücktgewordener ſeinen Pultdeckel, um durch den
ſo erzeugten Lärm den ſozialdemokratiſchen Red
ner zu übertönen. Die andern ſchimpften in nicht
wiederzugebender Weiſe und ſtießen fürchterliche
Drohungen aus. Ordnungsrufe wurden mit Hohn
gelächter beantwortet. Es war ganz richtig, daß
Peters erklärte,

Kommuniſten könnten einen
nicht beleidigen.

Der Lärm, der ſich ſchließlich in von S
Grade dirigierten Rufen: „Nieder mit der SPD.“ſeinen r erreicht hatte, ſtand übrigens in
direktem Gegenſatz zu dem kurz vorher gemachten
Angebot, u eters ungehindert nach dem Markt
reden zu laſſen. Die Anträge wurden abgelehnt,
einige andere, die ſich mit rein ſtaatlichen Ange
legenheiten fafſchten, vom Vorſteher nicht zur Be
ratung zugelaſſen.

Zum Schluß mußte der Betriebsratsvorſitzende
des Gaswerks, der für Herrn Kölz nachgerückte
Herr Taatz, einen Antrag auf

Rückführung der ſtädtiſchen Werke

begründen. Man merkte es ihm an, daß er ſich
nur eines ihm erteilten ine uftrages
entledigte. Der Nationalſozialiſt Czarnow-
v erklärte, daß er und ſeine Freunde wohl für
en Antrag zu haben ſeien, aber weil auch die Ent

laſſung aller faſciſtiſchen Arbeiter gefordert würde,
müßten ſie dagegen ſtimmen.

Der Kommuniſt Hertel erklärte dann, daß er
in Ueberſchriftform einen Rückblick über den Ver
lauf der Vergeſellſchaftung der Werke geben würde,
und vedetete dann eine geſchlagene Stunde lang
über alle möglichen und unmöglichen Sachen, die
bereits zu dutzendenmalen im VBolſchewikenblättle

a r haben. Der Tenor ſeiner Rede war:
„Seht die SPD.!“ 45mal entquoll dem Ge
hege ſeiner Jbr die fluchſchwere SPD., 12mal
das mit beſonderer Beton ausgeſprochene Wort:
Sozialfaſciſten, etwa 10mal entzündete er ſeine
Blitze an dem Namen Schaumburg, und immer

wieder e i ſeine Wut über das „Volksblatt“.
Wohlverſtanden, das alles in ein und derſelben
„Rede“, die im bekannten Brüllton gehalten wurde.
Das Wort Bourgeoiſie kam darin nur einige Male
or.

Die 10 Anträge, die im h mit der
Rückführung der Werke geſtellt waren, wurden ins
eſamt abgelehnt. Soweit ſie durchführbareten en, wie Unterlaſſung der in Ausſicht ge
ellten Arbeiterentlaſſungen und Feſtſetzung der

Arbeitszeit auf 7 Stunden, fanden ſie auch
die Zuſtimmung der ſozialdemokratiſchen Fraktion.

Nachdem nun die Ausſchüſſe gebildet worden
d wird im Laufe der Woche mit der Vorberatung

er Magiſtratsvorlagen begonnen werden, ſo da
am kommenden Montag die eigentliche Arbeit a

Müller insbeſondere bearbeitete wie ein Ver dem Stadthaus ihren Anfang nimmt.

Die neuen Männer und ihre Arbeitsgebiete
Die SPD. Mitglieder in den Stadtverordneten Ausſchüſſen

Das neue Stadtparlament hat geſtern die haupt
ſächlichſten Deputationen und Ausſchüſſe gewählt.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat, entſprechend
ihrer Stärke und dem ihr gebührenden Einfluß, in
die einzelnen Kommiſſionen ihre Mitglieder, die
zum Teil Stadtverordnete ſind, entſandt. Wir
führen die einzelnen Deputationen oder Ausſchüſſe
mit ihren ſozialdemokratiſchen Mitgliedern unten

an.
Deputation für das Fürſorgeweſen: Müller,

Artur Schröter, Kuratorium der Aſſeſſor-Karl
Müller-Stiftung: Frau B. Friedrich. Kuratorium
der Freiherr vomSteinStiftung: Artur Schröter.
Kuratorium der Bethce-LehmannStiftung: Frau
Worlitz, Frau Friedrich. Kuratorium für den

Schlacht und Viehhof: Rickel. Deputation für den
m Garten: Dürrfeld. Bauausſchuß:

ickel. Ausſchuß für Deputations- und Ausſchuß
wahlen: A. Müller, Peters. Grundeigentumsaus-
ſchuß Abramowitz. Haushaltsausſchuß: Dürrfeld, A.
Müller, Peters. Kleinwohnungsausſchuß: Lange. Pe
titionsausſchuß: Frau Worlitz. Rechnungsreviſions-
ausſchuß: A. Müller. Rethts- und Verfaſſungs
ausſchuß: Peters. Schulausſchuß: Wilke. Sozialer
Ausſchuß: Dürrfeld. Theaterausſchuß: Abramowitz.
Verkehrsausſchuß: Rickel. Ausſchuß r Vorberei
tung der Stadtratswahlen: Peters. ahlausſchuß:
Klemm. Deputierte für unvermutete Reviſion der
Stadthauptkaſſe: Abramowitz. Deputierte zu den
ierteljährlichen Kaſſenreviſionen: Wilke. Depu

tierte zu den außerordentlichen Kaſſenreviſionen:
Wilke.

-„ZJS„

SPD*. (Halle).
Donnerstag, den 23. Januar, ſpricht im

„Volkspark“ in einer Mitgliederverſammlung
Reichstagsabgeordneter Dr. Hertz über Finanz-
programm und politiſche Lage.

Funge Arbeiterinnen
und junge Arbeiter!

Die Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend ruft Euch
zu einer

Roſa-Luxenburg KarlLiebknecht
Gedenkfeier

im „Volkspark“ am Dienstag (21. Januar) auf.
Programm Muſik, Rezitationen, Anſprache.

Lehrlinge, junge Arbeiter, zeigt, daß Jhr Eure
toten Führer ehrt, indem Jhr Euch recht ſtarkdaran ekrint. SAJ., Leule

Beſuch bei den Moskauern.
Die Tatſache, daß heute mehrere Autos mit

Polizeibeamten durch die Stadt in Richtung Tor
ſtraße fuhren, gab de dem Gerücht, daß die

lliſche Ausgabe der Moskauer „Prawda“ ver
oten bezw. beſchlagnahmt würde. Dieſe Annahme

entſpricht nicht den Tatſachen. Es wurde nur eine
Durchſuchung der Räume vorgenommen, über
deren Ergebnis noch nichts bekannt iſt.

Beir ebsftörung der Aberlandbahn.
Heute früh trat auf der Strecke der ſtädtiſchen

Straßenbahn Halle zwiſchen Schmidtſtraße und
Roſengarten durch Verſagen der Stromlieferung in
der Zeit von 5.25 bis 5.55 Uhr eine Störung ein,
wodurch auch der Betrieb der Ueberlandbahn e
Merſeburg in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Di
in dieſer Zeit von Halle abfahrenden Züge
kehrten mit einer Verſpätung von 20 bis 30

ver
Mi

nuten.



M Ah rer e c

Nur gegen die Bierſtener?
Die Gaſtwirte proteſtieren gegen was

Die Stahlhelmiade
Eine heitere Geſchichte von Senſt Satye

Erſtes Kapitel.s Krankenhä t wer hirnerſ nungen bei einzelnen Stahlhelmern, alsDie halliſchen Ga r a kg i n gen ehe der Feſtredner Walter Rathenau als tarkräftigen
mittag alle Biertrinter, Brauereiarbeiter, Keüner, T is w. R e nden er ſo rer Jn wird von r W. Staatsmann gegenüber Curtius preiſt.
kurz, alle mit der Biererzeugung und dem Vertriebſden übertriebenen Buxu e h uführer: „Heil Herren unden wie verbundenen u er ten zu einer Gaſt ſtätten. Die alten gemitichen rnt der Leſer das hein n. Nun der Ga
Proteſtverſammlung gegen die geplante Bierſteuer müßten wieder entſtehen, in denen man beim Skatſ a dieſen kalten Januartagen Die ſie verhältnismäßig zahlreich zuſammenkamen,r n Ein e ſeine politiſchen Dinge beredet. J. Menſchen r ern nach Erheiterung fragen. Weil ſie wußten, uns widerfährt hohe her

r in der ſchloß-Brauerei Erſchienenen i ns kämee e e a eirt vbes. n der o u eine EntGaſtwirt Litfin (Gerlin), einer der Sserr ſchließung verleſen, die als n angenom Man feiert die Feſte, die ſich i noch e d wkr ren ihm Treue in dieſer Stunde,
der Gaſtwirte legte die Gründe dar, die ſeiner Mei men erklärt wurde. Eine Ausſprache war So dachten bekümmert unſere Schwarzweißroten, Daß, wenn wieder lodern des Krieges Flammen, bein
nung nach n die Bierſteuer ſprechen. Darüberſnicht geſtattet, ſo müſſen die rts An Studentenring, Hugenberg und die Na Wir halten mit Hoheit feſte zuſammen. mmnaus eſſante er ſich mit der geſamten und ſonſtigen Ardeitnehmer einen andern zis und Stahlhelm, der noch teilweiſe da. Und Hoheit winkt gnädig mit ſeiner Hand, di

inanzreform, mit Tabak Zucker- und Weg gehen, um ihre Meinung zu dieſer Entſchlie Die machten jetzt alle ein großes Geſeier Vielleicht werd' i ch bald König im Land. 2inkommenſteuer, mit der Finanzpolitik der Ge ßung zu ſagen. Die Entſ hen ſoll ſich wie Und nannten es ſtolz: Reichsgründungsfeier! Aber Feldwebel Piſeke ſprach voller Zorn: der
meinden, die zu viel (!7) Sportplätze, Hallenbäderſes in einer uns zugeſtellten Erklärung des tral Aber jeder feierte für ſich allein, Ihr haltet zuſammen, aber nicht im Graben vorn. tatund ähnliche Einrichtungen geſchaffen hätten. Be verbandes der doelel- Reſtaurant und 6 An Keiner mit den andern zuſammen ſein. ma
merkenswerterweiſe erklärte er, daß Betriebe die geſtellten heißt gegen die Erhöhung der Bier Der Führer narre „Meine Herren Unternehmer, Puder allgemeinen Verſorgung dienen, alſo Gas, ſener richten. Sie iſt aber derart diedeung, alles Mit Trompeten und mit Sie werden im Zahlen ja immer bequemer, ble:
Waſſer uſw. grundſätzlich in der Hand der Ge und gar nichtsſagend abgefaßt, daß ſie ernſthaft es der Stahlhelm in den Saa der Thalia, 84 vat' ihnen, geben ſie uns viel Zaſter her, rro
meinden bleiben müßten, aber durchberaten und verändert werden müßte, wenn So uns ſo oft „Charleys Tante“ erfreut onſt gibt's bald keine Wirtſchaft mehr. woRatskeller, Hotels und dergleichen dürften die Arbeitnehmer ihr zuſtimmen ſollen. So heißt es, um Traten die Stahihelmhumoriſten auf heut ueber dieſe Worte vom Herrn Hauptmann

Gemeinden nicht beſitzen oder finanzieren. nur eins zu nennen: „Aufhebung aller die Wirt Strengten die anderen heftig ihr daupt an. 7
Einen heftigen Angriff richtete der Redner gegen ſchaſt hemmenden Geſeße“. Was man Und es ſprach Piatſchek, Direktor beim Braun 7die Vielſtagaterei, er forderte Verwal ſunter „wirtſchaftshemmend Was man will! kohlenſyndikat: „Kann man auch dem nicht mehr J Ba
t m r eform n deige auf di po per e r gen n 7 traun?“itiſchen Parteien u ieß ein Zipfelchen der Wirt z Jſchaftspartei hervorſehen. Vor der Finanzreform uſw. Saß Arbeiter Se ſolchen Reſolution nie Dann 777 als l V große Juriſt, H
warnte er, vor allem müſſe der Mittelſtand ge mals zuſtimmen können, verſteht ſich von ſelbſt. Der bekannt als S i
dert werden. Die n iſt übrigens ein Man hat eine große Zahl Arbeitnehmer unter Herr Hoffmann. Welch ort Taltes Uebel, ſo haben die Jahre 1906, 1909, 1913 dem Vorgeben, „Proteſt gegen die BierſteuerEr Bereitet uns die Regierung jeden Tag. J
1927 und jetzt 1930 heftige Kämpfe um Bier- und höhung“ in die und auf dieſe Schmidt, Wirth und Curtius dazu
Tabakſteuer gebracht. Vor der Weinſteuer warnte Weiſe eine Maſſenverſammlung „gegen die wirt reſſen alles geduldig wie eine Kuh.
der Redner ebenfalls. Unbegreiflich und verwerf h Geſetze“ zuſammengebracht. Die war ſelbſt Rathenau ein anderer Mann,lich erſcheint es ihm, daß man die Zuckerſteuer Arbeitnehmer verwahren gegen die Unter Bracht uns in Genug den Vertrag von Rapollo an.fallen laſſen will, um dafür das Bier ſchärfer an ſtellung, daß ſie dieſe Entſchließung gutheißen! rief: Der verfluchte Verzen „Das Gier iſt ein r a n e r och gehe Woraut P Stahlhelmer rief. Derrf nicht verteuert werden.“ Zucker iſt jaſſchri ie e rrn i nSee u an Nahrungemuel des veigeßſ n in ler unſer Bericherſeter es ernerite ſß W r e
der Redner wahrſcheinlich. Daß Sportplätze billiger alſo ihr wörtlicher Abdruck Jres kwera e Ju enſon x e

—„JZL L Da war Herr Hoffmann, auch ſtellte ſich vor ebe eradet 825 Erwerbsloſe als Pflichtarbeiter i u t men tattraktion n d wirt e t

am r im ü verſtändiger hören an,„Ausſperrung im Aſyl. e ſpa g r en ein leibhaftiger Hohenzollernf ger i Kathean 55 war noch ein Mannl
118 Hallenſer von der Pflichtarbeitsleiſtun nfolge der immer ſtärker we uwande Dann konnten die nträger abmarſchierenc

T ie de au r ung, 9Die Zahl der im ſtädtiſchen Obdachloſenaſyl, eintretenden Raummangels im Aſyl wurden am Wege ſie War n wün. n Sprung. ne Und es meinte ſt Tr m End'.“
Artillerieſtraße, x Erwerbsloſen, von 6. Januar 118 Hallenſer bis auf weiteres von der der derr „Der Hoffmann 4deren Pflichtarbeit die Gewährung von Wohlfahrts Ardeitsleiſtung befreit. Auch der Reſt der noch dort Ueber dieſe Feigheit wütete der Komma Dann fing der Prinz von Hohenzollern
unterſtützungen abhängig gemacht wird, erreichte beſchäftigten Arbeitsloſen ſoll aus dieſem Grunde Und ſummte ein e T da, Stuhl Auch noch an einige Worte zu kollern-
im letzten Viertel des Kalenderjahres 1929 eine in allernächſter Zeit „ausgeſperrt“ werden. VPämlich. Iſt denn kein Stuhl da, Stu 4 Die Treue iſt heute ein leerer Wahn:

wie nie zuvor ein typiſches Zeichen unſerer Für unſere Thulda, Thulda, Thulda. a. Sehen Sie Vater und Eitel Friedrich nur an.
t! Während dieſes Vierteljahres wurden rund Fn der Heide an einem Vaum. I ſprach: „Man hat mich nicht befragt, rn
halliſche Unterſtützungsempfänger von den Am ſüdlichen Waldrand der Heide wurde geſtern ber das ich ſchon immer geſagt, Ach wo i e hin die ſchöne Zeit

ſtädtiſchen Fürſorgeſtellen zur produktiven Arbeits hend ein etwa 30jähriger Mann an einem Baum Die Weiber können uns 7 nichts nützen, Mit der Feier der Ordensherrlichkeit.
leiſtung dem an neu überwieſen, 227 haben jedoch erhängt aufgefunden. Weil ſie unſeren Kerls in Arme nur flitzen. Die Wirtſchagft blühte da wie noch nie,
nur die Arbeitsſtätten aufgeſucht. Jm Monat Ok-
tober betrug die Zahl der Zugänge 77, im Novem
ber 81 und im Dezember beeinflußt durch den

Beſonders die Blechwareninduſtrie.“

Ueber die erlauchten Worte des PrinzenMans- Dann ſchickt im Feld meine Olle nur vor,
Wollt e wirkliche s Amazonenkorps,

ſeld. Die W iſenbahn macht bekannt, ättet ihr's mit der ſchon 17 verſucht, Mußt in Volksparteiler grinzen.Streik der Pflichtarbeiter 69 Mann. daß infolge zu ſchwacher Benutzung ab 1. ar Die ganze Entente ha ergriffen die Flucht. g a lautem Dirreghrein der Chor

Demgegenüber waren im gleichen Quartal 29die Kraftwagenfahrt 6 Halle-Mansfeld (a lle Den erſten Vers vom Deutſchlandlied vor.
Abgänge zu verzeichnen, von denen etwa die Hälfte Roßplatz 9.50 Uhr) nur bis Benkendorf verkehrte Notſtandearbeit vom Arbeitsamt zuge- und dort Auſchluß an den Zug nach Fern hat. Zweites Kapitel. 4 Denn rin und Recht und Freiheit

ſen erhielten, während die übrigen teils Arbeit Fahrt 7 von Mansfeld bis Halle (a ansfeld) Bringt bedeutſame Reden des Gauführers und Gilt beim Stahlhelm als demokratiſche Neuheit.
fanden oder wegen Krankheit oder Arbeitsunfähig- 16.00, an Halle 18.17 Uhr) muß ganz ausfallen. Hauptmanns und des zukünftigen Juſtizminiſters So hat man Ende führen gekonnt
keit ausſchieden. Am 1. Januar 1930 waren ins (Siehe Anzeige.) im Kabinett Hugenberg. Berichtet auch von Ge Die Reichsgründungsfeier mit Heil Front.

einer zu ſeinem Feldgepäck gehörigen kleinen Taſche Sechſtes Kapitel.
entnahm. Aber der wenigſtens vier Zoll langeDer 900 I der Wüste Außer Mae Kay und Cook, die je an einemSchnitt klaffte und ließ das Blut ebenſo ſchnell Ende des Hügels als Poſten lagen, waren die Leute
fließen, wie ſie s abtrockneten. ihre eigenen Herren. Der Tag war ihnen endlos

er Sergeant nickte. Er fand in einer Eckeſerſchienen; denn obgleich es Waſſer und Schatten

Vom F. Rac Don
Deutschhe Rechte: J. Jamaur NMercſtF.

51 (Rachdruck verboten.
Dann kam die Sonne, nicht allmählich, ſondern

mit der brutalen Plötzlichkeit eines Zaubertricks.
Das trübe Licht war verſchwunden, die Sonne
ſtrahlte erbarmungslos.

s ſie er ſtieg, traf einer ihrer Strahlen
durch die almen des Sergeanten geſchloſſene
Anna und weckte den Schläfer.

r ſetzte ſich auf, gähnte einmal und ſah über
die Lichtung hin. Plötzlich ſprang er mit einem
Rieſenſatz auf ſeine Füße, fuhr mit der rechten
Hand in ſeine Hoſentaſche und ergriff die kleine
reglementswidrige Schnelladepiſtole, die er dem
Leutnant abgenommen hatte. Jm nächſten Augen-
blick war er an dem Loch der Hüttenwand, rief:
„Alle Mann raus!“ und ſtürmte über den freien
vie

ie Pferde waren weg! An ihrer Stelle war
nichts, kein Tier, kein Seil, kein Pflock. Die Sättel
lagen, wo ſie geweſen waren, und über zweien von
ihnen krümmte ſich der lebloſe Körper Pearſons.

Der Sergeant warf einen ſchnellen Blick um
ſich, entdeckte nichts Verdächtiges und kniete neben
dem Leichnam hin. Der Tote lag mit dem Geſicht
nach unten, den Hintern grotesk hochgereckt, da ein
Sattelknauf gerade unter ſeinem agen ſteckte.
Schwarz gegen die helle Farbe des Sandes ſtand
eine dunkle Lache auf dem Boden. Tropfen, die ſie
immer größer machten, tropften langſam und zäh
vom Sattel. Der Sergeant ſchob eine Hand unter
die Knie, die andere unter den Kopf des Gefallenen,
hob ihn auf und legte ihn mit dem Geſicht nach
oben neben die Sättel. Augen und Mund ſtarr-
ten weit offen, im Bauche war eine klaffende
Wunde.

Die Mannſchaften ſammelten ſich mit dem Ka-
rabiner in der Hand um den Sergeanten; ſie ſchwie
gen wie erſtarrt. Mancher, aus ſchwerem Schlaf
erwacht, mochte glaube.“, daß dies Erwachen kein
Erwachen, ſondern ein Traum ſei: ſie rieben vlin

lnd ihre Augen, ſchloſſen und öffneten ſie wieder.
f nun entdeckten ſie, daß ſie in der Tat nicht ſchlie-
en.

„Bell“, rief der Sergeant, ohne ſich umzublicken.
Die Leute ſahen ſich verblüfft an. „Verdammich!“
ſagte Hale und lief über die Lichtung zur Hütte.Der Sergeant ſprang auf n fuhr herum.

II“, rief er noch einmal, während er die Ge-
er der Leute muſterte. Der Leichnam lag aus

ckt zu ſeinen Füßen.

t Abelſon ſagte langſam: „Hale iſt fort, ihn zu
olen.“

Aller Augen wandten zur Hütte, als Hale
allein auftauchte und auf ſie zulief.

„Nicht da“, ſagte er keuchend, „auch ſein Gewehr
und das Bandelier nicht.“ Et holte tief Atem.
„Nichts iſt da außer den Decken, den Packtaſchen,
den Säbeln und den Bandeliers.“

Der Sergeant befahl: „Jm Kreiſe ringsum aus
ſchwärmen. Abſtand ungefähr zwei Meter. Drückt
durch die Bäume bis zum Wall und beobachtet.
Verſtanden? Zeigt euch nicht, ſeht in die Wüſte.
et bis ich komme, und ſperrt die Augen auf.

os!“

Sie rückten ab, und in weniger als einer Mi-
nute war nichts mehr von ihnen zu ſehen und zu
hören. Der Sergeant ſtand allein in der Lichtung
und blickte auf den kleinen, grotesk verzerrten Kör
per zu ſeinen Füßen. Dann bückte er ſich und
drehte ihn wieder auf das Geſicht. Die Wunde
war kein ſchöner Anblick.

Er richtete ſich wieder auf und ſah ſich um:
wie er jetzt erſt merkte, lief
Rücken, ſeine
ſein Geficht.

Aus den Bäumen auf der anderen Seite der
Lichtung trat Brown und winkte heftig; der Ser
geant lief zu ihm hinüber. Brown ergriff ihn am

rm und zog ihn in den Schatten der Bäume. Nach
zehn Metern blieb er ſtehen, deutete nach vorwärts
und ſagte: „Er lebt noch!“

Am Fuß einer Palme lag wie in friedlichem
Schlaf Unteroffizier Bell.

Auch hier fand der Sergeant eine Stichwunde,
diesmal im Rücken; ſtarke, breite und biegſame
Muskeln hatten den Mann vor ſofortigem Tode be
wahrt. Er atmete ſchnell, leicht und ſchwach wie ein
krankes Kind. Als ſie ihn behutſam aufhoben, öff
per ſich die Wunde weit; dunkles Blut ſtürzte

raus.

„Vorſicht“, ſagte der Sergeant. Sie trugen ihn
halbaufgerichtet zur Hütte, wo ſie ihn mit dem Ge
ſicht nach unten auf ein weiches Lager über
einandergelegter Decken betteten. Brown holte in
einem Leinwandeimer Weſſer, während der Ser-
geant mit ſeinem Meſſer ſachte das Hemd vom
Körper ſchnitt. Sie wuſchen die ſcheinbar ſaubere

chweiß über ſeinen
eine und vom Kopf herunter über

IWunde; der Sergeant pinſelte ſie mit Jod, das erl.
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auf dem Boden Morellis Brotbeutel und in ihm
einen Kaſten mit Nadeln und dickem Khakizwirn.
Er nahm die feinſte Nadel, fädelte ſie ein und
tauchte alles in das Jod; dann kniete er neben
dem ausgeſtreckten Körper nieder und fing an.

Jn zehn Minuten machte er vier ſaubere Stiche,
dann verbanden ſie die Wunde mit Bandagen und
wanden Streifen des zerriſſenen Hemdes darüber.

„Das iſt alles, was wir tun konnten.“ Der
Sergeant ſtand auf und ſah auf den Verwundeten
hinab. „Sie bleiben hier, Brown. Laſſen Sie ihn
ruhig liegen, nur wenn er zu ſich kommt, geben
Sie ihm ein wenig Waſſer.“ Damit trat er aus
der Hütte und unter die hinter ihr liegenden
Bäume.

Er ſchlich vorſichtig weiter und ließ ſich auf
Hände und Knie nieder, als er ſich dem Hügelrande
näherte. Dort fand er Morelli, der auf dem Bauche
lag, und ſtreckte ſich neben ihm aus.

„Was geſehen?“ fragte er.
Morelli fluchte; er hatte nichts bemerkt, und

es war au iner Meinung nach außer dem
Wüſtenſande nichts zu erblicken. „Und von dem iſt
gerade hölliſch genug zu ſehen“, meinte er.

Auch des Sergeanten Augen durchforſchten die
Ebene, ohne etwas zu x Er kroch fünfzehn
Meter weiter bis zu Mac Kay. Und ſo ging es
weiter im Kreiſe um den Hügel, wo die Mann
ſchaften im Schatten der Bäume und im rauhen
ſchlanken Graſe verborgen lagen. Keiner hatte auch
nur eine Spur von Leben in dem flammenden
Sande entdecken könne, den ſein Blick umſpannte,
niemand hatte außer ſeinen eigenen Bewegungen
etwas gehört.

Der Sergeant ging in aufrechter Haltung auf
ſeinen Kriechſpuren zurück und ſuchte Mac Kay.

Als er ihn gefunden hatte, ſagte er: „Jock,
kommen Sie mit mir herunter und machen Sie
n Rundgang mit mir. Die Leute werden uns

en.
„Befehl!“ Mac Kay ſtand auf.

„Sie glitten zuſammen den ſteilſten Abhang ihres
Eilandes hinunter und begannen einen weiten Kreis
rundherum anzulegen. Sie fanden die Spuren,
welche die Pferde in der letzten Nacht bei ihrer An
kunft hinterlaſſen hatten; ſie führten hügelan. Zehn
Meter weiter weſtlich ſtießen ſie auf andere Spuren,
die in die Wüſte

„Fünf nebeneinander“, ſagte Mac Kay.
Der Sergeant ſchwieg; nach einer langen Pauſe

antwortete er: „So iſt es.“
Sie vollendeten ihren Rundgang und fanden

nichts.

gab, ſchien die Hitze durch dieſe Annehmlichkeiten
wenig gemildert, daß auch ungeſtörte Muße ann Vochef der Hölle erinnerte; und dieſe Muße,

die erzwungen war und einen Sinn hatte, dem bis
jetzt noch keiner offen in die Augen zu ſehen wagte,
war unerträglich.

Sie hatten ſich der Vorſchrift des Sergeanten
zufolge gebadet und raſiert. Seit dem frühen Mor
gen und der Entdeckung des Pferderaubes hatten
immer zwei Mann die Wache bezogen, wie jetzt
Cook und Mace Kay. Abwechſelnd waren ſie auf
den Zehenſpitzen in die Hütte geſchlichen, um nach
dem Unteroffizier zu ſehen, der bis jetzt ſich weder
bewegt noch geſprochen oder die Augen geöffnet
hatte; den ganzen langen Tag ſaß der Sergeant
neben ihm, beobachtete ihn und leiſtete ihm alle
jene kleinen Dienſte, die getan werden konnten. Vor
Stunden ſchon hatten ſie den eingefallenen Körper
Pearſons hinunter in die Wüſte gebracht und in
ein tiefes Grab gelegt. Nun ſaßen ſie mit dem
e an die Bäume gelehnt und erwarteten die

acht.
„Die Hölle iſt los“, Wege Abelſon in das Schwei-

gen hinein. „Wie im Namen des Satans ſind
„Halt's Maul!“ Hale ſah wütend von a

Pfeife auf, die er gerade auskratzte. „Wir haben
den ganzen elenden Tag drumrum geredet was
ſoll das ewige Gequatſche nützen? Sei ruhig.“

„Er hat recht“, meinte Brown. „Laſſen wir es.
Che sara sara.“

Hale ſah auf. „Was is 'n das für 'ne Sprache?“
„Soll italieniſch ſein.“
„Makkaroni, was?“ Hale ſtopfte ſeine Pfeife in

die Taſche.
„Dageweſen, du Hauptkerl?“
Brown nickte. „Drei- oder viermal.“ Seine

Augen bekamen den verlorenen leeren Blick, der in
das Land Erinnerung ſieht.

„Wie is es 'n“, beharrte der Londoner, „ich
habe gehört, die Leute leben da bloß von Makkaroni
und rohem Und was für 'ne Art Ort iſt
Venedig? Als ich noch klein war, erzählten ſie mir
eine Maſſe Sachen, es wäre 'ne Stadt im er,
und man führe da in Booten 'rum und ſo. Was
ſie den Kindern für 'ne Maſſe Blech erzählen! Auch
dageweſen, du?“

„Ja“, antwortete Brown, „es liegt wirklich
quaſi im Waſſer, und ſtatt der Taxameter hat man
I ſtinkt es, im Sommer ſogar wie
e t.

„Das iſt immer das ſchlimmſte mit dieſen frem
den Völkern eine unſaubere Bande ſind ſie.“
Hale richtete ſich auf, um auszuſpucken.

Gortſetzung folgt.
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Die Kohlenkakferenz, die am 6. Januar
beim IJnternationahn Arbeitsamt zuſammentrat,
um eine internaticnale Regelung der Arbeitsbe
dingungen im Bergbau vorzubereiten, wurde Ende
der vorigen Woche Ib geſchloſſen. Das Reſul-
tat der Beratungen iſt wenig befriedigend. Obwohl
man von vornherein alle Kraft nur auf einen
Punkt der ſozialpolitiſchen Frage des Kohlenpro
blems konzentrierte: auf die Arbeitszeit, kam
trotzdem keine Verſtändigung zuſtande. Bünſtig iſt
das Ergebnis der Verhandlungen über die Berech
nung in der Arbeitszeit. Hier iſt der Stadtpunkt
der Bergarbeiter, die Arbeitszeit individuell von
Bank zu Bank zu berechnen, im großen und ganzen

m-mmm-

kehrt die r Einführung der 74Stunden
Schicht und die Anberaumung einer neuen Kon
erenz binnen zwei Jahren zum Zwecke der Herab-
etzung der Arbeitszeit auf 725 Stunden. Beidebrſchlage drangen nicht durch. Der Grund dafür

lag in der Haltung Polen s. Polen hatte ſtets
im Auge, den Vorſprung ſich zu retten, den die un
r ſozialen Bedingungen dem Cohlenpreis vor dem en und deutſchen
ſichern. Um ſeine rein materiellen ründe zu
maskieren, verſteckte ſich Polen r die Ur
laubsfrage. v olen t ie Bergarbeiter

eſetz lich ein bezahlter Urlaub feſtgelegt. Die
Durchführung dieſes geſetzlich gewährleiſteten Ur
laubs int u auch noch in Polen ſehr pro-
blematiſcher Natur zu ſein. In Deutſchland ſichern

Hier errangen die Kohlenherren ihren neuen Sieg

Ein Bild von einer Vollſitzung der Jrteedzionelen Kohlenkonfereng S S
im Saal des Jnternationalen

rbeitsamts in Genf.

durchgedrungen. Der Hanptſtreitpunkt jedoch, d. h.
die Feſtſetzung der Dauer der Arbeitszeit unter
Tage wurde nicht gelöſt.

Die Berg arbeiter verlangen programma
t nicht nur Vereinheitlichung, ſondern auch Ver
kürzung der Arbeitszeit auf 7 Stunden. Auf dem
internationalen Boden Genfs können aber keine
r verwirklicht werden. Von Anang an mußte daher eine Verſtändigungsbaſis ge-
ucht werden, die ungefähr in der Mitte zwiſchen

n am günſtigſten und den am ſchlechteſten geſtell-
ten Ländern liegt.

Dieſe Verſtändigungsbaſis war die 755Stunden
Schicht.

Die Arbeitnehmergruppe operierte taktiſch durchaus
richtig, wenn ſie, unbeſchadet ihrer Forderung, alle
Regierungsanträge unterſtützte, die an diee enSchicht herankamen. Auch die Arbeit-
nehmer der Länder mit einer kürzeren Schicht konn
ten das tun, denn die Genfer Abkommen gelten
ſtets als Maximalabkommen, d. h. ſie geſtatten gün
ſtigere nationale Uebereinkommen.

Die Regierungen Polens, Spaniens,
Belgiens, Oeſterreichs und Frank-reichs waren nicht ohne weiteres für die
7StundenSchicht zu haben. Es kam daher n
nächſt zu einem deutſchen und einem holländiſchen
Vermittlungsvorſchlag. Der holländiſche bezeichnet
die 725StundenSchicht als endgültige Schicht und
ſah eine Uebergangszeit mit einer 72Stunden
Schicht vor; der deutſche Vorſchlag forderte umge-

die Tarifverträge den Bergarbeitern günſtigere Urlaubsbedingungen. Die Enge

ſtimmten aus prinzipiellen
Forderung auf Jnternationaliſierung des ge
lichen Urlaubs nicht zu, und

Polen ſtimmte daraufhin alle Arbeitszeitvor
ſchläge nieder.

Spanien ſtellte ſich von vornherein auf den
Arbeitgeberſtandpunkt der SStunden-Arbeitszeit.
Oeſterreich lehnte aus prinzipiellen Bedenken
eine internationale Arbeitszeitregelung ab und
Belgien ſchmollte, weil man einige ſeiner Vor
behalte für beſonders tiefe und naſſe Gruben nicht
gelten laſſen wollte.

Wie die allgemeine Arbeitskonferenz,
auf der auch die Kohlenkonſumentenländer ver-
treten ſind, ſich zur Frage des Arbeitszeitüberein-
kommens ſtellen wird, iſt ſchwer zu ſagen. Jm Juni
werden alle Streitfragen: Urlaub, Braunkohle,
Ueberſtunden, Angeſtellte uſw. noch einmal auf
tauchen.

anz reſultatlos ſind die Genfer Verhandlungennicht. Shne Widerſpruch der Unternehmergruppe

hat die Konferenz ſchließlich in ihrem Bericht an
den Verwaltungsrat, der anfangs Fe
bruar ebenfalls zur Kohlenfrage Stellung nehmen
dürfte, der Anſicht Ausdruck gegeben, „daß es mög
lich bleibt, in den kommenden Monaten zu dem ma
teriellen Abkommen zu gelangen, das die letzte
Völkerbundsverſammlung gewünſcht hat.“

Die internationale Arbeitszeit-
regelung für die Gruben iſt in Fluß. Sieläßt ſich iſt

mehr aufhalten.

Das Bauen im Winter
Die Frage des Winterbauens iſt ſoeben in

einer Ausſchußſitzung der Geſellſchaft S So
ziale Reform erörtert worden. Dr. Günther
Kühn, der über Arbeitsloſigkeit und
Winterbau ſprach, machte für den Aus
gleich der Saiſonſchwankungen in der Bau
wirtſchaft folgende Vorſchläge: Vorlegung
des Etatsjahres, Abſtufung der Gewährung
von HauszinsſteuerHypotheken nach dem Zeit
punkt der Bauausführung, Einführung er-
mäßigter Wintertarife für Bauſtoffe auf der
Reichsbahn, Schaffung einer Winterbauver-
ſicherung zur Riſikominderung im Falle beſon-
ders ſtarken Froſtes, Nutzbarmachung der
werteſchaffenden Arbeitsloſenfürſorge für den
Winterbau und Anpaſſung der Behördenauf-träge an die Dolkswirlſchaſtlichen Bedürfniſſe.

Konſul Sutter (Dresden), der die prak-
tiſchen Erfahrungen des Bauens im
Winter erörterte, betonte, daß die mit der
neuen Methode

erzielten Vorteile die durch ſie entſtehen-
den Koſten überwiegen.

ie neue von der Firma Wayß u. Freytaga angewandte Methode ſehe eine hygieniſch
einwandfreie und nicht feuergefährliche Be
heizung ganzer Bauteile vor. Die
techniſchen

öffentlichen und privaten Auftraggebern, da
für zu ſorgen, daß auch im Winter Bauten
hergeſtellt werden.

Das Winterbauen iſt heute kein tech-
niſches Problem mehr; es iſt, wie in
der Arbeiterpreſſe ſchon im vorigen Winter
hervorgehoben wurde, in erſter Linie
eine Kapitalfrage. Mit dem Unfug,
jedes Jahr drei bis vier Monate das Bau
gewerbe ſchlafen zu laſſen, muß aufgeräumt
werden. Die Bauarbeiter und die vom Bau-
markt direkt ger Arbeitskräfte wollen
das ganze Jahr über Arbeit haben. Die
l die vor allem auf derEinſtellung der Bauarbeit beruht, kann durch
das Winterbauen ſehr weſentlich eingeſchränkt
werden. Damit entſteht auch für die Ar-
bertsloſenverſicherung eine neue
Situation, weil alsdann das Riſiko-Pro-
blem der Verſicherung viel von ſeiner Schärfe
verliert. Die mit dem Winterbauen verbun-
denen Vorteile ſind mit Händen zu greifen.Wie man auch zu den Vorſchlägen Kühns im

einzelnen ſtehen mag, ihre Grundtendenz iſt
jedenfalls zu begrüßen und alle maßgebenden
Stellen ſollten deshalb in Verbindung mit den
Gewerkſchaften und den Bauunternehmern da
für ſorgen, daß mindeſtens vom näch

öglichkeiten für das Winterbauen ſten Jahre an auch im Winter ge-
ſeien gegeben. Es liege alſo nunmehr an den baut wird.

Srittes Slatt

Die Genfer Kohlenkonferenz
nttäuſchung dennoch Fuverſicht

länder und Franzoſenründen der ne
etz
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Halle, den 21. Januar.

Vorwärts, unaufhaltſam vorwärts!
So berichtet wiederum der „Klaſſenkampf“

über Betriebe der halliſchen Metallinduſtrie, die
zu den von der Kommuniſtiſchen Partei aufgeſtell
ten Forderungen Stellung genommen und ſo
genannte Kampfleitungen gewählt haben. Er ver
gißt dabei aber über den Beſuch und den Verlauf
der Verſammlungen zu berichten, was wir nach
holen wollen, damit der „Vormarſch der KPD.“
ins richtige Licht gerückt wird.

Bei der Firma Weiſe u. Söhne waren von
einer Belegſchaft von über 500 Mann genau 29
anweſend. Die Stimmung war äußerſt
mies und es ergaben ſich Schwierigkeiten bei
der Beſtimmung der Leute, die zum kommuniſti
ſchen Gewerkſchaftskongreß gehen oder die „Kampf
leitung“ bilden ſollten, ſo daß man auch einen in
der Verſammlung nicht Anweſenden mit wählte.
Bemerkenswert iſt, daß der Betriebsratswworſitzende,
welcher der Bezirksleitung des DMV. gegenüber
eine Erklärung unterſchrieben hat, daß er die Be
ſchlüſſe der KPD. in der Gewerkſchaftsfrage nicht
anerkennt, ſondern ſie vielmehr bekämpft, die Ver
ſammlung eröffnete.

Wie ſieht es nun bei der Firma Lindner
aus, von welcher der „Klaſſenkampf“ ſchreibt:
„Der größte Betrieb der halliſchen Metallinduſtrie
wählt Kampfleitungen und Delegierte“. Hier
waren etwa 260 Betriebsangehörige anweſend,
aber nur ſolange man über Betriebsver-
hältniſſe ſprach. Als man die Verſammlung
ſchloß und eine öffentliche Belegſchaftsverſamm-
lung daraus machte, verließen etwa 200 den Saal,
trotzdem der ſo „beliebte“ Lüttich, jetziger Vor
arbeiter bei der Firma Haaßengier, als Referent
erſchienen war. Die Delegierten zum kommu-
niſtiſchen „Gewerkſchaftskongreß“ wurden mit 27
gegen 3 Stimmen gewählt. Bei der Abſtimmung
über die „Kampfleitung“ waren noch 15 in der
Verſammlung anweſend, von denen 9 Mann in die
Kampfleitung gewählt wurden.

Wie man ob ſolcher Reſultate noch den Mut
aufbringt von „unaufhaltſam vorwärts“
zu ſchreiben, iſt zu bewundern. An weiteren Bei
ſpielen wollen wir zeigen, wie die Stimmung der
Metallarbeiter ausſieht und

zu wem ſie ſtehen.
Es haben am vergangenen Sonntag in einer

Reihe von Verwaltungen wiederum Ortsver
waltungswahlen ſtattgefunden, ſo in
Herzberg a. d. Elſter. Hier hatten die Kom
muniſten beſchloſſen, den Bezirksleiter Rößler
nicht reden zu laſſen; es wurde ihnen gehörig
heimgeleuchtet. Die Ortsverwaltung ergab für
den Bevollmächtigten Schippers (SPD.) 128
Stimmen und Günther (KPD.) 35 Stimmen, in
den übrigen Poſitionen ein ähnliches Stimmen-
verhältnis. Jn Merſeburg erhielt die Amſter
damer Richtung 254, die Kommuniſten 88 Stim
men; gegenüber dem Vorjahr

ein gewaltiger Rückgang der KPD.
und Aufſtieg der Amſterdamer Stimmen. Jn
Zeitz beſteht das Delegiertenſyſtem, hier erhielt
die Amſterdamer Richtung 101 Stimmen, die Kom
muniſten nur 6 Stimmen. Auch in Staßfurt,
der ehemals als uneinnehmbar angeſprochenen
Hochburg der KPD., erhielt die kommuniſtiſche
Richtung nur noch 15 Prozent der abge
gebenen Stimmen.

Der „Klaſſenkampf“ hat die bishergigen Er
folge der Amſterdamer Richtung und die Nieder
lagender KPD. totgeſch wiegen. Er wird

Ständiger Rückgang heißt bei der
KPD. unaufhaltſam vorwärts!“

Jntereſſante Zahlen aus dem DMV.

DHienstag, den 21. Fannar

lichen Gründen nicht Notiz nehmen. Aber inter
eſſant iſt es, was er am Sonnabend unter der
Ueberſchrift: Vorbereitung zur Orts-
verwaltungswahl iſt Rüſtung zum
Machtkampf“ wörtlich ſchreibt:

„Obwohl die Anweiſungen und Richtlinien
der Partei ſt die Vorbereitung der Ortsver-
waltungswahlen ſchon Anfang zember feſt
gelegt und diskutiert wurden und obwohl ſchon
eine große Anzahl Wahlen gemäß dieſen Richt
linien durchge r wurden, gibt es immer
wieder Einzelfälle, wo unſere Genoſſen glatt
verſagen. So wurde z. B. bei der Ortsverwal
tungswahl im DMV. Weißenfels keiner-
h raktionsarbeit geleiſtet, was daraus hewor-

t daß weder oppoſitionelle VorſchläFedner gemeldet waren und keine l ilſierrat

der Mitgliedſchaft zum Beſuch der Verſammlung
durchgeführt wurde.“
Es wird hier von Einzelfällen geſprochen und

Weißenfels dabei ſo nebenher erwähnt. Es ſtimmt
noch nicht einmal, daß die Kommuniſten in
Weißenfels ſich nicht die redlichſte Mühe gegeben
haben, nur die Metallarbeiter wollen eben von der
KPD. nichts mehr wiſſen. Man kann auch nicht
von Einzelfällen reden, denn im DMV.Bezirk
Halle iſt die Niederlage der KPD. und der Auf
ſtieg der Amſterdamer Richtung auf der ganzen
Linie zu verzeichnen. Wertvoll iſt auch das Ein
geſtändnis, daß trotz der bereits Anfang Dezember
her ausgegebenen Anweiſungen und Richtlinien,
alſo trotz guter Vorbereitung, ein Ver
ſagen feſtgeſtellt werden muß. Hierfür iſt der
kommuniſtiſche Gewerkſchaftsſtratege Dolgner ver
antwortlich; denn wenn das Haupt faul ſſt,
braucht man ſich nicht zu wundern, daß alle
übrigen Glieder von dieſer Krankheit befallen ſind.
Es wird Zeit, daß die KPD. wieder einen Wechſel
vornimmt in ihrer Gewerkſchaftszentrale. Aber
wir raten Dolgner erſt noch die Durchbruchsſchlacht
der Metallarbeiter führen zu laſſen, damit er
einen würdigeren Abgang bekommt.

Auch der Gewerkſchaftsſtratege der kommu
niſtiſchen Zentrale in Berlin, der ehemalige
Obergelbe Merker, nimmt in der Freitag
nummer des „Klaſſenkampf“ zu den Wahlen der
Gewerkſchaftsfunktionäre in einem längeren Ar
tikel Stellung. Auch hier das Eingeſtändnis daß
die Neuwahlen der Gewerkſchaftsfunktionäre unter
guten objektiven Bedingungen ſtattfinden, daß aber

die revolutionäre Oppoſition vollſtändig verſagt

habe. Er macht noch einmal einen letzten Verſuch,
vor dem Abſchluß der Ortsverwaltungswahlen in
den Gewerkſchaften ſeinen Anhang beſonders an
zufeuern zum Kampf gegen die „ſozialfaſeiſtiſche
Bürokratie.“ Alles wird nichts nützen. Die orga
niſierten Maſſen wenden ſich ab von dieſen Nieder
lagenſtrategen und ſchließen ſich immer mehr zu
ſammen unter der Führung der täglich in der
kommuniſtiſchen Preſſe verleumdeten Amſterdamer
Richtung. Eine erfreuliche innere Ge
ſundung iſt zu verzeichnen, woraus
wohl auch zu erklären iſt, daß trotz ſchärfſter Wirt
ſchaftskriſe die Gewerkſchaften beſonders der
Deutſche Metallarbeiterverband dauernd erheb
lichen Zugang an Mitgliedern zu ver-
zeichnen haben.

Die einzige Stütze der KPD. ſind noch die
Unorganiſierten. Aber wie lange noch,
dann werden auch dieſe erkennen, daß man von
Phraſen nicht ſatt wird. Auch ſie werden den
Weg zur Organiſation finden, ſo daß die KPD.
auch noch ihrer letzten Stütze beraubt wird. Die
KPD. hemmt wohl, aber ſie zwingt uns nicht!
Die Einheitsfront unter Führung der Sozial

auch von unſeren neueſten Meldungen aus begreif

Halle, den 21. Januar.
Jm Bezirksju im der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend gele teſchurgs, Auguſt-

Bebel- Heim in Halle, fand am 19. Ja-
nuar ein Schulungskurſus für die Gruppenleiter
und Unterbezirksfunktionäre der SAJ. ſtatt. Der
Kurſus war timmt, den in der praktiſchen
Jugendarbeit ſtehenden Funktionären Verſtändnis
u bringen für Probleme, die oftmals in den
eihen der proletariſch ſozialiſtiſchen Jugend nicht

die rechte Würdigung erfahren und deren Ak-
tualität deswegen doch ohne ifel iſt. Weltwirt-
ſchaftliche Fragen, Begriffe und Zuſammenhänge
in ihrer Bedeutung für die organiſierte Arbeiter
ſchaft in erſter Linie gaben den Rahmen, in dem
der Kurſus durchgeführt wurde. L

Bezirksvorſitzender W. Schmidt ne die
Tagung mit der Feſtſtellung, daß der Kurſus über
die

„Weltwirtſchaftliche Lage in der Gegenwart“
den Abſchluß des umfangreichen Avbeitsprogramms
der Be S d r SAJ. für das Arbeitsjahr 1929 bilde. Dann ſprach Reichstagsabgeord-
neter Engelberrh Graf (Dürrenberg) über das
bereits genannte Thema. Eingangs ſeiner Aus-

machte er die Feſtſtellung, daß ſich die
Jugend mit Politik, in dieſem Falle Weltpolitik,

demokratie iſt im Werden!

Funktionärkurſus
der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Jugend

der Lage zu ſein, den Anforderungen, die an ſie
als an die kommende beſtimmende Generation ge
ſtellt werden, gerecht ſein zu können. Dann führte
er die rund 60 Teilnehmer in das nicht leichte Ge
biet, das es zu behandeln galt, in anſchaulicher

iſe ein. Jn präziſer Gliederung ließ der Re
Farnt die Entwicklung Europas und Amerikas, die

ntwicklungsurſachen mit eingeſchloſſen, von der
Vorkriegszeit ausgehend bis zum heutigen Tage
ſehen, an den Teilnehmern vorüberziehen. Aus
Ländern und Gegenden mit Verhältniſſen ſo kom
plizierter Art wie Rußland, Aſien, China, England
und Amerika in ihrer Bedeutung für die weltwirt
ſchaftlichen Zuſammenhänge in Gegenwart und
r wurden Lehren und Erkenntniſſe gezogen.

ine Fülle von intereſſanten Beiſpielen an Tages
eſchehniſſen erläuterten den Kurſusteilnehmernen gebotenen Stoff. Dieſe Art und Weiſe des

Hineinfindenlaſſens in die Materie igt ganz
beſonders ihre Richtigkeit bei en, andenen wir ſelbſt unmittelbar intereſſiert ſind, wie
z. B. der Dawes- und Young-Plan.

Gegen 17 z beendete Graf ſeine nur von einer
anderthalbſtündigen Mittagspauſe unterb nen
Darlegungen. Mit dem Geſang des
„Brüder zur Sonne wurde die Tagung, die
zweifellos ihre Früchte in der Arbeit für die Or

denn alle Wirtſchaftsfragen ſind auch Fragen der
Politik, mehr als wie bisher befaſſen muß, um in

aniſation des ſozialiſtiſchen Jungproletariatskragen wird, geſchloſſen. W. Soh.



Aus einer O Betriebsaelſe!
Der Mersehurger Konsumverein a

Die „arhbeiterfreundliche“, keommunistische Geschäftsleitung
Merſeburg, den 20. Januar.

Von der kürzlich ſtattgefundenen Beleg
ſchaftsverſammlung des Konſumver-
eins, die ja rein kommuniſtiſch iſt, ſendet uns
ein Teilnehmer folgende Zeilen:

u der Belegſchaftsverſammlung ſind alle Be
legſchaftsmitglieder befohlen worden. Wer nich

men konnte, hatte quaſi
auf den Knien um Entſchuldigung zu bitten,

wollte er nicht fliegen.
Zur ren ſtand allem voran die Be

richterſtattung der Rußlandreiſenden. Jn
der Diskuſſion hatte ein langjähriges kommuniſti
ches Belegſchaftsmitglied den Mut, Zweifel zun und ar die Merſeburger Verhältniſſe See

rungsvorſchläge zu bringen. Wutentbrannt über
ſolche Frechheit

zog der Herr Direktor Rock und Weſte aus,
um ſich auf den Renegaten zu ſtürzen. Doch es
kam nur zu einem Wortgefecht, bei dem ſelbſtver
ſtändli er Untergebene, der an ſich natürlich
echter KPD.Mann iſt, den Kürzeren Nie-mand von ſeinen Kollegen kam u g. Alle
machten nur eine Fauſt in der e Dikta
tur der Verwaltung iſt noch zu mächtig. Doch nur

emach, der Heißlauf der Maſchine hat begonnen.
entlich wird es für die Merſeburger Konſu-

menten kein Unglück.
Herr Ertinger ſprach ſich über die Ver

hältniſſe des Merſeburger Konſums in Pa-
rallele zu Rußland aus. Nachdem er alles
Mögliche und Unmögliche von der Belegſchaft ver
langt hatte, um die Umſätze zu ſteigern und die
Unkoſten zu ſenken, ham er plötzlich auf die Verhält
niſſe der halliſchen Genoſſenſchaft zu ſprechen.
Hierbei bezeichnete er

e

die hieſige Belegſchaft als Spitzel und Verräter. weibliche; für den Kreis: 2569 männli
Was können die Leute dafür, daß ſeine Pläne
mißlängen, jetzt ſollen ſie die Eſel ſein, die das
Unglück verſchuldet haben! In dieſem Fall war
aber das Unglück als Glück zu bezeichnen. An
ſcheinend ſieht die Konſumzentrale bzw. Herr Er
tinger ſchon die Felle fortſchwimmen.

In der Diskuſſion klagte der Kontrolleur Dr y
galla über

zu hohe Abſchreibung
und hintenherum über zu hohe Löhne. EinTar vertrag hätte für die Merſeburger Be
legſchaft keine Gültigkeit mehr. Zur
Zeit, als er noch ſelber Lagerhalter war, da blies er
aus einem anderen Horn.

Ein Vertreter brachte zum Gaudium der ande-
r vor, daß in einigen Verkaufsſtellen die Frau
die Hoſen anhätte und es mitunter auch Keile
ſerge wenn er zu tief ins Glas geſchaut hat. Meiſt

es re ie Leute, die ſonſt die größte
lappe haben.
Bei dieſer Gelegenheit mögen einmal die Ver

hältniſſe gezeigt werden, wie ſie ſind. Seitens der
Geſchäftsleitung iſt wiederholt zum Ausdruck ge
bracht worden, daß die Lagerhalter nicht
mehr ſeien wie die Verkäuferinnen. Viel-
fach ſind aber dabei dieſe Mädchen ihrer Arbeit ab-
ſolut nicht gewachſen. Sind doch einige von ihnen
aus der 4. und 5. Schulklaſſe entlaſſen worden.
Das ſpielt aber für die Wirtſchaftlichkeit des Be-
triebes abſolut keine Rolle. Jn dieſer Beziehung
egan die Verwaltung nicht danach, und die Lager

alter werden ſchon gar nicht gefragt, ob es geht
oder nicht. Sie ſind eben dazu da, in allem die
Verantwortung zu tragen.

Hauptſache iſt, daß die Eltern dieſer Jngend
lichen ſtramme KPD.Lente ſind.

Wenn ſo viel ſeitens der Verwaltung über die
Wirtſchaftlichkeit des Betriebes geklagt wird, war-
um wird nicht zugegeben, daß zu viel verpulvert
wird? Um zu ſparen, werden keine Ueberſtunden
mehr bezahlt. Bei Erkrankung des Verkaufsperſo-
nals wird keine Aushilfe geſtellt.

Straße frei!
Der Polizeipräſident an die Bevölkerung.

Der Polizeipräſident in Weißenfels
bittet um nachſtehende Veröffentlichung:

Trotz des für den Freiſtaat Preußen allgemeindeſteherder Verbotes der Leere und
Demonſtrationen unter freiem Himmel r die
Kommuniſtiſche Partei ands
an verſchiedenen Orten des Polizeibezirks Weißen

verſ üge unter freiem
r durchzuführen. Zu dieſen verbotenen Auf

gen verſucht die KPD. beſonders die Erwerbsloſen,
Ausnutzung der Notlage, in der ſich dieſe befinden,

irrezuleiten und ſomit m den Strafgeſetzen in Kon
m Vin ahmen der Polizeibeamten Ve
hinderung dieſer Seranſtaltängen unter ſrelem im

mel werden (auch bei kleineren Anſammlungen fried-
loſer Elemente dadurch ungemein erſchwert, daß
Neugierige die Ueberſicht über den beteiligten

e
e s rre der Erfüllung ihrer

und verantwortungsvollen da
ine a ha Dir daß ſie ſich beim Einſatze

der izei auf der Straße uſw. ſofort von
i Tatorte entfernt. Es w xdi uldi te

eeine Un ung in ſolchen Fällen
ich iſt, fürr lt und kommen

unter Umſtänden durch ihr l ges Verhalten

unter
eriellen

nt

n.d Die Polizeibeamten haben r
allen Umſtänden die Durchführung des min
Demonſtrati nsverbotes di derchmachung veröffentlicht zu ſichern.

gez. ar üger.

Tarif gibt es nicht.
Es iſt Wettbewerb mit Rußland, dort gibt es auch
keine Ueberſtunden- und Frauenbezahlung.

Wenn Ertinger ſo viel verpulvert, dann bleibt
natürlich auch nichts für die erwerbsloſen Mit
glieder zu Weihnachten übrig, die in früheren Jah-
ren ſtets eine Weihnachtsunterſtützung bekamen.
Dafür werden viel lieber Auto 5 fahrten
unternommen und in der Oeffentlichkeit wird um
ſo lauter für die Erwerbsloſen eingetreten. Wenn
dann der Gummiknüppel bei den Verhetzten von
der Polizei angewandt wird, dann ſind die
auf einer Autotour begriffen und über alle Berge.

Wenn geſpart werden ſoll, dann ſoll man es
nicht an der verkehrten Seite tun.

Es gibt in ganz Deutſchland keine Konſumver-
ung, die ſo teuer arbeitet, wie die Merſe

burger.

Die h ſollen ſich endlich ihrerVerantwortung der Mitgliedſchaft wie der zlichkeit gegenüber ewnh ſein. Gebt dem v and
der KPD. den „Verweſungstritt“ wie ſich Vade
mann einmal ſo ſchön in einer Belegſchaftsver
ſammlung ausdrückte und ſchiebt endlich die Po-
litik in den Hintergrund. Die Belegſchaftsverſamm
lungen ſind keine n ungen.ei der letzten Verſammlung hat mancher die
Ueberzeugung mit nach Hauſe genommen, daß es
ſchlecht um die Genoſſenſchaft ſteht und man nun
einen Sündenbock ſucht. Deshalb das Schimpfen
auf die SPD.Bonzen.

Erwerbsloſenfſtatiſtik.
Die ämtlicher Unterſtützungsempfänger

auf dem hieſigen Arbeitsamt war am
18. Januar für die Stadt 1248 le 33
weibliche. Der Zugang für Männer bei der
Arbeitsloſenunterſtützung: Stadt 42
Kreis 81; nrit Stadt 21,Kreis 3; Sonderunterſtützung: Stadt 29Kreis 188. Der Abgang für Männer beigetretene uns Stadt 47,
Kreis 27; Kriſenunterſtätzung: Stadt 1,
Kreis 1; Sonderunterſtätzung: Stadt 62,
Kreis 187.

Der Zugang für Frauen bei Arbeits-
loſenunterſtützung: Stadt 13, Kreis 45; Kriſen
unterſtützung: Stadt 0, Kreis 0; Sonderunter-
ſtützung: Stadt 0, Kreis 22. Der Abgang für
Frauen bei Arbeitsloſenunterſtützung Stadt 11,
Kreis 8; Kriſenunterſtützung: Stadt 0, Kreis 0;
Sonderunterſtützung Stadt 1, Kreis 4

Das Alte ſtürzt
Der Verkehr fordert rückſichtslos ſein Recht. Die

Straßen müſſen verbreitert, unüberſichtliche Ecken
beſeitigt werden. Geſtern iſt nun einer der gegen
Kaſtanienbäume an der Ecke des „Tivoli“ dem Ver
kehr zum Opfer gefallen, nachdem vor einigen
Tagen bereits einer ſeiner Kollegen ihm voraus-
gegangen iſt. Das Holz iſt an Arbeitsloſe

Arbeiter und A der Genoſſenſchaft,
ſeht Euch die an, die Jhr von der

KPD. bekommen habt.
Kann es ſo r en, ſoll die tenz der Ge
x durch atur und Größenwahn ver

ni ch diechafft wieder
tet werden? Rafft Euch mit

nſumverein.
eſamte r chaft undBedwung erſeburger
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Dieſes Schreiben eines Kommuniſten,der n um bei der jetzigen i riwet im
Konſum ſein Brot nicht zu verlieren, ſeinen Na
men nicht preisgibt, trifft ins Schwarze. m die

So t es in Wirklichkeit aus. eſeStrate c enthen die Stirn, in ihrem letzten Ge
ſchäftsbericht zu ſagen: der iadengkreliſGe

„Die Aus ozia ra ngeteilten die Abnahme ihrer
unktionen in Kaſſe, Buchhaltung und Geen hat r r deutlich ge

zeigt, daß es höchſte Zeit wurde, dieſe reforſei en irre aus i Augen
u entfernen, um weiteren ge ichen
en von der enſchaft abzuwenden.“

wieder die KPD.Helken n We retätten die Phraſe und das große Mundwerk geen h um ihre grehi net
verbergen. Wir kommen zu er Zeit aufdieſe Angelegenheit nochmals re

h

Einbruch und Diebſtahl mehren ſich
In der vergangenen Nacht wurde in dem Zi

garrengeſchäft von Zeigermann in der Poſt
ſtraße 1 eingebrochen. Es wurden mehrere 1000
Zigaretten entwendet. Desgleichen wurden in der
Grube Tannenberg im Geiſeltal 180 Meter
kupferne Oberleitung und etwa 42 Meter Schienen
geſtohlen.

Auf dem Neumarkt in Merſeburg wurde die
Frau W. dabei erwiſcht, wie ſie Leinenwäſche zu
ſtehlen verſuchte. Eine Frau Flemming wurde in
Müllers Hotel wegen Hochſtapelei und Zechprellerei
verhaftet.

Jnugendübermut. Jn den letzten Tagen wur-
den wiederholt Spaziergänger am Gotthardt Teich
dadurch beläſtigt, daß von zwei verſteckten Perſonen
Schreckſchüſſe abge wurden. Am Sonnabend

d i Anl v. oeinen n er) auf friſcher Tat zu ertappen und ſekne e abzunehmen.
Ein er Diebſtahl wurde dieſer Tage an

einem Mädchen aus Helfta im Warteſaal des hie
igen Bahnhofs von jungen Burſchen verübt. Auf

u uche u ne r ne it benutzten u ie t miGeld und den Gehen entwendeten. Die
Taſche wurde ſpäter in einem Papierkorb am Gott-
hardts Teich wiedergefunden, allerdings nur noch

verteilt worden. Die Ecke ſieht nun zwar da

C u net
Der verfaſſungstreue Herr Winkler

Lützen, 20. Januar.

Jn der letzten Stadtverordnetenver-
ſammlung mit den Tagesordnungspunkten:

inführung der neuen Magiſtratsmitglieder, Wahldes Sorge und deſſen Stellvertreters, ſowie

Wahl der Kommiſſionen, mußte ſich der y 1Winkler (KPD.) bei der Vereidigung als Stadt
rat gefallen laſſen, daß der Bürgermeiſter öffentlich
bekanntgab, daß

Winkler eine ſchriftliche Erklärung abgegeben
hat, wonach er ſich verpflichtet, von ſeinen
Parteigrundſätzen und Richtlinien zurückzu
treten und nur das Wohl der Stadt als Stadt

rat im Auge zu behalten.
Eine recht wenige Stellung eines echten Sowjet
jüngers, der doch linientreu bis in die Knochen

muß, auch wenn es gegen ſeine Ueberzeugung
geht.

Daß die Leute gar kein Intereſſe an poſitiver
Arbeit haben und nur den unſinnigen Auf-
putſchungsparolen ihres Sowjetwormundes Folge
leiſten müſſen, iſt aus ihrer Einſtellung bei der

Wahl des Vorſtehers
genau zu erkennen. Auf den Antrag des Vorſtehers,
die vor kaum vier Wochen vorgenommenen Wahlen
für das Geſchäftsjahr 1930 anzuerkennen, erhob
Rohmann (KPD.) Einſpruch und verlangte Neu-
wahlen. Die Folge war für die KPD. auch noch
Verluſt des Vorſteherſtellvertreterpoſtens, ſowie des
2. Schriftführers. Als Stadtverordnetenvorſteher
wurde Dr. Möllenberg mit 7 gegen 5 Stim-
men (3 ungültig), als Stellvertreter Auguſt a
(SPD.) mit 10 gegen 5 Stimmen gewählt. Zum
1. Schriftführer wurde durch Zuruf Stadtſekretär
Gunkel und als 2. Schriftführer Rektor Tung
ler gewählt. Hierdurch ſcheinbar ernüchtert,
ſtimmten die Kommuniſten der Wiederwahl
der beſtehenden Kommiſſionen zu.

Zwei Anträge auf Schuppenbanu von Sied-
lern wurde zugeſtimmt. Dem

Antrag der Erwerbsloſen,
deſſen Dringlichkeit bereits eingangs der Sitzung
anerkannt wurde, konnte nicht ſo ohne weiteres zu

timmt werden. Baumann (KPD..) ſchien das
t einzuſehen. Die Schaffung einer Wärmehalle

mit dem Gepächſchein.

Pech der Kommuniſten

in einer Stadt von kaum 5000 Einw
Obdachloſe, die Schaffung einer Volksküche, die
keiner benutzt, konnte kaum dringend genannt werden.
Vor kurzer Zeit hob auch ein kommuni De-
zernent einen Antrag auf Schaffung derſelben Ein
richtung von ſich aus auf.

Die Frage der Anerkennung eines Erwerbs-loſenausſchaßes wurde dem Magiſtrat, die folgenden

Forderungen, ſoweit ſie im Rahmen der Mög-
lichkeit ſtanden, den zuſtändigen Dezernaten über-

r. v 3 er der a derSchützengaſſe auf Sperru r e für denSike von ßuheween und ahr
eugen wurde zugeſtimmt und dem Magiſtrat zur
e re überwieſen. Nachdem Stadtv. Au

g u ſt a (SPD.) noch auf die Notwendigkeit
baldiger Schaffung von Notſtandsarbeiten

ieſen hatte, um den ausgeſteuerten Arbeitsoſen beſſer zu helfen, wurde die Sitzung geſchloſſen.
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Zur Einführung der neuen Magiſtratsmitglieder
ſei noch bemerkt, daß zu den bereits tätig enen

immermeiſter Baukmann und Konſumlager-
lter Winkler, als neue Mitglieder noch der

Schriftſetzer Otto Freitag und
Rechtsanwalt Baehredcke beſtätigt wurden.

nern ohne

„Beſuch“ aus Ammendorf.
Collenbey, den 20. Juni.

Nachdem er mit Freunden ſeinen Geburtsta
eiert, verſpürte der nunmehr 28 jährige Rächa
b große Luſt, mit ihnen einen Nachtausflug

nach hier zu machen. Geſagt, getan. Mit ſchönen
Geſängen“ und Mandolinenſpiel ging's los. Bald
bies das Trio a die Ehefrau des Dachdeckers G.,
ie wie ein Backfiſch c wurde, ſofort aber

J daß ſie verheiratet und Mutter von
vier Kindern ſei. Das ſtörte die „Helden“ nicht,
und als ſich der rn Ehemann den „Spaß“
verbat, ſtach ihn K. in den Arm. Dann zogen die
Freunde zum Notgelaß eines alten Proletariers.Dort wurde in einen Raum eingedrungen, gelärmt,

muſiziert, eine Hobelbank und anderes umgeworfen
und J., der ſich das verbat, auch Wiederherſtellung

enaufſeher, den Uebeltäter

belohnt werden.iſt e Bezirks
gangen, für gute

n, ſolche aber
können, ſoll

Der Bezirksvorſtanh hat deshalb im Be
zirksmitteilungsblatt vom 1. Januar zu einem

Wettbewerb in der Mitgliedergewinnung

ordert. Nachſtehende wertvolle Buch
mien werden ausgeſetzt:

Für die Gewinnung von 90 neuen Mitgliedern:
Kircheiſen, Baſtille. (Geſchichte aus der franz. Revo

lution.
R ue, Im Weſten nichts Neues. (Wert zuſ.

10,80 Mark.
oder:

wnow, H., Liebe und Ehe im Leben der Völker,
öhrle, D., Das Rattenneſt. (Wert zuſammen 9,80 Mk.)

Für die Gewinnung von 15 neuen Mitgliedern:
je eins der nachfolgenden Bücher:

auf
pr

Mar a. Kapital, zwei Bände. Herausgegeben von
B. Kautsky. (Wert 7,50 Mk.)

v ä “7ä Karl Marx Geſchichte ſeines Lebens).7 uSinelair, on, Petroleum. (Wert 7 Mk.)
Für die Gewinnung ven 10 neuen Mitgliedern:

je eins der nachfolgenden Bücher:
Bernſtein, Sozialdemokratiſche Lehrjahre.

gondön, Die eiſerne Ferſe. (Wert 4,80 Mk.rer Je des
Sch ö I Penge e aus der Zei

Für die Gewinnnng von fünf neuen Mitgliedern:
je eins der nachfolgenden Bücher:

i Wi II. (Wert 2,85 Mk.r re Wert 2,85Rexö M. A., Sühne, Roman. (Wert 9 Mk.)

(Wert 80

Die Erlangung einer Prämievorgeſehenen a ift r an eine eng
wie es zur Reichswerbe

woche

weiter S werden.vorſtand

Eine Zeit von zwei Monaten ſteht alſo jedem
einzelnen für die Werbearbeit zur Verfügung. Das
dürfte zur Gewinnung von ſo viel tglie
dern ausreichen, um eine Prämie zu erlangen. Auch

neerAnſpruch an die wertvolleren Prämien erhoben

n kann.

Wir fordern alle aufinsbeſondere die Funktionäre, i
andem Wettbewerb
durch gute Werbelei
mie zu verdienen.

Es wird damit ein doppelter Zweck erfüllt.
Erſtens kommen viele Mitglieder in den Beſitz von
guten Büchern, zweitens wird die Parteiorgani
ſation erheblich geſtärkt, wonach wir ja immer
ſtreben müſſen.

Die geh ſten ang

ubeteiligen uni ngeneike Prä

des Werbeergebniſſes und der
Anſprüche au mien efrigt durch die Orts-
vereinsvorſtä Wir bitten die Orts-
vereinsvorſitzenden, dem Bezirks-vorſtand nach Ablauf der Werbefriſt
die Namen und Adreſſen der für die
Prä.mienverteilungin Betracht keme
menden Mitglieder mitzuteilen unter
genauer Angabe der gewonnenen
neuen Mitglieder. Die Meldung kann auch
chon her erfolgen, wenn einzelne Mitglieder
hre Werbearbeit abgeſchloſſen haben.

Jn einem der nächſten Mitteilungsblätter wer
den wir den Erfolg des Wettbewerbes ſowie die
Namen der Mitglieder, die Prämien erhalten
haben, ver öffentlichen.

Wir hoffen, daß ſich recht viele Mit
an dieſem Prämienausſchrei-

en beteiligen undinder Gewinnung
von P er wetteifern,damiteingutesErgebnis erzielt wird.
Der Bezirksvorſtand wird ſich freuen,
wenn er recht viele Prämien verteilen kann.

Die Ortsvereinsvorſtände werden gebeten, in
den Mitgliederverſammlungen auf den Wettbewerb
aufmerkſam zu machen und die Mitglieder anzu
regen, ſich daran zu beteiligen.

Der Bezirksvorſtand der SPD.

der Ordnung verlangte, unter wüſten Drohungen
„nach oben“ gejagt.

Den Jünglingen ſchien der Kamm mächtig ge
ſchwollen zu ſein, denn ſie Kann noch auf nahe
liegende Felder und riſſen Rüben, Kartoffeln und
Getreide aus. Vor dem halliſchen Schöffengericht
waren ſie ſichtbar betreten und ſuchten ihre Schand
taten in mildem Lichte erſcheinen zu laſſen. Der
Staatsanwalt wollte K. zu 160 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt wiſſen, da bei ihm zum Hausfriedensbruch,
verſuchter Nötigung und Uebertretung der Feld und
Forſtpolizeiverordnung die gefährliche Körperver-
letzung hinzukam; Walter Röthling und Otto Herbig
ſollten mit 90 60 Mk. wegkommen. Das Ge-
richt ließ den üblen Burſchen eine vielleicht unan-
gebrachte Milde widerfahren, indem es auf 83 bzw.
je 33 Mk. Geldſtrafe erkannte.

Kötzſchau. Schüſſe im Dunkel. Am Frei-
tagabend wurde an der Floßgrabenbrücke dicht hin
ter Oetzſch auf einen Naumburger Kraftwagen ge
ſchoſſen, ohne jedoch die Jnſaſſen (Tame und Herr)
zu treffen. Man nimmt an, daß ein Ueberfall ver
ucht wurde. Die zwei Täter entkamen im Dunkel
er Nacht.



Arcks Quer

t Mücheln, den 21. Januar.
Nachſ vom Freitag zum Sonnabend fandim Jean „ter anläßlich des Bockbier

eſtes eine Scſlägerei ſtatt. Als die Wirtin
olizeiſtunde b, weigerten ſich ein Gäſte, das
okal zu verlaſſen. Nachdem das Lokal geſchloſſen

war, verlangteſ etwa vierzig Perſonen unter An
drohung von Ewaltanwendung von neuem Einlaß.
Die herbeiger ren konnten die

nge nur ußter Anwendung des Polizeiknüppelszerſtreuen. Polna
7

Die Meiſterprüfung im Tiſchlerhandwerk
beſtand vor der Handelskammer in Halle Herr Louis
Kofahl von hier.

Für Oſtern 1930 nimmt die ſtädtiſche
Realſchule Anmeldungen von Knaben und
Mädchen wochentags von II bis 11 Uhr mündlich
in der Realſchule entgegen. Aufnahmeprüfung nach
Sexta am 1. April vormittags 9 Uhr in der Real-

ule (Schreibmaterial, Vrnndſchntzengnie Jmpf-
ein und Geburtsſchein mitbringen), nach den
rigen Klaſſen am 2. April zu gleicher Zeit.
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Am Donnerstag, dem 23. Januar, vormittags
10 Uhr, findet im Forſt St. Ul rich eine
et on ſtatt. i meiſtbietend wer

en zu den im Termin bekanntgegebenen Bedingun-
den 117 Stück Fichtenſtangen 1. Kl., 12 Stück
S 2. K., 6 Stück Fichtenſtangen 3. Kl.,

Stück Kiefernſtämme 1. Kl. S 20,63 Feſtmeter,
18 Stück Kiefern Stämme 2. Kl. 7,07 Feſtmeter
verkauft. Sammelpunkt der Intereſſenten auf dem
u in den FichtenKiefernBeſtänden oberhalb
des Gehäßlichs.

urt
roßmüchelner Rundſchau

In der Nebenſtelle Mücheln wurdennuar 252 Erwerbsloſe e 44 er wie T.
Woche. Mücheln allein entfallen 182

Erwerbsloſe. Das mpeln und Auszahlen findet
jezt in der Alten Schule in Wenden ſtatt.
r r aber nur ein r ſein, denn man

n von Erwerbsloſen nicht verlangen,ſie ſich ſtundenlang e V Tee r an
Wetter im Freien lten ſollen und ihre Ge

7. re herngane müßte daGee rden, e er g in anderere damit Drän eStehen verhindert wird. getek vnd das kange

Motorradunglück.
Laucha (Unſtrut), den 21. Januar.

Der Tiſchler Karl Kirſten von hier iſt am
Freitagabend auf der Straße Freyburg--Laucha kurz
get Balgſtädt mit ſeinem Motorrad in ein chirr
gefahren, wobei er zu Fall kam und durch Tritte des
einen Pferdes am Kopf verletzt wurde.
K. mußte ſofort in das Krankenhaus nach Querfurt
überführt werden. Sein auf dem Sozius mit
der Bruder kam mit leichteren Verletzungen
avon.

7

Die in der Stadtverordnetenverſammlung am
18. Dezember neu gewählten Magiſtratsmit-
e ſind von der Regierung in Merſeburg

eſtätigt worden.
2

Die im Sommer vergangenen Jahres eingeſtell-
ten Ferkelmärkte finden jetzt wieder wie bis
her wöchentlich Dienstags ſtatt.

MAreis Sangerſicusen
Somgerfiaunsem Ftencdt)

Aus dem Parlament der Arbeit
Der Ortsausſchuß des ADGB. hatte

vorige Woche zur abſchließenden Sitzung für
s vergangene Geſchäftsjahr zuſammengefunden.

Die Abrechnung für das vierte Quartal wurde ent
dem Antrag der Reviſoren anerkannt.

on der Konferenz der freigewerkſchaftlichen Ar
beitsamtsfunktionäre erſtatteie der Vorſitzende den
Bericht, ebenfalls von der Konferenz der Gewerk
ſchaftsſekretäre in Weimar. Den der Ware wurde
ur Ehrenpflicht gemacht, für eine ſchſt ſtarketeiligung am Magdeburger ewerk
ſchafts- und Jugendtag V w

Eine längere Debatte entſpann ſich über eine
Unterſtützung für die „Freien Schwimmer“.
Zulent wurde dieſe ung Antrag We-

ar einſtimmig beſchloſſen. Die Gewerkſchaft-
ler werden auf den Vortrag des Be

h
Ammendorf. Die Gemeindevertretung

wird zu einer Sitzung auf Donnerstag, den
23. Januar, 18 Uhr, nach dem Rathaus einberufen.
Als wichtigſter Tagesordnungspunkt iſt die Wahl des
ſtellvertretenden Gemeindevorſtehers zu nennen
Außerdem werden die drei an Stelle der Schöffen
nachrückenden neuen Gemeindevertreter, Zimmerer
Franz Koſch (Komm.), Schleifer Wilhelm Gropp
(Komm.) und Jnvalide Emil Müller (Soz.) ein
geführt. Eine Reihe Arbeitsvergebungen, Bau
angelegenheiten (u. a. Bürgerſteigausbau Halliſche
Straße) und auch wieder ein Erwerbsloſenantrag
ſind ſchließlich noch zu erwähnen, ſo daß das Arbeits
penſum ein recht erhebliches iſt. Man wird ge
ſpannt ſein dürfen, ob die KPD. ihre gefährliche
Taktik, die nur der Arbeiterklaſſe Schaden zufügen
kann, fortſetzen wird. Erſtmalig werden für die
bevorſtehende Sitzung Tribünenkarten für die
Zuhörer ausgegeben, die durch die Gemeindevertre
ter verteilt werden.

Osmünde. Die Jahreshauptver-
ſammlung der ſozialdemokratiſchen Parteiorts-

uppe fand am 18. Januar in chwoitſch ſtatt.
r Geſchäftsbericht des Vorſitzenden ergab, daß

die Partei zufriedenſtellend gearbeitet hat. Da
en muß ſich der Markenverkauf im neuen8 re Wukeig heben. Das Vertrauen zu den

bisherigen Funklionären kam darin zum Ausdruch,da h einſtimmig erfol te.
Bielig gab einen kurzen Bericht über die Ver
waltung von Provinz, reis und Gemeinde. Die
Ortsgruppe richtet in Zukunft einen wöchentlichen
Jeſeabend ein, wo die Tagesfragen erörtert wer-
den ſollen. Der Anregung des i h e
in Zukunft mehr geſellige Zuſammenkünfte ein

ren, ſoll entſprochen werden. Zur beſſeren
earbeitung und organiſatoriſchen Zuſammen

e ung des Amtsbezirks wurde ein neuer Agi-
tionsleiter gewählt.
Wettin. Grober Unfug. Seit November

treidt ein gewiſſenloſer Burſche des Nachts als Ge-
ſpenſt verkleidet ſein Unweſen. Dieſer Unſn 5
nun derartige Dimenſionen angenommen, ich
dein Menſch mehr bei Dunkelheit aus dem Hauſe

Insbeſondere die Kinder ſind in Angſt und
n ſo daß man dieſes e rliche

piel nicht mehr ſo mit anſehen kann. Wie leicht
n durch Schreck ein größeres Malheur paſſieren.Um ſo toller Meirt tzt der Unhold ſein Ceperſer

el. Und die Poli zei, die ſonſt bei harm oſen
ſchichten gleich dabei iſt, ſcheint ebenfalls ſchon

triebsräteſekretärs beim Bundesvorſtand, E.
Nörpel, am 16. Februar, 18 Uhr, im deutſchen
Rundfunk über „Zehn Jahre Betriebsrätegeſetz“
beſonders hingewieſen.

Die rieſige Arbeitsloſigkeit hat auch
eine Verringerung der Kartelleinnahmen im Ge
folge, weswegen die Ausgaben W ü J
n du en Segen en egung e den r ren, eingehenden Diskuſſion. e

Am das Kr
Vom rer ſind für dasKreisjugendamt vier Mitglieder zu er

nennen. Vereinigungen, die J und
e de c rt, azu machen. r Ju o vore anallen Dingen Vorſchläge kommen. die Ar

beiterorganiſationen müſſen ihr Vorſchlagsrecht ge
brauchen.

ABE-Schützen vor!
der Volksſchule findet die Einſchulung

der Neulinge am 27. Januar von 8 bis 13 Uhr für
Knaben, am 28. Januar, von 8 bis 13 Uhr, fürMädchen ſtatt. Für ſchon zurückgeſtellte oder fur

vorzeitig e Kinder findet die Auf
hme in Verbindung mit der ärztlichen Unter

ſuchung am 15. Februar, von 8.30 bis 10 Üühr ſiatt.
Die u erfolgen im Schulhaus III (Born

aſſe), Zimmer 4. Die Unterſuchung der Kinder
indet für Knaben am 1. Februar, für Mädchenam 8. Februar, 8.30 Uhr, dortſelbſt ſtatt. Bei allen

Kindern iſt der Impfſchein und bei den nicht in
Sangerhauſen geborenen Kindern auch die Geburts
urkunde mitzubringen.

an vier bedürftige h eine Untern aus der HindenburgSpende gewährt wer
den. Kriegsbeſchädigte und hinterbliebene, Vete
ranen uſw. haben entſprechende Anträge bis zum
25. Januar einzureichen.

Wer wird Bürgermeiſter
Drei Kandidaten halten morgen Probereden.

Artern, 21. Januar.
Mittwoch ben 22. Januar, abends 75 Uhr,

findet im „Goethehaus“Saal eine öffentliche
Sitzung des Stadtparlaments ſtatt. Jn dieſer
Sitzung werden von den über 200 Bewerbern um
die Bürgermeiſterſtelle drei Herren, welche
zur engeren Wahl geſtellt worden ſind, kurze Pro-
grammreden halten. Um einer größeren Zuhörer-
ſchaft Raum zu bieten, iſt beſchloſſen worden, die
Sitzung im „Goethehaus“ ſtattfinden zu laſſen. Für
die engere Wahl ſind folgende Herren vorgeſehen:
Bürgermeiſter Mersmann (Schraplau), Ver
waltungsdirektor Mätzig (Eilenburg), Verwal
tungsdirektor Schmidt Frankfurt a. Oder).
Der erſtgenannte iſt von der Fraktion der Linken,
die beiden übrigen von der Rechten in Vorſchlag
gebracht worden. Mögen die Stadtverordneten bei
der Wahl eine glückliche Hand haben, um den ge
eignetſten Bewerber herauszufinden, zum Wohle
der Stadt und der hieſigen Einwohnerſchaft.
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Merſeburg: geſt. Klara Klappenbach, Marie Mögel,

Anna Junghahn. Torgau: verl. Getrud Weber undRichard Blüthgen. Pre ſt e w t verm. Max Mierſch und
Friedel Schneider. Biehla: geſt. Hermann Weiſe. irſch
e 1d: geſt. Heinrich Menzel. Paupitzſch: geſt. Auguſt
danke. Schenkenberg: ger Friederike Böttcher.
Eilenburg: geſt. Emilie Mahler, rgnt- Damm, Auguſt

jagt zu ſein. Sonſt hätte ſie vielleichten Weſt de Cinvoynerſchaft von ſolchem Zug

ten Scherz befreien Snnen.
Schmidt; verm. Edmund Schubert und Hildegard Beer; verl.
F Ritter und Sepp Kummert.

HindenburgSpende. Auch in dieſem e ſoll tr

Eine Strafverfügung von 3 Mk. hatte der Ver
treter Albert H. aus LeipzigWahren von der Poli
r 74 zugeſtellt bekommen. Erwurde beſchuldigt, mit ſeinem Kraftwagen III 29 558
die S ſggeret befahren zu haben, in Richtung
Bitterfeld, ohne daß das hintere Kennzeichen be
leuchtet war. Er hatte gerichtliche Entſcheidung
beantragt und wurde freigeſprochen, da er
an Hand eines Reiſebuches beweiſen konnte, am
fraglichen Tage in der Gegend von Weißenfels ge
weſen zu ſein.

Wegen groben Unfugs hatte der MaurerOtto S in Meſergke eine Strafverfügung
vom Amte Zſchortau in Höhe von 10
2 Tagen Haft erhalten. Er ſoll am 8. November
1929 gegen 21.15 Uhr durch lautes Lärmen vor dem
Hauſe des Auszüglers C. groben Unfug verübthaben. Auch er hatte gerichtliche Entſcheſdung be

antragt. Er wurde auf Koſten der Staatskaſſe
freigeſprochen, da durch Zeugen bekundet
wurde, daß mehrere junge Burſchen und Mädchen
ſich der Dorfſtraße tummelten, auch war es noch
nicht Nachtzeit.

7

Angeklagt war der Arbeiter Richard M. in
Klein-Liſſa. Er wird beſchuldigt, dem Guts-
beſitzer E. aus einer verſchloſſenen Feldſcheune
neun Zentner Weizen im Werte von etwa
100 Mk. geſtohlen zu haben. Da der Angeklagte
die Tat hartnäckig leugnet, wird die Sache nach
längerer Zeugenvernehmung vertagt.

Eine neue Schule.
Roitzſchjora, 20. Januar.

Vorige Woche erhielt die in unſerem Orte neu
erbaute Schule ihre Weihe. Zu derſelben
hatte ſich am Nachmittag die ganze Einwohnerſchaft
mit wenigen Ausnahmen in der alten Schule ver

Areis Deſitascſt
Delitzſcher Gerichtsbilder

gehe S Stit

Gäſte waren erſchienen Landrat Meiſter,
rat Sämiſch und Amtsgerichtsrat u

Lehrer Heilemann wies in ſeiner Abſchieds
rede nochmals darauf hin, daß dieſes alte l

ebäude gerade 100 Jahre ſeinen cken gedient
nerationen die geiſtige Ausildung t r Leben erhalten haben. Nachdem

begaben alle im e unter Geang und Muſik nach dem neuen e wo
elbſt von den Kindern geſprochene Prologe die

ihe einleiteten. Alsdann übe an S des
verhinderten Regierungsbaurats Winzer Maurer-und Jimmermeiſter Baatz dem Gemeindevorſteher

ze die Schlüſſel, welcher ſie weitergab an
hrer Heilemann

ur Oeffnung des Gebäudes übergab. Nachdem die
forten geöffnet waren, zog die ganze Gemeinde

in die neue Klaſſe ein, wo die eigentliche Weihe
durch Schulrat ämiſch in kurzer, aber ein
drucksvoller Rede vorgenommen wurde. Nach ihmergriff Landrat Me iſt r das Wort. Er verſprach,

die Gemeinde nicht im Stich zu laſſen, ſondern ihr
lfend zur Seite zu ſtehen, ſoweit es in ſeiner

cht ſteht. Hierauf ſprach noch Pfarrer Brauns.
Nicht unerwähnt bleiben ſoll Frau Winzer,
welche mit einigen Geſangsſtücken aufwartete.

Nach der offiziellen Feier verſammelte ſich die
Gemeinde mit den Gäſten im Gaſthof.

kiſembrarg
Schiebung mit Wohnungen.

Jn letzter Zeit ſind zwei Wohnungen an un
verheiratete Angehörige des Hausbeſitzers bezogen
worden. Was ſagt das Wohnungsamt dazu

Das Umbauen von Wohnungen zu gewerbliche
Räume ſteht hier in hoher Blüte, trotzdem kein

t und in ihm drei

ſammelt, um Abſchied von ihr zu nehmen. Als

Herzberger
Herzberg, 18. Januar.

Die erſte Stadtverordnetenſitzung im
neuen Jahr fand am 17. Januar ſtatt. Geſpannt

rrte man im überfüllten Zuſchauerraum der
die da kommen ſollten. Ja, wegen Platz

l mußte ſogar mancher u ven. So hat es
den Anſchein, als ob die jüngere Generation nun
endlich auch in Herzberg aktiver wird.

Schon beim erſten Punkt
Wahl des Stadtverordnetenvorſtehers

zeigte es S daß man der aufſtrebenden SPD.
auf keinen irgendwie Zugeſtändniſſe machen
w Als ſtärkſte Fraktion im rlament bean
terten wir den Poſten des Stadtverordnetenvor-
tehers. Hier wartete jedoch die Gegenſeite mit
einem eigenen Vorſchlag auf und ſo ſchritt man zur

s Reſultat war, wie nicht anders zu er
warten, 8 zu für den Rechtskandidaten (Miſch-
maſchdemokraten). Die Wahl des Stellvertreters

taltete ſich weſentlich einfacher und ergab 14
timmen für uns. Komplizierter dagegen war die

Wahl des Schriftführers, denn hier traten von
Seiten der Rechten traditionell verwandtſchaftliche
und jagdſportliche Beziehungen in den Vordergrund.
7 zu 7 war das Reſultat, das durch das Los für
Becker entſchied.

Die Einführung, Verpflichtung und Vereidigung
des Magiſtratsmitglieder vollzog ſich ohne Auf-

bens. Von der Benennung zweier
traßen wurde Kenntnis genommen. An

betracht deſſen aber, ehe s Wort „Repu-
b lik“ immer noch als Fremdwort betrachtet wird,
bedauert, daß keine dieſer Straßen den

Namen eines republikaniſchen Staatsmannes
t.Wie Entlaſtungserteilung der Schulrech-

Kreis Liebenwerde
Fahrentholz wird Nazi.

Uebigau, 21. Januar.
Vor den Wahlen fand hier eine Verſammlu

ſtatt, in der der ſattſam bekannte Nazi Ad
Koppe ſprach. Von einem ſchenrufer fiel der
Name „Fahrentholz“. rauf Adolf Koppe:
Mit ſolchen Männern wie Fahre haben dieRationalſozialiſten nichts Gemeinſames. Bei uns

können alle Mitglieder werden, ob Dentſchnatio-
nale, Kommuniſten oder Sozialiſten, einerlei von
wo ſie übertreten, aber ein Fahrentholz wird nie
mals aufgenommen werden.“ So Adolf Koppe.
Kurze Zeit danach erfährt man, daß Fahrent-
holz als Kreistagsabgeordneter e Liſte ver
raten hat und zu den Nazis übergetreteniſt. Fürwahr, e paſſen en und ſie gehören
uſammen die beiden Helden. Wir Uebigauer werben uns das aber merken und Adolf Koppe bei

S Gelegenheit daran erinnern, wie ſeine
ahrheitsliebe ausſieht.

alkenberg. Filmveranſtaltung. Der
Einheitsverband hatte ſeine Mitglieder nebſt
Familienangehörigen zu einer J
im Geſellſchaftshaus eingeladen. Die Veranſtaltung
war ſehr gut beſucht, und mit Intereſſe verfolgten
die Beſucher die Vorführungen. Städtebilder,
Naturaufnahmen, Filme vom Eiſenbahner, bei der
Arbeit im Oberbau und in der Werkſtatt, ſowie ein
Luſtſpiel wurden geboten. Es war die erſte der
artige Veranſtaltung, die geglückt war, andere wer

Mangel an Ladengeſchäften vorhanden iſt.

Jreis Schweinifz
Parlament
nung 1928 wurde vertagt, da der Prüfer nicht
anweſend war. Der B W des praktiſchen
Arztes Dr. Löb ner (Dn.) als Fürſorgearzt wurde

d u re ſich u m dnung n geknüpft er für diede e ſozialer einſtelle. Wie anderen Punkte waren

weniger von Belang, doch lag von der SPD. ein
Antrag folgenden Wortlautes vor:

„Zu allen ſt Arbeiten wolle man nur
ortsanſ A heranziehen und ſie nach
dem Tarif der Gemeinde und Staatsarbeiter

entlohnen.“

Nachdem die Begründung gegeben war, glaubte
der Magiſtratsdirigent in ſeiner ihm a renen
erhabenen Weiſe unſeren Redner im
abfertigen zu können, ja er wollte hupten, d der Antrag nur aus Agitationsge-
üſten eingebracht ſei, wogegen wir uns jedoch aufdas entſchiedenſte berwal ren Schließlich wurde

der Antrag mit 8 Stimmen bei n
dem Magiſtrat zur Beachtung weitergeleitet. i
der Abſtimmung waren anſcheinend die Herren des
Handelsſchutzverbandes aus dem Konzept geraten,
denn die Verlegenheit, was hier zu tun ſei, ſpiegelte
ſich deutlich in ihren Geſichtern wider.

Jm Punkt Kleine Anfragen“ wurde unſerer
n e der ſchlechte Zuſtand der Wohnung der

ichenwäſcherei CSitert und dringend um baldige
Abhilfe erſucht. itens des Stadtverordnetenvor-
ſtehers wurde angeregt, bald eine Vorbeſprechung
über die

Feier des 750jährigen Beſtehens Herzbergs

abzuhalten. Als Erſatzmann für das Magiſtrats

den folgen.

r Kühne wird Karl Genſichen in das
Stadtparlament einziehen.

R R re à U u um, mr

Dolſthaida. Die Bubiag läßt, wie wir eben
erfahren, auf ihren Werken einen großen Teil ihrer
Förderung auf Stapel laufen. Ob die Ein-
legung von Feierſchichten begründet iſt, bleibt noch

abzuwarten.

re
Langenreichenbach. Großfeuer. Auf dem

Erbſchenkgut brach in der Nacht zum Montag ein
Brand aus, der die Wirtſchaftsgebäude erfaßte und
ſich zum Großfeuer auswuchs. Das Feuer iſt an
mehreren Stellen angelegt worden. e Brand
ſtiftung ſcheint ein Racheakt zu ſein, da die Guts
verwaltung das Gut gehört einer Saat re
alen in letzter Zeit mehrfach Drohbriefe
erhalten hat.

Großtreben. Verkehrsunfall. Sonntag-
nachmittag ſtieß der Schweizer M., mit ſeinemMotorrad von Gut Laſt bei Dautſchen kommend,
mit dem aus gegen Richtung kommenden
Perſonenkraftwagen der Domänenverwaltung Lichtenburg zuſammen. Obwohl der Führer des Wagen

welcher allgemein als guter und ruhiger
bekannt iſt, mit aller Gewalt verſuchte, das Fahr
v noch vor dem ganz links fahrenden M. zumken zu bringen, war ein Unglück doch nicht zu

vermeiden. Der Motorradfahrer wurde vom Kot
Wägel geſtreift und zu Boden s r ren

eben Hautabſchürfungen 388 er ſich noch einen
Beinbruch zu. M. wurde gleich mit dem Unglücks
auto nach dem Torgauer Krankenhaus gebracht. Es
iſt überhaupt als ein Wunder anzuſehen, daß an
der ſcharfen unüberſichtlichen Kurve noch nicht mehr
Unglücksfälle paſſiert ſind.
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Zwei Erudteile werden

Der Tunnel unter dem Meere
Das Projekt eines spanischen Ingenleurs Tunnel unter der Meerenge ven Glhbraltar

Baukosten 250 Millionen310 Meter tief, 75 Allometer lang

Techniſche Bauten werden nie um ihrer ſelbſt
willen geſchaffen. Sie ſollen im Zeitalter des Ka
pitalismus der Wirtſchaft dienen und ihren Er
bauern Gewinn bringen. Nur dann, wenn ſtra
tegiſche Vorteile durch die Vollendung eines ſolchen
Bauwerks erwartet werden können, pflegt man von
der Forderung höchſter Wirtſchaftlichkeit abzuſehen.
Jdeal erſcheint ein Bauwerk erſt dann, wenn ſo
wohl den wirtſchaftlichen als auch den politiſchen
Intereſſen gedient wird. Ein ſolcher Jdealfall liegt
bei dem Plan vor, einen Tunnel zwiſchen
Spanien und Marokko unter der
Meerenge von Gibraltar zu ſchaffen.
Sowohl wirtſchaftliche als auch politiſche Jnter-
eſſen erfordern geradezu den Bau dieſes Tunnels.
Nachdem Spanien und Frankreich in Marokko
„Ordnung“ geſchaffen haben und nun eine weſent
liche Hebung des Handels und des Reiſeverkehrs
erwarten können, iſt man den etwa zwanzig Jahre
alten Plänen des ſpaniſchen Jngenieurs Jbanez de
Jbero, eine Eiſenbahnverbindung zwiſchen Europa
und Afrika im Weſten dieſes Erdteils zu ſchaffen,
energiſch näher getreten. Die Regierungen haben
ſich mit dieſem Projekt ſehr eingehend beſchäftigt,
Kommiſſionen ſind dabei, die wirtſchaftlichen, tech
niſchen und politiſchen Momente zu ſtudieren. Man
denkt daran, im Anſchluß an den Tunnel die Bahn-
ſtrecke nach Takar, das ungefähr auf dem 12. Grad
weſtlicher Länge von Greenwich und dicht unter dem
15. Grad nördlicher Breite liegt, auszubauen. Der
Reiſende könnte dann z. B. auf dem Landwege von
Nordeuropa bis nach Dakar gelangen und von hier
aus nach einer verhältnismäßig kurzen Ueberfahrt
Südamerika erreichen. Dieſe Ueberfahrt könnte ſo
wohl mit Ozeanſchiffen als auch mit Flugzeugen
gleich ſicher zurückgelegt werden. Die Reiſezeit nach
Südamerika wäre dadurch ganz erheblich abgekürzt.
Jn ſtrategiſcher Hinſicht verſprechen ſich Spanien
und Frankreich gleich viel von dem Tunnel, der
nach den vorliegenden Berechnungen

täglich 120 Eiſenbahnzüge

zur Durchfahrt aufnehmen könnte.

Der Prüfung unterliegen im Augenblick zwei
Tunnelprojekte. Es kann merkwürdigerweiſe nicht
die kürzeſte Strecke zwiſchen Gibraltar und Ceuta
gewählt werden, da ſich hier Meerestiefen von über
1000 Meter finden. Wollte man hier einen Tunnel
bauen, ſo müßte man die Anfahrſtrecken ſowohl in
Spanien als in Afrika unverhältnismäßig lang
machen. Nimmt man einen Neigungswinkel von
1 zu 100 an (d. h. auf 100 Meter ſoll der Eiſen-
bahnzug um einen Meter ſteigen oder fallen, je
nachdem er aus dem Tunnel heraus- oder in ihn
hineinfährt), ſo ergäbe das eine Tunneklänge von
weit über 200 Kilometer, wobei aber nur eine
Strecke von 40 Kilometer unter dem Meere läge.
Wählte man die Neigung größer, ſo erfordert das
eine weſentlich größeren Kraftaufwand zur Beför
derung der Züge, oder aber Zugkraft und Schnellig-
keit der Lokomotiven müßten erheblich herabgeſetzt
werden. Nun aber hat man weſtlich von Gibraltar
weſentlich geringere Meerestiefen feſtgeſtellt. So
hat man eine Kanalführung feſtgelegt, die bei einer
Länge von 48 Kilometer unter einer Tiefe von
310 Meter hindurchführte und 32 Kilometer unter
dem Meere liegen würde, während für die An
fahrtsſtrecke in Spanien 635 Kilometer und in
Afrika 9 Kilometer gebraucht werden. Die zweite
Tunnellinie, die von Kap Trafalgar nach
Torre Blanquille verläuft, ergäbe zwar
eine

Geſamtlänge des Tunnels von 75 Kilometer,

aber die Steigung dieſer Tunnelſtrecke iſt ſo ge
ring, daß die Betriebskoſten ſpäter außerordentlich
niedrig wären. Von dieſen 75 Kilometern würden
53 unter das Waſſer zu liegen kommen, während
ſich der Reſt von 22 Kilometer zu einem Drittel
auf die ſpaniſche und zu zwei Dritteln auf die
afrikaniſche Anfahrtsſtrecke verteilte.

Die Art der Bauausführung würde bei beiden
Tunnelſtrecken die gleiche ſein. Zunächſt wird ein
Mittelſtollen von 5 Kilometer Durchmeſſer gebohrt.
Er dient zum Hinabſchaffen der Erd und Stein
maſſen aus den beiden rechts und links von ihm

befindlichen Hauptſtollen, die einen Durchmeſſer
von je fünf Meter haben ſollen. Ter Tunnel ſoll

verhunden

zweigleiſig ausgebaut werden, ſo daß ein Zug-
zuſammenſtoß nach Möglichkeit vermieden wird.
Die Felsmaſſen, die durch den Tunnelbau frei wer
den, ſollen an Ort und Stelle zermalmt werden.
Dann will man ſie durch den Strahl, den kräftige
Turbopumpen erzeugen, hinausſchwemmen. Das
ergäbe eine erhebliche Verbilligung der Baukoſten,
die insgeſamt auf 250 Millionen angeſetzt werden.

Welche

Il
anſinnn

Stellung England zu dieſem Plane

Bei der Eröffnungsanſprache zur 11. internatio-
nalen Kohlenkonferenz in Pittsburg prophezeite
der Präſident Baker, daß „die nächſte Generation
unſer heutiges Vorgehen, Kohlen zu verfrachten, um
ſie Hunderte von Meilen entfernt in ihrem Roh-
zuſtande unter Dampfkeſſeln zu verbrennen, als
primitiv und ganz unwiſſenſchaftlich empfinden
wird.“ Nicht anders urteilen wir über die Ein-
ſtellung vergangener Zeiten zur Kohle, die der ver-
ſtorbene amerikaniſche Publiziſt Sloſſon in ſeinen
meiſterhaften Vorträgen vor der genannten Konfe-
renz mit amüſanten Beiſpielen belegte. Dieſe Vor-
träge ſind inzwiſchen unter dem Titel „Anbruch
eines neuen Kohlenzeitalters“ im Verlag „Die
Kohlenwirtſchaft“ erſchienen. „Jm Jahre 1306“,
erzählt Sloſſon, „erließ König Eduard I. eine Kund-
gebung, die den Gebrauch von Kohle als Brenn-
ſtoff in London zum Kapitalsverbrechen
ſtempelte. Jrgend jemand ſoll für dieſe Verbrechen
auch hingerichtet worden ſein. 500 Jahre ſpäter
wäre Hauptmann George Shoemaker faſt verhaftet
worden, weil er verſucht hatte, einige Wagen-
ladungen Kohle in Philadelphia zu verkaufen. Als
zum erſten Male angeregt wurde,

Kohle in zerlegtem Zuſtand

zu verbrennen, das Gas für Beleuchtung, den
Koks zum Heizen, ſtieß dieſer Gedanke auf
leidenſchaftlichen Widerſtand. Scott, Byron und
Napoleon zählten auch zu jenen, die dieſen „ver
rückten Einfall“ belachten. Eine deutſche Zeitung
des Jahres 1816 verurteilte den Plan der Straßen
beleuchtung von ſechs Geſichtspunkten aus. 1. vom
theologiſchen, als Gottesläſterung, denn Gott ſchied
das Licht von der Finſternis. 2. vom juriſtiſchen,
denn niemand ſollte veranlaßt werden, Geld aus

„Jà

r v Verkehr

Jn Rußland ſind jetzt nevarlige Proyellerſ ten in Vetrieb r worden,die den Verkehr e den großen Städten während des

Kohlenhbrennen

als Kapitalverbrechen
Gasheleuchtung: Gotteslästerung! Kuriosa
aus der Geschichte des NMohlenverbrauchs

VIu n

einnehmen wird, das durch den Beſitz von
Gibraltar die Meerenge kontrolliert, iſt noch nicht
bekannt. Auch nähere Angaben über das Tunnel-
projekt ſind der Oeffentlichkeit noch nicht mitgeteilt
worden. Unter der Oberfläche ringen zurzeit noch
geheimnisvolle Kräfte miteinander. Finanzleute
und Politiker haben ihre eigenen Anſichten. Von
dem Ausgang dieſes Ringens wird es abhängen,
ob der Techniker an die Arbeit gehen kann, ob ein
genialer Plan verwirklicht wird. W. M.
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inters vermitteln.

zugeben für Gas, das er gar nicht zu haben
wünſchte. 3. vom mediziniſchen, denn die Aus-
ſtrahlungen ſeien geſundheitsſchädlich, und die
Menſchen würden dann abends ſpät nach Hauſe
kommen und ſich erkälten. 4. vom moraliſchen, denn
die Angſt vor der Dunkelheit würde ſchwinden und
die Verbrechen zunehmen. 5. vom polizeilichen,
denn die Straßenlampen würden die Pferde ſcheu
und die Diebe frech machen. 6. vom volkswirtſchaft-
lichen, denn viel Geld würde ins Ausland wandern.

Die Verwendung von Kohle auf Lokomo-
tiven und Dampfſchiffen wurde am An-
fang genau ſo verurteilt und verlacht.

Jm Jahre 1804 hielt es die britiſche Admirali-
tät für ihre Pflicht, von der

Verwendung von Dampfſchiffen abzuraten,

weil man erwartete, „daß die Einführung von
Dampfſchiffen einen bedrohlichen Schlag gegen die
britiſche Weltmacht auf dem Meer bedeuten würde.“
Trotz dieſen Warnungen von höchſter Stelle iſt es
dem britiſchen Reich doch irgendwie gelungen, die
Einführung der Dampfſchiffahrt zu überleben.
Heute lacht man über die Menſchen von vor 600
Jahren, weil ſie glaubten, Kohle ſei nicht geeignet
zum Verbrennen. Aber werden nicht die Menſchen
in weiteren 600 Jahren über uns lachen, weil wir
glaubten, Kohle ſei nur zum Verbrennen da? Wir
blicken mit Befremden zurück in eine Zeit, in der
alle Macht aufgeboten wurde, um zu verhindern,
daß Kohle in der heute bei uns üblichen Weiſe ver
heizt wurde. Aber ſollten wir nicht auch voraus-
ſchauen in eine Zukunft, wo wieder alle Macht in
Bewegung geſetzt wird, um zu verhindern und zu
verbieten, daß Kohle verheizt wird, wie es heute

Wolkenkratzer mit luftschitf-
hafen

Das höchfte Gebäude der Welt: ein Vierhundert
Meter-Rieſe.

Die überſeeiſchen Zeppelin-Flüge des vergange
nen Jahres haben auch die Phantaſie der Neuyorker
Architekten beflügelt. Jhrer kühnen Baukunſt ſehen
ſie durch den modernen Luftverkehr neue unbe
grenzte Möglichkeiten gegeben und errichten r
Neuvork kurz entſchloſſen einen Wolkenkratzer, der
eigentlich ſchon für ein kommendes Zeitalter der
transatlantiſchen Luftſchiffreiſen beſtimmt iſt. Wie
der frühere Gouverneur Alfred E. Smith, einer
der Direktoren der Empire State Jnc., kürzlich
mitteilte, wird das im Entſtehen begriffene neue

Geſchäftshaus der Geſellſchaft an der 34. Straße
in der Nähe der Fünften Avenue mit einem dreh
baren

Ankermaſt für Luftſchiffe
und einer Landungsplattform für Ueber-
ſee-Paſſagiere ausgerüſtet ſein. Auf dieſe Weiſe
wird das Gebäude ſelbſtverſtändlich nicht nur
das höchſte der Welt, ſondern auch das erſte ſein,
das den alten Traum der Pioniere des Luftverkehrs,

die Dachlandung, verwirklicht. Mit dem Anker
maſt wird das neue Empire State Building das
bisher höchſte Bauwerk Neuyorks, das Chrysler
Building, noch um etwa 90 Meter und den Pariſer
Eifelturm ſogar noch um 100 Meter überragen, im
ganzen alſo rund 400 Meter hoch ſein!

Die Erbauer des neuartigen Wolkenkratzers
glauben nach Befragung der führenden Luftſchiff
Sachverſtändigen, daß es möglich ſein werde, das

Stahlſkelett des Gebäudes ausreichend
zu verſtärken, um dem denkbar ſtärkſten Zug
eines Zeppelins widerſtehen zu können. Mit Hilfe
einer elektriſchen Winde werden die Luftſchiffe an
dem Ankermaſt feſtgemacht und ſollen dann in der
Windrichtung ſchweben. Die Paſſagiere gelangen
über einen Laufſteg in das Jnnere des Landungs-
turmes und zu den Fahrſtühlen, ſo daß ſie ſieben
Minuten nach Beendigung der Ozeanreiſe und
Befeſtigung des Luftſchiffes am Ankermaſt die
Straße betreten können. Die weit voraus-
ſchauende Verwaltung der Geſellſchaft iſt überzeugt,
daß mit Zeppelin-Luftſchiffen in verhältnismäßig
kurzer Zeit Verkehrslinien über die Ozeane, das
amerikaniſche Feſtland, von Neuyork nach Süd
amerika uſw. beflogen werden.

Das Empire State Building ſelbſt, das zurzeit
an der Stelle des alten Waldorf-Aſtoria- Hotels auf
wächſt, wird vorausſichtlich im Herbſt 1931 fertig
geſtellt ſein und Raum für 60 000 Angeſtellte uſw.
bieten. Die Baukoſten werden auf 50 bis 60 Mil
lionen Dollar geſchätzt, wozu noch die Ausgaben
für die. erſt ſpäter beſchloſſene Ankervorrichtung
treten würden.

Zeppelinfahrten von Haus zu Haus,
Luftſchifflandung auf Wolkenkratzern Zukunfts-
muſik?

Das fliegende Aufo.
t

Der ggaſt ſteic elDort wird die

geſchieht?

zu Hauſe in eine mit

ch von einem Auto zum

n ger verſehene

Kabine in ein beſonders dafü i ein h

Flugzeug eingeſetzt und der Flug beginnt. i v r kannl e e i un eltrennen und

e d



„Torge“.

e e à e a

Fahresarbeit der Arbeitsinvaliden
Guter Organiſationsfortſchritt.

Ueber die Generalverſammlung des Zentral
verbandes der Ardbeitsinvaliutſchlands wird uns th
d l
haf die

herein

onn Agitations-ſtändig zu. r die »anträgen der KPD. ausgeſchmücktwicklung weniger Erfreuliches zu berichten; 1929 wurden. An den unmöglichſten Stellen rührten

r d r ihre Lärmtrommeln, verſchnupft
wärtskomn ich darüber, daß ihre zwei Anträge da ſie erſt nachen c wahl ein Verſand der Einladung zum Kreistag eingereicht

wobei Schoenlank durch Stimm, worden waren nicht mit auf die Tagesordnung
ſcttelwah h ehe wurde. Bedauer- geſetzt worden waren, und verärgert darüber, daß
icherweiſe glaubten die übrigen Vorſtandsmitglie- die erwarteten Maſſen, die angeblich hinter

der, nun nicht mehr mittun rer ſollen, ſo daß ein der KPD. ſtehen, aus blieben. (Herr Woll-
neuer Vorſtand gewählt werden mußte. 2. Vor mann rannte aller Augenblicke ans Fenſter und
b ender wurde Vornhacke, 1. Kaſſierer Hans guckte ſich

inkler, 2. Kaſſierer Karl JFakobs, S riftführerin Augen
Anna Schoenlank, Reviſoren Mange un
mann.

ſnrierge ei kein

getreten,

vergeblich nach ſeinen „Maſſen“ die
blind.) Nur einmal hörte man, allerdingsHoff ganz von weitem, ihren ſchüchternen Ruf. Dabei

r t a e ne verſtändliche Wut der
44 e ommuniſten, da ſie ſich obendrein bei den einDas re ia söſe Vo“chewiſtenblatt zelnen Punkten der Tagesordnung nicht austoben

Wer als Bolſchewik die Ausgabe r alli konnten, irgendwie anders entladen mußte, war
e e i e n tet er ünd ſo geh et dann aud enn wenig eetten

n a rr iſt, gedacht haben, jetzt ſchlägt's „drei liches, während der letzten Jahre nicht erlebtes,
enzehn“. Da ſtand nämlich geſchrieben. „Ein evanfrühzeitiges, klamaukartiges Ende des erſten

eliſcher Seelenhirte muß hungern, weil er von Kreistags.a eigenen Kirche im Stich gelaſſen wird.“
nd in dieſem Artikel, den der „Dürchgangsredak-

teur“ Rothe verbrochen, war die Leidensgeſchichte
eines gewiſſen Hahn wiedergegeben.

Da das Konſiſtorium wegen der Ausdrücke
Sevfe der Schamloſigkeit“ und „Brutalität“
Stra antrag geſtellt, ſtand R. gen vor dem Gro

a n et vo e an, er germi ekundareife ein aſporaSeminar abſol-viert und ging „unter Anwunſchun des göttlichen ſeine S erung W 9
Segens“ und anerkanntem Nichtanſpruch auf An ſeey igt re der u r prg
ſtellung nach Braſilien, heiratete, hungerte ſich ge re d w. W v r Pauſe e den
wiſſermaßen 6 Jahre durch und folgte ſeiner Gat erzielt wurde, die Wahl durch Zuruf. Es wurden
tin ins Vaterland. Die Kirchenchriſten der Saal gewählt beim Amtsgericht Halle (2 Mitglieder,
kreisgemeinde Rothenburg wählten ihn zu ihrem Amen Se 9 e 312 SHirten, aber Magdeburg verſagte die Beſtätigung mmendorf), Gemeindevorſteher Rothe

Das iſt alles. Der Staatsanwalt forderte, den
Kirchenkritiker zu 50 Mk. zu verdonnern und das
Gericht ſchloß ſich dem an.

(Bürg.), Arbeiter Hermann Kneiſt (KPD.),Roher Averfall. Zigarrenarbeite Neubert (SPD.), Ober-
Geſtern gegen Mitternacht wurde ein r iger keitungsaufſeher Wilhelm Lehmann SPD.,

Mann in der Freiimfelderſtraße in der Nähe der Könnern), Landwirt Grüneberg (Bürgerl.,
Schrebergärten von fün Männern überfallen und Mitteledlau) und Arbeiter Otto oßkugel
mit Latten geſchlagen. Der Ueberfallene erlitt er (KPD.). Amtsgericht Löbejün (6 Mitglieder):hebliche Verletzungen, konnte ſich aber vor Klempnermſtr. Fundt (Bürg., Löbejün), Guts
weiteren Angriffen durch Aufſpringen auf eine veſter Hubbe, Gürg, Kaſte nmart), Arbeiter
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Es erfolgte nach der Wahl der r
die ſag der Vertrauensmänner r ie
Ausſchüſſe zur Wahl der Schöffen und Ge
ſchworenen bei den m rer in Halle,
Könnern, Löbejün, ettin und Als-leben für 1930. Nach einer kurzen Debatte über
die Art der Wahl empfahl Landrat Streicher

Ammendorf), Werkoberſekretär Meyne (Bürg.,
Diemitz), Kaufmann Hauck (Bürg., Nietleben).
Beim Amtsgericht Könnern (7 Mietglieder):
Arbeiter (KPD.), Schloſſermſtr. Thiel

Straßenbahn vor den Rohlingen vetten. Einem Artur Ho Ar Hbunda e weamtep erklärte der W er ſei von den J e auger, e n 21 Femg
ännern auch angeſchoſſen worden. in Löbejün. Amtsgericht e litglieder):

Landwirt Karl Koch (Bürg. Döſſel), Franz Mey
(SPD., Wettin), Arbeiter Adolf Neitzel (KPD.,
Brachwitz), Arbeiter Guſtav Wiebach (KPD.,
Wettin). Amtsgericht Alsleben a. d. S. (zwei
Mitglieder): Gemeindevorſteher Ul rich (Bürg.,
Mukrehna), Arbeiter Richard Gubſch (KPD.).

Es folgt dann eine Aenderung der
Sparkaſſenſatzung. Es handelt ſich umDie verſchwundene Jazztrommel. In der Nacht die Feſtlegung des Wahigrundſa es für die

zum Sonntag wurde aus dem Stadtſchützenhaus Wahl des Vorſtandes. Der Kreisausſchuß ſchlägt
eine große Trommel e Die Trommel hatſdas Mehrheits wahlrecht vor. Man entſcheidet
einen verſilberten Aluminiumkeſſel, vergoldete ſich aber einſtimmig für einen Antrag der Bürger
Doppelſchrauben, ſchwarzpolierte Holzreifen und lichen und der SPD., für das Verhältnis-
weiße Felle. Die e tragen die Juor wahlſyſtem. Man kommt dann zurTweckdenlie Mitteilungen ſind an die Wahl des Vorſtandes der Kreisbank.
Kriminalpolizei, Zimmer 64 oder 66, zu richten.volizei, Z e en i Von den 28 Atſendenen r r quf

lige Berg den kommuniſtiſchen Antrag: ollmann ltl,Der heit auf den bürgerlichen Antrag: Kirchhoff 17
Fank. Ein Mann, der nicht nur „filmt“, ſondern auch St Gewählt werden nach Verhältniswahl:künſtleriſch ſormt und geſtaltet, faſt möchte man ſagen, „der, Stimmen. a er u
im Film dichtet“. Wir haben zurzeit ſeinen Film vom Piz, Wollmann (KPD., Ammendorf), t ge
Palü in Halle, die „Urania“Filmgemeinde hat ſich ein Ver- nannt (Bürg., Ammendorf), T ö el (Bürg.,
dienſt darum erworben, gleich einen anderen dieſer großen Könnern), Kirchhof (Bür Nietleben).
und ſtarken Filme herauszubringen. Es iſt der in Halle ſchon Da nach einer neuen ge etzlichen eſtimmung
bekannte aber in ſeiner Wirkung ungeſchwächte Film „Der nach jeder Neuwahl des Kreistages ſämtliche
heilige Berg“. Von ſtärkſter Wirkung, packend und feſſelnd Mitglieder des Hauptausſchuſſes des Wohlfahrts
bis zum letzten Bild, iſt dieſer Film ein ganz großes Er
lebnis. Wer diesmal nicht in der „Urania“ war, der iſt
um ein Stück Erleben ärmer! t.

Piodernes Theater.
„Klein aber fein“, ſo etwa könnte man den Spielplan der

zweiten Januarhälfte im „Modernen“ nennen. Man merkt
jedenfalls, daß Direktor Roſen wieder einmal das Rechte
getroffen hat, denn das Haus war ſchon an den erſten Abenden
deſetzt.

7 den Kontakt mit dem Publikum und zwiſchen den ein
zelnen Nummern ſorgt wieder Georg Krönlein in be
währter Weiſe. Ja Krönlein, eine humorige runde Nummer,
er iſt immer noch derſelbe wie vor nunmehr faſt 10 Jahren,
als er im Walhalla in irgendeinem Kindermärchen als „guder
Geenig“ von ſeinem Thron aus Pappe mittels ſeines Szepters
Apfelſpelzen ins Publikum ſchnippte und dabei ſo herrlich
ſächſelte. So iſt er noch heute. Ganz unwiderſtehlich, wenn
er quiekend und ſchnaufend ſein erkleckliches Lebendgewicht über
die weltbedeutenden Bretter rollt und dabei ſeine Sintflut von
ſinnigem Unſinn und unſinnigem Sinn auf das Publikum los-
iäßt. Zunächſt offeriert er uns Rudi Zierhut, der als
Zithervirtuoſe nette Sachen im Wiener Dialekt bringt. Lieſl
Schubert ſingt mit kultivierter Stimme moderne Schlager
und erntet lebhaften Beifall. Als ganz fabelhafter Karten
künſtler und Illuſioniſt entpuppt ſich J n g o. Wie er beiſpiels
weiſe einen Vogelbauer aus den Händen einer fremden Per
ſon verſchwinden läßt, iſt verblüffend und unerklärlich. Eine
völlig neue Nuance bringt die exotiſche Tänzerin Juki San
in die am Kabarett ſonſt übliche Tanzkunſt.
macht einen gliederverrenkenden grotesken MuſikalAkt.

Ge en Röte de
daß diese unsichtbare matte C

Der nachhaitige Duft gleicht einem taufrisch gepflückten Frü
gehme Welt verabscheut. Creme Leodor:

Vorteil liegt auch darin,

amtes zu wählen ſind, wird durch dieſen Erlaß
die Aenderung des Reglements für die Organi-
ſation des Wohlfahrtsamtes erforderlich. Die
KPD. wurde aus der Vorlage wieder einmal nicht
klug. Außer einigen formellen Aenderungen wird
der Zuſatz verlangt, daß alle Mitglieder des
Hauptausſchuſſes ihre Wohnung im Saal-
kreis haben ſollen. Bei Aufgabe dieſes Wohn
ſitzes ſoll das Mitglied ausſcheiden, aber bis
zur Wahl eines neuen Mitgliedes ſein Amt weiter
führen. Beamtete oder nicht im Saalkreis woh-
nende Perſonen können nur Mitglieder ſein, wenn
ich ihr Tätigkeitsbereich über den Saalkreis erſedt Da die KPD. nicht begriff, daß es ſich hier

um den Hauptoausſchuß handelte fielen die
meiſten ihrer Anträge ins Waſſer. Den übrigen
Aenderungen und dem Antrag der KPD. ſtatt des
Vormundſchaftsxichters den beamteten Berufsvor-mund in den en als ſtimmberechtigtes
Mitglied einzübeziehen, wurde zugeſtimmt.

Sehr ſchnell wird der nächſte Punkt der Tages
ordnung erledigt:

derwe Satzungen über dieSahünge und e der Amts
rke:

Harry Smith Beeſenlaublingen, Dract Brachwitz, Dieskau,
Ga. Döllnitz, Gutenberg, Kroſigk, Lettin, Mötzlich,

r H

e Lauter W undz Le ſichwen e Kommunistische Bemonstration und Ungehörigkeiten Die Amfsvorsfeherwahlen
Niemberg, Nietleben Zetersperg Reideburg,
Rothenbürg und Trebniv. e Auflöſung der
Gutsbezirke hat bekanntlich zur Folge gehabt, daßdie Vertretungen der bisherigen Gutébegirte im

Amtsausſchuß weggefallen ſind. Daher iſt die
Aenderung der Satzung nötig. Der Erlaß wurde
ohne Debatte mit 17 gegen 11 Stimmen der Kom
muniſten, die für ihre ablehnende Haltung keine
Erklärung abgaben, en bloe angenommen.

Bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung,
Nachträgliche von Mitteln für

Winterbeihilfen,
entwickeln die Kommuniſten wieder ihre bekannte
Propagandatätigkeit. Durch Beſchluß des Kreis
ausſchuſſes vom November 1929 waren zur Linde-
rung der dringenden Not einmalige Beihilfen bis
u 30000 Mk. dem Fürſorgeausſchuß zur Ver-ügung geſtellt worden. e Betra erdöhte ſiche

jedoch auf 35 890 Mk. Der Kreistag ſoll nun nach
träglich die erforderli geweCrnr Mittel für die
Sonderaktion bereitſtellen. Vom Abg. Mödig
777 wird feſtgeſtellt, daß 21 Gemeindevorſteher
keine Anträge zum Kreisbeihilfen geſtellt hätten.
Es ſollen daher jetzt auch noch für dieſe 21 Bum-
melanten Gelder bereitgeſtellt werden. Woll
mann (KPD.) und Steinmetz (KPD.) halten
dann wieder ihre Propagandareden, for-
dern Erhöhung der Richtſätze, Schaffung von Ar-
beitsmöglichkeiten uſw., alles Dinge, die man aus
den diverſen Kreistagsſitzungen kennt und die die
KPD. als Partei, die nie die Durchführbar
keit eines Antrags prüft, genügend charakteri-
ſiert. Landrat St reicher weiſt ſie daher in die
Schranken ihres Antrags zurück, der dann ein
ſtimmig angenommen wird.

Nach Beſprechung der Satzungen über die Formder Erhebung der Verufsſchulbeiträge und

die Höhe der Berufsſchulbeiträge für
das Schuljahr 1929 entſpinnt ſich eine De
batte über

Aenderungen zu der Satzung über die
Berufsſchulpflicht.

Die wer verlangen einige Aenderungen,
die ſie als harmloſe Formänderungen
bezeichnen, in Wirklichkeit aber ſolche von ein
ſchneibender Bedeutung ſind. Sie beabſichtigen
dadurch, den Unterricht in den ländlichen Fort
bildungsſchulen n a den Winter zu
beſchränken und durch nachträgliche Aner
kennung von Entſchuldigungen ihre berufsſchul
pflichtigen Arbeitskräfte jederzeit aus „unvorher
geſehenen“ Gründen in der Arbeit behalten
zu können. Berufsſchuldirektor Sammler be-
zeichnet dieſe Abänderungsvorſchläge als

einen Gedanken der Berufsſchul
pflicht au e völlig illuſoriſch zu

machen.
Anch Landrat St reicher lehnt dieſes Anſinnen
im Zntereſſe der Berufsſchule ab. Es erfolgen
dann einige kleinere Abänderungen, meiſt formaler
Natur. ls man zur Abſtimmung über dieſen
Sy7 kommen will, erhebt ſich plötzlich der Abg.

il ler (KPD.) und fordert in einem Antrag zur
Geſchäftsordnung, der Kreistag möge Proteſt er
heben gegen das „brutale Vorgehen der Polizei

Kreistag in Weißenfels.
Schritte des Kreistages zur Ausführung der

fünſtägigen Arbeitswoche in Leuna.
Am Montag fand die Sitzung des neugewählten

Kreistages ſtatt. Bei der Wahl der Mitglieder
für den J w. die durch Zuruf erfolgte,
erhielt die SPT. 2 Sitze, die bürgerliche Einheits-
liſte 2 Sitze und die 1 Sitz. Die National
ſozialiſten enthielten ſich bei der Abſtimmung der
Stimme. Der 6. Sitz mußte deshalb durch das Los
entſchieden werden; er fiel der bürgerlichen Ein
heitsliſte zu. Ein Dringlichkeitsantrag der So-
ialdemokraten, der nach Maßgabe der verfügbarenMeine den Rentnern, Erwerbsloſen und ſonſtigen

Hilfsbedürftigen Zuwendungen in Ausſicht ſtellt,
wurde einſtimmig angenommen. Beſchloſſen
wurde ferner die Aufnahme eines Tarlehns von
150 000 Mark zur Förderung des Wohnungsbaues;
dieſe Mittel ſollen aber nicht an Private, ſondern
nur an Gemeinden ausgegeben werden.
Mit 18 gegen 10 Stimmen wurde außerdem ein
kommuniſtiſcher Antrag angenommen, der mit
Rückſicht auf die fortgeſetzten Entlaſſungen
im Leunawerk an die Bezirksregierung in
Merſeburg und an die preußiſche Staatsregierung
das Erſuchen richtet, bei den Leunawerken dafür zu
ſorgen, daß die fünftägige Arbeitswoche bei vier
Sthichten und Lohnausgleich eingeführt wird.

Gründung eines Elbebundes.
Die Jnduſtrie- und Handelskammer Magdeburg

befaßte ſich in ihrer erſten diesjährigen Voll
verſammlung auch mit der Gründung des „Elbe-
bundes“, der ſie zuſtimmte. Der „Elbebund“ ſetzt

ände

ßs en die Erwerbsloſen vor dem Kreishauſe“. (Sie
atte nur die vereinzelt umherſtehenden ſogenann

ten Kommuniſten zum Mittageſſen nach Hauſe geſchickt) Ferner ſolle der Kreistag in ein Lokal
ziehen, in dem den Erwerbsloſen durch einen
größeren Zuhörerraum der r u der Sitzung

eſtattet iſt. Schließlich ſolle der Kreistag gegen
as Demonſtrationsverbot Einſpruch erheben.

Herr Hiller trägt ſeinen r ſitzend
vor. Als er darob vom Landrat eine Rüge erhält,
regt er ſich auf und erhält den erſten Ord
nungsruf. Jn Wut beſchimpft er den
Landrat in ganz ungehör e Weiſe, dreht aber, als
er merkt, was er angerichtet hat, den Spieß herum
und behauptet, der Landrat habe dieſe Beleidigung
einmal ihm gegenüber gebraucht. Er erhält dar
auf den zweiten Ordnungsruf. Es wird
dann mit Mehrheit der Ausſchluß Hillers
h Doch ger gehorcht der zweima iprn ufforderung nicht. Nun ſtürzen auch
Wollmann und Steinmetz wutſchnaubend
zum Vorſtandstiſch und entladen ihre Schmutz
kübel über Landrat und SPD. Die Sitzung wird
darauf um 10 Minuten vertagt.

Nach der Pauſe ſtellt der Landrat feſt, daß
nach der geltenden Satzung dem Abg. Hiller wegen
der Vorkommniſſe nur das Wort entzogen wer
den könne. Er bittet ihn aber, um die Würde des
Hauſes zu wahren freiwillig die Sitzung zu
verlaſſen. Die Bürgerlichen teilen nun mit, daß
ſie die Sitzung verlaſſen, wenn Hiller nicht frei
willig geht. Die Kommuniſten dagegen drohen
mit Austritt aus der Sitzung, wenn Hiller frei-
willig geht. Auch die SPD. will nicht weiter
verhandeln, wenn Hiller im Saal bleibt. Da macht
der Landrat von ſeinem geſetzlichen Recht Gebrauch
und ſchließt die Sihung.

Schluß der Sitzung 1.15 Uhr.
7

r der geſtrigen Sitzung des Kreistages
wurden zu

Amtsvorſtehern
und Amtsvorſteherſtellvertretern gewählt: Beeſen
laublingen: Ul rich (Bürgerl.), Stellv.: Schir
jott (Soz.); Brachſtedt: Rudolf (Soz.), Stellv.:
Stock (Bürgerl.); Brachwitz: Schmidt (Soz.),
Stellv.: Schober (Bürgerl.); Dieskau: Run e
(Soz.), Stellv.: Milius (Bürgerl.); Döllnitz:
Krüger (Soz.), Stellv.: Keitel (Soz.); Domnitz:
Miethling (Bürgerl.), Stellv.: Saalmann
irre Gutenberg: Reiche (Bürgerl.), Stellv.:

ößler (Soz.)) Kroſigk: Lichtenſtein
(Bürgerl.) tellv.. Seiferth (Soz.); Lettin:Damm (So Stellv.: Roſt (Bürgerl.); Mötzlich:
Heinrich (Bürgerl.), Stellv.: Thieme (Bür erlich); icde S reiber (Soz.), Steiv
Dippe er Nietleben: Sach ſe (Soz.),

üStellv.: St i e r Osmünde: Freng el
Bürgerl.), Stellv.. Bielig (Soz.); tersberg:
d irſch (Bürgerl.), Stellv.: Röſchel (Soz.);

Reideburg: Strauß (Soz.), Stellv.: Kreime
(Bürgerl.); Rothenburg: Kirchner (Soz.), Stell

Mütteſdeutsche
Nundscſicu

vertreter: Gölicke (Bürgerl.); Trebnitz: Korn
(Bürgerl.), Stellv.: Weißband (Soz.).

intereſſierten Jnduſtrie- und Handelskammern zu
ſammen. Seine Aufgabe ſoll darin beſtehen, die
Elbe zu einem ſolchen Großſchiffahrtswege auszu-
geſtalten, daß ſie zu jeder Jahreszeit voll leiſtungsfähig bleibt. Die Geſchäfts führung des Elbebundes

wird von der Jnduſtrie-
Magdeburg wahrgenommen.

Eiſenbahnunglück in Erfurt.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Exfurt

teilt mit: Am 21. Januar, um 3.57 Uhr, entgleiſte
auf Hauptbahnhof Erfurt D 201 Frankfurt-- Leipzig
Dresden bei der Einfahrt kurz vor dem Bahn
ſteig mit einem Poſt- und drei Perſonenwagen.
Die Lokomotive und die übrigen Wagen ſind nicht
entgleiſt. Perſonen wurden nicht verletzt. Der
Sachſchaden iſt gering. Die Reiſenden ſind mit
einem Erſatzzug nach 40 Minuten Verſpätung
weiterbefördert worden. Die Entgleiſungsurſache,an deren Ermittlung ſich auch die zuſtandigen De er

nenten der Reichsbahndirektion Erfurt unmittelbar
nach Eintritt des Unfalls beteiligten, iſt bisher nicht
feſtgeſtellt.

6000 Mk. unterſchlagen.
Weißenfels. Der in einer hieſigen Schuhfabrik

beſchäftigte Buchhalter Schr. unterſchlug ſeinem Ar-
beitgeber eine größere Geldſumme, nach den bis-
herigen Feſtſtellungen 6000 Mk. Not war nicht die
Urſache, da die Frau des Schr. in einem anderen
Geſchäft ebenfalls Geld verdiente.

und Handelskammer

auptſchriftleiter: Ernſt Loops. Verantwortlich für PolitikSo Feuilleton: E. Loops. Für Kommunales Halle und
Gewerkſchaftliches: G. Kaſparek. Für Provinz, Sport, Film,
Funk und Jugendbewegung: F. Habicht. Für den Anzeigen

ſich in der Hauptſache aus den an der Elbeſchiffahrt
Künne. Druck und Verlag: Halleſche Druckerei-n Jeſeiſaaſt mbH., Halle, Große N. erſtraße 617.

und des Gesichts, Aufspringen der Haut, unschöne Hauttfarbe und Teint
fehler verwendet man am besten die

Tube 60 Pf., große Tube 1 Mk. Leodor-Edel-Seife Stück 50 Pf. In allen

schneeig-weihe, fettfreie, glyzerinhaltige
Creme Leodor, welche den Händen und dem Gesicht ſene matte Weiße
verleiht, die der vornehmen Dame so sehr erwünscht ist. Ein besonderer

reme wundervoll kühlend wirkt bei Juckreiz der Haut und gleichzeitig eine vorzügliche Unterlage für Puder ist.
hlingsstrauß von Veilchen, Maiglöckchen und Flieder ohne jenen berüchtigten Moschusgeruch, den die vor

Chlorodont-Verkaufsstellen zu haben.



Jport und Spiel
Magdeburger Brief.

Magdeburg, den 20. Januar (d
Die Hand und Zubdal peeler verſchonen ſie

V er e it vor größeren VeranſtaltunFußda er J ſtehen vor der neSe um die Kreismeiſterſchaft. Am
Sonntag ſtarten auf rn atz Tannenberger
in Deſſau die Spor x reienTurner Aſchersleben. ite 7 nd in
guter Form. Die Deſſauer haben als Vorteil den
Platz, den ſie gut kennen.

J

Die Handballſpieler beenden zum Teilin den erſt die Serien. Die Meiſter
ſchaftsſpicle werden nicht mehr lange auf ſich
warten laſſen.

Der Kreisrat tagte am Sonnt in
Magdeburg. Viel organiſatoriſche Arbeiten
waren zu erledigen. wurden die Ver
anſtaltungen des Jahres beſprochen. Das Kinder
und Jugendtreffen muß von allen unterſtützt wer
den. Kreisvertreter Dorn reate die affung
einer Kreisgeſchäftsſtelle an. Mit ſeiner Meinung
fand er allſeitige Unterſtützung. Der Proteſt
von Fichte- Halle im Falle Feſterling
wurde nach reiflicher Prüfung vom Kreisrat ein
ſtimmig verworfen.

7

Der Braunſchweiger Meiſter holte ſich auf
einem Beſuch in Burg von den Vereinigten
Turnern eine 6: 4-Niederlage. Die Braunſchweiger
hatten ſcheinbar in dieſem Jahre keinen großen
Vertreter.,

FichteSudenburg ſpielte in Berlin e ndball
und gewann 6:1.

7

Die Braunſchweiger Athleten un
gegen Lettland boxen. Die Letten tenleider abſagen. Eine Stettiner Mann aft
ſprang in die Breſche und boxte gegen Braun-
ſchweig. Mit einem 9:7Siege bewieſen die
Braunſchweiger wieder ihre große Form.

77

Jm 2. Kreis waren am Sonntag drei größereZzenh u Hecklingen und Halberſtadt tagten
ißballſpieler. Die Handballſpieler hattene h nach Deſſau zuſammengerufen. Alle

drei Tagungen ſtanden im Zeichen der Treue zum

Halle, den 21. Januar.
Bereits v Weihnachten gete u OrtsgruppeHalle des „Sturmvogel“, e
rktätigen, mit regelmäßiu ſeig n Sonnabend vorige z

Flugſportlehrer Fey enſich n

Eine er Type K 16, wird vonMitghederr des turmvogels“ nach beendetemFluge geſäubert r geputzt.

Liebing (Berlin) zu einem techniſchen
ewonnen. Er fand in der Aula der Torſchuleeines da ſich hier ſowohl Steh- als auch Filmbilder,

e prreg ausweiteten, vorführen ließenNachmittags 4 Uhr lauſchten und ſchauten etwa

300 Kinder, zumeiſt Schüler der weltlichen
Schulen, abends 8 Uhr leider bedeutendweniger Erwachſene. Die Bezeichnung „leider“ iſt
deshalb am Platze, weil ſich das, was der Vortragende bot, bei aller volkstümlichen Form der
Tarbietungen, beſonders einer Reihe gelungener
Verſuche, auf beſtem geiſtigen Niveau befand.

„Menſ enflug und Vogelflug“
war der Grundgedanke, ruhend auf dem weiter ge

Handball.

Paſſendorf I Sennewitz l 5:2 (3:1).
W des ſchweren Bodens lieferten beide

Du aften ein flottes Spiel. Von Anfang an
grg Paſſendorf in Führung. Mitunter wurde auf

iden Seiten etwas hart gekämpft. Der Schiri
war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Bennſtedt l Erdeborn I 5:2. Der Vorſchagemäß ſollte es ein knappes Reſultat geben. r

Schiri war gut.

Einen Triumph feierte der Nationalismus
in der bürgerlichen Sportbewegung, trotz aller
ſchönen platoniſchen Liebeserklärungen, bei den
Europameiſterſchaften im Kunſteis-

Bunde und nahmen einen vorzualichen Verlauf. lauf in Tſchirnerſee in der Tichechoſlowakei. Dort

igen e z

n beſchert werden.

„Sturmvogel“ bei der Winterarheit
ſpannten Gedanken von n und menſch
licher Technik überhau Dabei deckten ſich died W Kengtenſe der vergangenen Jahr-

e in den Vorgängen der Natur auf undie raſen Schritte der letzten acht wurden
„deutlich. Was Worte und Verſuche klar legt
“Ihatten, unterſtrichen und erweiterten die BiNamentlich der kurze, aber wunderbar geſtellte

Film über die „Flügkunſt der Vogel-i feſſelte die Andeſenden an das geſamte

Möge dem Verein bei noch geſchickterer Pro
a nach außen hin mancher inhaltvolle

r für gypederzeit ent h i dem Re HalleSchkeuditz, beiBenkendo geäe und jeden Donners-
ag, 8 üs: abend in der weltlichen Schule Nord,
Gkope Brunnenſtraße 4.

Vorbereitung zum Fernflug einer Dornier-Komet-
Maſchine.

gaben der tſchechiſche, ne und ſüdſlawiſche
reisrichter ihre Stimme dem Tſchechen Sliva,

der damit zum Meiſter proklamiert wurde, wä rend
angeblich der Titelverteidiger Schäfer (Wien)
die höchſte Punktzahl gehabt haben ſoll.

7

Die zweite e desMBV. am 2. Februar bringt dieſe Spiele: ineä VfB Leipzig und Wacker Halle auf
intra W Fortuna Leipzig und VfB

Bitterfeld auf dem Arminia-Platz; in Dres-
den: Brandenburg Dresden und VfB. Glauchau
auf dem RingPlatz: in Chemnitz: PSV. Chemnitz
und Spielvereinigung Erfurt auf dem VfB. Platz

in Plauen: V m und e R iDresden auf dem VfVB. „Platz:; JnBoruſſia Halle und VfL. Neuſtadt auf dem re

Platz; in Merſeburg: SV. 99 Merſeburg undKeke. er g ap dem PreußenPiatz; in
berg: rlind und Sportfreunde Markran-ſtatt auf dem wo

ſchwerer z gegen die Amateur-

beſtimmungen des wurden CBC. undWacker Chemnitz n und mit Geld-
ſtrafen belegt.

Regatta Klub Halle e. B. Funk-
tionarver ſammlung am Mitt-
woch, dem 22. d. M., 20 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus, Zimmer 14. General
verſammlung am Mittwoch, dem
29. d. M., 20 Uhr, Volkspark“

(Kartellzimmyr). Tagesordnung im Mit
teilungsblatt.

Rundfunk.
Paris in M ete deutſchland.

Jnnerhalb der Jnternationalen Abende, bei
denen die europäiſchen Rundfunkgeſ ellſchaften ein
heitlich die Muſik eines beſtimmten Landes zu Ge
per bringen, folgt am 5. Februar ein Franzö
iſcher Aben Um dieſen Abend möglichſt un

mittelbar und charakteriſtiſ zu geſtalten, wird der
Mitteldeutſche Rundfunk auf ein eigenes Pro-

amm verzichten und die Darbietungen desPeriſer Senders übertragen.

Rundfunf-Programme.
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.

u uttwoch: 10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10.50
Uhr: Brandt: Nett und ſachlich bis ins Kleinſte. 12 Uhr:
n auf Schallplatten. 183.15 Uhr: Schallplatten-konzert. 14.80 Uhr: Das Schlaraffenlandſpiel. Joſef Krahs.
16 Uhr: Prof. Dr. Friedrich Ragb: Der Finanzausgleich in
Teutſchland. 16.30 Uhr: Soliſtenkonzert. 18.30 Uhr: Jtalie-
niſch. 19 Uhr: Oberſtudien- Direktor Dr. Johannes r
Elternſprechſtunde. 19.30 Uhr: Volkstüml. Konzert. 20.30
Elſe Lasker- Schüler lieft aus eigenen Dichtungen. 21Die deutſche Symphonie (VI). Anſchl. bis 24 Uhr: Tanz c

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1635 Meter.
Mittwoch: 6.55 U r Wetterbericht. 7 Uhr: Gymnaſtik.

9 bis 9.25 Uhr: Für pra ſche Landwirte. 9.30 bis m

Altes Land als Jugendheimat. (Neue errhn adar re
hold ul Mettke. 10 Uhr: Politiſ Zeitungsſ
Entwicklung zum Feuer Chefredakteur Dr.Rauſcher. 10.30 und 13.30 hr: Neueſte Nachrichten.
bis 10.45 Uhr:“ Mitteilungen des ge n 12 bis
12.55 Uhr: Schallplattenkonzert. hr: Fperniſg für An-fänger. 14.45 Uhr: Kheeigeater 15.30 Uhr: Wetter und
Börſe. 15.45 Uhr: Was kann die Landfrau zur Annäherung
zwiſchen Stadt und Land tun? (Gertrud von Bredow.) 16 Uhr:
Wie ich verſuche, den Rundfunk in den Dienſt meiner le

ſtellen. Rektor Fritz Weſtermann. 16.30 bis 17.80San a aus Hamburg. r v m
in der Oper. ozart. W. A. RoonGegenwartsprobleme des privaten Wenſherunseweſen, r

nung Reg. Rat Dr. Lippert. 18.30 Spaniſch für r
18.55 bis 19.20 Uhr: Viehwirtſchaftli cher J W19.45 Uhr: Das Erlebnis am Kunſtwerk iam Wauner.,
20.30 Uhr: Symphoniſche Muſik. Anſchl. Unterhaltungsmuſtk,

o Leistamgsfähige Spezial- Firmen 9
Sparkasse des Saalkreises alie a. S. Gr. Steinstr. 20

Fernruf 26112 und 261 42
Ausführung bonkmeoßiger GeschäfteAnnahme won Spareinlagen gegen Garanfie des Nreises.

h

Heolle an der Soole WVittekind- eilwasser
fernrut Nummer 275 21 Haustrinkkuren

e hal de Peert t. zSpedition à b5 4 JIVDDVFIM t Utat
M beltr ans port Inh M. Burket, K. Steinstr. 4, Fernspr. 263 93

lagerung

für den Sport

Trinkt Wittekind-Mineralwasser
sehr bekömmlich

Wittekind- Sprudel mit Zitrone
sehr erfrischend

in i nie väree

e 772a e Halle (Saale), Große Steinstraße 53.
Große Auswahl in Strümpfen: Seide, Maco,
Flor und Wolle, für Damen und Kinder.
Reichsortiertes Lager in Herrensocken und
Trikotagen.
Für die Dame besonders preiswerte Seiden-
unterwäsche in elegantester Ausführung und
billigsten Preisen.
Beaohten Sie meine vier relehdekorterten Sehaufeneter

Moritz Kade Nachfolger
Gegründet 1841

Halle (Saale) Fernruf 223 59 Charlottenstr. 11
Fabrik feiner Edelliköſe, Kadesche Edelbranntweine

Weingroßhandlung

1

Beleuchtu
ktechanlsche Schuhreparatur-Werkstätten

L. Meinert fertigen sämtliche vorkommenden Arbeiten wie

C C I T TVulkanisieren von Gummiüberschuhen
Halie, Schmeerstr. 6 Eisleben, Glockenstr. 6Merseburg, Oelgrube 13

Oaskocher

Stadtgeschäft Halle
für Gas-, Wasser- und Elektrizitätsanlagen, Gmb. zu

Gr. Ulrichstraße 54

empfehlenngskörper
W DONAT G EBSe.
Büro und Llager: Georgstr. 12/13 9 Filisle: Se 2Fernruf 22052

Beuna, S T A., Hallore, M. M., Michel, W. W. Luokenan,Cecilie. Saale und andere Briketts, Holz sowie alle Sorten Koks

Gute Bedienung zugesichert Zahlung nach Vereinbarung

Telephon 25654 Kirchnersfroße 180

und SCHUHREPARATUREN
inkl. Weiten und Strecken

Auf- und Umfärben, Ueberziehschuh-Repaoroturen efc.

„Fuß wohl
rz Wörmlitzer Siroße 9

Nevreitiche Druchsachen

liefert gut und preiswert
bei bekannt pünktlicher Lieferung

hallesche Druckerei-Gesellschaft m

Halle a. d. Saale. Große Märkeratraße 6 4

Mitglieder, Hausfrauen!S
V

liefert nur ums

Engelharät Biere

Aug. Konsumvereln Halle und Umeegend

I

im eigenen Unternehmen.

hat den Betrieb aufgenommen und

s jetzt mehrere fleischwaren Abgabes teien

Deckt Euren

Unsere

r et

III
kwunreein ſi Innedi ind öngegenl Fernruf 328

Hoch-,
Jehöbrt in den

Steinmetz-Brot gibt Kraft und Geſundheit!

e

Anred Böttcher, Baugewerksmeister

Gustav Godehardt
I

Hate, Rüben, Herrenarttkel, verufslieidung

nnne Arthur Urich friedrichstr. 3
e Wohnungseinrichiungen sowie

moderne Einzelmwöbel bei anerkannt
bester und billigster Ausführung

II

taſie Ammendort Wiesenstr. 10

Tief- und Betonbau
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Zuwelenmarder und Näßerin Schwere Exploſion in Berlin.

und um den King
Juwelendieb Jerfewitsa gefoßt Modefftwifſus Sſfück und Ende
Die Seschichte von der armen Näerin, dern mmißtrauiscſiemn
Juwelfier und dem 56ösen Scfrictes el

J.

Jn Paris iſt von der Kriminalpolizei der ſeit
Krieg ha Perlewitz ver-

erlewitz hat Anfang November
langem geſuchte
haftet worden.
in Berlin ein Lederköfferchen mit Juwelen im
Werte von rund 200 005 Mark auf eine unerhört

Perlewitz, der in Ber
linSpandau eine 2 rarng veßgr hatte einen Ju-
raffinierte Weiſe geſtohlen.

welier aus Frankfurt a. kommen laſſen, um
Magen mit ihm der Tänzerin P. W. in einer
penſion in der Martin-Luther-Straße eine Kollek-

tion von Brillanenkolliers zur Auswahl vorzu
legen. Die Tänzerin war zur Zeit des Beſuches
woch nicht aufgeſtanden.

Ter Juwelier wartete im Salon, während
Perlewitz vorgab, an ihr Schlaſzimmer zu

gehen und ſie zu wecken.
Nach einiger Zeit erſchien die Tänzerin, wußte je
doch von gar nichts; kein Menſch hatte ſie geweckt.
Der Juwelier nannte ihr den Zweck ſeines Be
ſuches. Der Juwelier war ihr aber ebenſo C
wie ihr die Abſicht, ein Perlenkollier zu
unbekannt war. Da entdeckte der Juwelier, daß
er auf den Leim, Perlewitz aber längſt weg
gegangen war, das Lederköfferchen in der diebiſchen
Hand. Alle Nachforſchungen in Berlin und im
übrigen Deutſchland waren ohne Erfolg. Der
Gauner war geflüchtet. Als man einige Wochen
ſpäter ſeine Spur in Luzern entdeckte, war er
wieder entwiſcht, als man zugreifen wollte. Als
er ſich dann vor einigen Tagen in den Luxus und
Lebelokalen von Paris durch große Geldausgaben
verdächtig machte, konnte er ar die Aufmerk-
ſamkeit eines Detektives der Pariſer Geheimpoli-
zei erkannt und feſtgenommen werden. Zu regeGeldausgaben hat Herlewit übrigens reihlid

legenheit gehabt.
Da er als „ſchöner Mann“ galt, machte er

zahlreiche Eroberüngen.

Den Ruf eines „ſchönen Mannes“ hatte er ſchon
im Kriege. Sein eigenartiger Beruf war der
eines Modells für Kriegskarten, auf
denen er den ſchönen Bräutigam darſtellte, der in
den Krieg zieht. Man nannte ihn in ſeinen Krei-
ſen „Modell-Wlli“.

Das Auslieferungsbegehren iſt von der Reichs
regierung bereits in die Wege geleitet. Bis jetzt
iſt von den geſtohlenen Juwelen nichts gefunden

aufen,

worden. Nur einige Brillantringe, Armbänder
und Kettchen trug ModellWilli, wie immer, loſe in
der Smokingtaſche,

II.

Wie ein Märchen gegenüber der oben ge
ſchibderten Wirklichkeit klingt die Geſchichte eines
Brillantringes, die jetzt vor dem Schöffengericht
Bonn mit einem Freiſpruch ein vorläufiges Ende
erhielt. Jm Oktober vorigen d fand eine
Näherin auf der Hauptſtraße in Honnef einen
Ring, den ſie mit nach Hauſe nahm.

Wegen ſeines mmanſehnlichen Aeußeren wurde
der Ring von der Näherin und von ihren

Eltern für einen Karnevalsring gehalten.

Jm Nachtſchränkchen der Finderin träumte der
Ring beſſeren Zeiten entgegen. Da kam es der
Näherin in den Sinn, den Stein, der ihr ſo gut ge
fiel, auf einen ſchmalen Goldreif umarbeiten zu
laſſen. Der Juwelier erkannte den hohen Wert,
es war ein ſchwerer Platinring mit einem

Als er hörte, daß dasgroßen Brillanten.

Abfahrt
nach

Braſilien
179 deutſchruſſiſche Flücht
linge werden mit dem Ten-
der zur Einſchiffung nach

dem Dampfer „Monte
Olivia“ gebracht.

Mädchen den ß gefunden hatte, forderte er es
auf, ihn bei der Polizei abzugeben. Wie es das
Unglück will:

auf dem Wege zur Polizei verlor das Mädchen
den Ring

In der Annahme, das Mädchen täuſche den Verluſt
nur vor, zeigte der Juwelier die Sache bei der
Polizei an. Die Durchſuchung in der Wohnung
der Näherin war ergebnislos, aber ſie hatte eine
tragiſche Folge. Die Mutter der Näherin, die
längere Zeit krank war, erlitt einen Ohnmachts-
anfall, der ihr Leiden ſo verſchlimmerte, daß ſie
vier Wochen ſpäter ſtarb. Nach einigen Wochen
ing der Vater der Näherin ſpazieren, wobei er aufer Erde etwas blitzen ſah. Er griff zu und hielt

in der Hand den von ſeiner Tochter verlorenen
Brillantring, den er nunmehr zur Polizei brachte.
Trotzdem wurde das Mädchen wegen Fund
unterſchlagung vor Gericht geſtellt. Da der
Juwelier bezeugte, c der Ring ein ſehr unſchein-
bares Ausſehen“ gehabt habe, glaubte das Gericht

der Näherin.

a

Em Straßenbahndavot brennt
Jn dem en Augsburger Straßenbahndepotre am n ein Großfeuer aus, das

bald die ganze etwa 70 Meter lange und 25 Meter
breite Lagerhalle erſaßt hatte. Das Gebäude fiel
den en bis auf die Grundmauern zum
Opfer. Sämtliche Vorräte an Maſchinen, Motor-
wagen und Anhängewagen im Werte von etwa
200 000 Mark wurden vernichtet. Das Feuer
wurde durch Kurzſchluß hervorgerufen.

Ein Haus explodiert.
Paris, 21. Januar.

Um eine Verſicherungsſumme von 60 000 Frank
zu erſchwindeln, ſteckten am Montag drei Brüder
in Bordeaux ihr Haus in Brand. Vorher
hatten ſie das ganze Gebäude und die Möbelein
richtungen e mit Benzin begoſſen.
Als ſie ein brennendes Streichholz in den Hausflur
warfen, erfolgte eine ungeheure Exploſion,
die das ganze Haus zuſammenriß. Der Jüngſte der

tbare Ei b glück imnene fichJuli 1928 durch A ren eines beſchleunigtenSerhaenuges auf e Bah wartenden
Güterzuges ereignete und wobei 18 onen ge
tötet ſowie 157 teils ſchwer teils leicht verletzt wurden, z ab Mo den 20. Jannar, vor dem
Augsburger Schöffengericht re

Angeklagt iſt der Hilfsweichenſteller Hüblerdem der J zur Laſt legt, daß er durä
unworſchriftmäßige Behandlung der Weichen un
durch unrichtige Meldungen an den Stationsvor-

rüder wurde unter den Trümmern des Hauſes r er die Kataſtrophe verſchuldet habe. Außerdemv raben und auf der Stelle getötet. Die beiden noch vier Rei sbahnbeamte aus Aug sburg
anberen flüchteten, konnten er bald verhaftet angeklagt, die für Mängel verantwortlich gemacht

werden. werden, die dem im Bahnhof Dinkelſcherbenaufgeſtellten BehelfsStellwerk gezeigt hatten. Bei
der bahnamtlichen Prüfung dieſer Apparatur am
20. Juli machten ſich Störungen bemerkbar. DieAbſchiedsbeſuch Schurmanns

re te Ar erilas mit
Der frühere h n le

Aufga

ort vorgenommenen Reparaturen konnten aber3 Mangel nicht vollkommen beſeitigen, ſo daß am

uUnglückstag die zwangsläufige Gletsſperrung des
Stelwertes verſagte

techniſchen Mä wäre das Un3 von dem Weichenwärter Hübler
begangenen Fehler nicht paſſiert.

Bisher ſind 20 Zeugen und 5 Sachverſtändiger r a. iſt eine Gerichtsbeſichtigung der
ü adeſielle in Ausſicht genommen.

s Gericht vernahm zunächſt den Hauptange-
klagten Hilfsweichenſteller Hübler. Hübler macht
einen ruhigen und beſonnenen Eindruck. Er iſt
eit 1919 bei der Bahn und erhielt 1927 ſeine erſte
nſtellung als Weichenwärter. Den Dienſt im

Hilfsſtellwerk 2, bei dem ſich das Unglück ereignete,
verſah er erſt kurze Zeit.

der Bedienung dieſes Stellwerkes ert überhaupt nicht unterrichtet worden.

Er gab zu, daß er am fraglichen Tage etwas zer-re wer da an dem gle en Tage ſeine ſchwer
kranke Frau in das Krankenhaus übergeführt wor
den iſt. An der Apparatur ſeien wiederholt Stö-
rungen aufgetreten. Das Signal hätte mangel-
haft d t beſonders bei Gleis 4, auf dem
das Unglück paſſierte. Nachdem der voranfahrende
Güterzug die Weiche paſſiert hatte, wäre es Hüblersde geweſen,

die Weiche wieder auf ihre Grundſtellung zu
bringen.

Der Angeklagte v heute nicht mehr genau, ob er
das ſeinerzeit unterlaſſen habe. In der Vorunter-

uchung ſoll er dagegen die Unterlaſſung zugegeben
rſt als man den einfahrenden Perſonenzug

von weitem ſah habe er die Weichenſtellung bemerkt
da ſei er aber ſo kovflos geworden. daß er auch dies-

Einfahrtsſignal zurückzunehmen. Wenige Augen-

Eiſenbahnkataſtrophe von Ainkehcherben

Vor dem Augsburger Schöffengericht
Techniſche Mängel auf dem BehelfsStellwerk Der Beamte iſt in der

Bedienung nicht unterrichtet worden
blicke ſpäter war das Unglück geſchehen. Die Ver
nehmung Hüblers war damit abgeſchloſſen.

Das Gericht ſetzte hierauf die Verhandlung aus,
um neuerdings genannte Zeugen zu laden.

Wohlfahrtsbeamter nieder
geſtochen.

Jn Frage a. M. wurde get offener
Straße ein ſtädtiſcher Beamter des Wohlfahrsamtes
von einem Unterſtützungsempfänger überfallen und
mit einem Küchenmeſſer in die linke Bruſt
ſeite geſtochen. Der Ueberfallene wurde ſchwer ver
letzt. r Täter, der bald darauf feſtgenommen
werden konnte, erklärte, er habe die Tat begangen,
weil nach ſeiner Meinung ſeine niedrige Unter
Küsurg auf falſchen Berechnungen der ſtädtiſchen

eamten beruhe.

Totſchlag
Der Arbeiter Maerz aus Durlach in Baden

erſchlug heute e
ſeiner Braut. Na
Stock zu ſeiner Braut und unterhielt ſich mit ihr,
ohne die geringſte Aufregung zu zeigen. Dann begab
er v nach Mainz und ſtellte
ſchaft.

riedhef fluchtarti

S iner

zu rechnen iſt. Jn der Lan

in Wackernheim die Mutter
der Tat ging er in den erſten

ich der Staatsanwalt-

Jm großen Keſſelraum des Moabiter Kraftwerks
der Bewag entzündete ſich am Montagvormittag
gegen 2512 Uhr beim Wiederanzünden eines er
loſchenen Feuers eine übergroße Menge Kohlen
ſtaub. Rieſige Stichflammen ſchoſſen unter gewalti
gem Getöſe aus den Keſſelmündern hervor. Fünf
Arbeiter erlitten zum Teil ſchwere Brandver
letzungen.

Neuer Höhenflugrekord
dem Flugfeld von Villa Coublay hat der

franzöſiſche Pilot Le Moigne mit einem Krp
flug von 11 500 Meter einen franzöſiſchen rd
aufgeſtellt. Jn den nächſten Tagen will Le Moi
den deutſchen 12 739-MeterWeltrekord des Junker
fliegers Neuenhofen brechen.

Auto ſiebenmal überſchlagen.
Bei Oberammergau in Oberbayern t

ein Auto den Ettaner Berg hinuntergeſtürzt und
hat ſich ſiebenmal überſchlagen. Eine Dame wurde
ſofort getötet, Begleiter und Chauffeur erlitten
lebensgefährliche Verletzungen. Jn Evrenx
(Frankreich) ſtürzte ein Auto mit vier Jnſaſſen in
einen mit Waſſer gefüllten Steinbruch. Drei Jn
ſaſſen ſind ertrunken.

Auferſtehung eines Toten.
Jn Queretaro (Mexyxiko) es bei einer

w. zu einer furchtbaren Panik gekommen.
Jn dem Augenblick, in dem ein Toter beſtattet
werden ſollte, zerbrach ſein Sarg. Die Leiche klet
terte aus den Trümmern heraus und verließ den

die Menge mit ihm. Der
ote war nur ſcheintot h Bei dem all

eeegen Getümmel wurden zahlreiche Perſonen
verletzt.

Rauſchgifte München poſtlagernd
Auf Grund der Enthüllungen eines Münche

onntagsblattes beſchäftigte ſich die Münche-
ner Kriminalpolizei mit Schweizer Kokain
chie bungen nach München und demj

Zuwiſchenhandel von Kokain, r und Heroin
nach Berlin und mr

o

Die Kriminalpolizei hat
unter Namensnennung konkrete Mitteilungen er
halten, ſo daß bereits dieſer Tage mit Feſtnahmendwehrſtrate, nicht weit

vom Münchener Hauptbahnhof, ſind einige Penſio
nen als Kuppel- und Abſteigequartier bekannt. Es
wurde feſtgeſtellt, daß

in dieſen „Zentren des Nachtlebens“ ſehr viel
Rauſchgift verkauft

worden iſt, ohne daß bisher Käufer und Verkäufer
ausfindig gemacht werden konnten. Durch die
Recherchen eines Münchener Journaliſten konzen
trierte ſich indeſſen der Verdacht auf zwei Perſonen,
die auf dem Münchener Paketpoſtamt bahnkagernde
kleinere Sendungen abholten, die auf der deutſchen
Seite der G priser Grenze aufgegeben worden
find. Die ungen fielen r t Kleinheit
auf: ſie enthielten Kokain. Ein Teil des Kokains
iſt in München verkauft worden, der Reſt wurde
anſcheinend nach dem Norden verſchoben. In die
ar iſt auch ein in Schwabing wohnender Apo-
theker verwickelt, der offenbar das Kokain von Lin
dau am Bodenſee im Auto geholt hat. Er ſoll auch
fa die Weiterverſchiebung die Hauptmittelsperſon
ein.

Schwindlerbankier verhaftet.
Von der h Polizei iſt in der Nähe von

Katto witz der ſeit November 1929 aus Berlin
e kee Bankkommiſſionär Karl Albert Löwen
te in feſtgenommen und der deutſchen Polizei
übergeben worden; er iſt bereits nach Berlin
Moabit überführt. Löwenſtein wird beſchuldigt,
von Auslandsdeutſchen Reichsſchuldbuchforderungen
auf ſeinen Namen haben überſchreiben zu laſſen.
Zwar hatte er den früheren Beſitzern eine kleine
Anzahlung gegeben, dann aber die weiteren Beträge
geſchuldet. Löwenſtein r die Forderungen weiter
verkauft, um mit dem Erlös eine große Anzahl von
Grundſtücken auswärts zu erwerben. Als die Sa
ſich recht lukrativ zu geſtalten ſchien, ründete er für

ſeine Betrügereien noch Filialen in Mün-chen, Breslau u Düſſelderf, wo be
zahlte Agenten für ihn arbeiteten. Allmählich ſoll
er auf dieſe Weiſe eine große Zahl von Auslands-
deutſchen um nahezu eine halbe Million Mark ge
ſchädigt haben.

reitod eines Kochlehrlings. Ein 18fährigergocheh ling erhängte ſich a el ſeine Eltern

hatten ſich gegen ſeine beabſichtigte Heirat aus
geſprochen.

Die raſende Feuerſäule von San Diego
16 Tote Arſache Motorſtörung Haufen verkohlter Leichen

Die bereits geſtern FlugzengKata
ſtrophe in Kalifornien koſtete 16 Menſchen das
Leben. Alle Jnſaſſen, 8 Frauen, 6 männliche
Paſſagiere und 2 Mann der Beſatzung verbrann
ten. Die Kataſtrophe ereignete ſich am Sonntag-
abend 6.30 Uhr kaliforniſcher Zeit, eine Stunde,
nachdem das Fluggzeug von Agua Caliente,
dem bekannten mexikaniſchen Vergnügungsort, das
regelmäßig von vielen Filmſtars aus Hollywood
beſucht wird, weggegflogen war. Die Maſchine
hatte Los Angeles zum Ziel. Die Notlandung, die
zur Kataſtrophe führte, wurde unmittlelbar der
Meeresküſte, etwa 70 Kilometer nördlich von San
Diego, vorgenommen, nachdem ſich eine Motor
ſtörung eingeſtellt hatte.

Noch bevor die Maſchine den Boden berührte,
ſtand ſie in Flammen.

mal das einzig Richtige unterließ. nämlich das

Eine brennende Fackel kündete auf weithin das
ſurchtbare Geſchehen. Hundert Meter lang rollte
die raſende Feuerſäule über den Sand. Drei von
den Paſſagieren wurden bereits verkohlt heraus-

m die anderen verbrannten in der Ka
ne. Als man die Flammen gelöſcht hatte, fand

man nur noch einen entſetzlichen Knänel halbver
kohlten Menſchenfleiſches. Das Flugzeug war
Eigentum der Maddux Transcontinentale Air
Lines. Es diente in letzter Zeit ſür Weekendans
lüge nach Mexiko, das ſeit dem Beſtehen deru on ein beliebtes Ziel der reicheren

von Los Angeles iſt.

Bei naßkaltem Wetter
g paar Wybert!

e schützen vor Erund Infektion Azttung
und halten Katarrh fern.



Deren Qalend erſter Walhalla Amtliche Bekanntmachungen.
Gewerkſcha Dir. O. Kleinhanns Tel. 288 85r t n dere r len Bekanntmachung.e 3e Sars Je Uhr Das ſtädtiſche Steuerbüro bleibt wegen UmzugsS Sir wen Fernruf o hie r Vanete- in das neue Verwaltungsgebäude am Donneriag,

a dem 23., und Freitag dem 24. Januar 1930 geſchloſſen.9 alle 7 n 7 alle, den 20. Januar 1930.Arbeiter Wohlfahrt. Jeden Don W. A. Mozart. Wernango R inger Halle,
nerstag von 3 Uhr an Nähſtuve im Mittwoch, Her ſpaniſche Meiſter Jmitatoe Der Magiſtrat.Das Tagesgeſpräch aller Weltſtädte

und weiteren
9 ſuesen Airaktiogen

Gewöhnliche Preiſe ab 70 Pfennig.
Sonntag nachmittag 2 Uhr

„Dornrösehen“
u. alt kl. Prei, e 30 Pfg. bis
Vorverkauf hat begonnen.

wert chaftobaus. Harz 4244. Sofl. 2 bie 22, hReue Mitarbeiterrmnnen ſind ber zirch Ah
wiütommen. Das Land des Ucheins

Operette vonAus dem Bezirk Franz Vehar
Dienstag 21. Zahl derAmme 0 Uhr, im e er Zahlung

3. Stammkart.tal“ General Verfammlung. DieWichtigkeit der Tagesordnung er Rate erbeten
r das Erſcheinen ſämtlicher

enoſſinnen und Genoſſen.

Die Verſteigerung der Pfänder mit den Pfand-
nummern 1 bis 5 792 Pfandſcheine April 1920
wird vom 11. Februar 1930 ab von 9 Uhr vor
mittags an im Leihamt, An der Marienkirche 4,
ſtattfinden.

7 e e eLauchhammer Bttwoch. en Gnse Ab 1. Februar 1930 verkehrt die tanduhr, enuhren aller onſtiabends 5 Uör. be ftwager Mane Gold und Silbergegenſtände, ferner Bettenel Pianos e u e Fliale Halle, nur Hroße Alrichstraße Ab n Sie Sauhrert, enervereins. Berichte. Neuwablen. (ab Halle Roßplatz nut äder, Pelzw echt ge Parterangekegenheiren. Es Benkendorf und hat dort Zuganſchluß ragene Kleidungsſtücke, Fahrra in dieſer Verſammlung kein Weltmarten ves Hettſtedt. In achen und verſchiedene andere Sachen.

Bekanntmachung.

Mitalied fehlen. Fahrt 7 von Mansſeld bis Halle Erneuerungen nur zum Sonnabend,Mittwoch. 22. Januar. Gröbte Auswahl d Mansfeld 16.00, alle 18.17) bisZſchortan. abends s Uhr. dei Gen. Kleine Anzahle. G gan z aus v0, an h den 8. Februar 1930.
Reinhackel Mi aliederverſammlung. Kleine RattenGenoſſe Buhle hält e nen Vortrag Mietverrechnaong Halle, den 20. Januar 1930. Die r n u können in der ZeitAlle M tag jeder müſſen erſcheinen. UeHettſtedter Eiſenvahn. vom 10. März 1930 bis 9. März 8332 abgehotMerſeburg. Donnerstag den 23. laules tostenfrei Tillebucſi werden.
in e nete ill Halle a. S., den 20. Januar 1980.en Drei -[chwänen“ Vorſtands- erg ßſigung. Sämtliche neu gewäb ten i (Feide) nnninmiiininninnmniinnimnunnnninninntttmenmnnnnnnn Leihamt der Stadt Halle.Genoſſen müſſen erſcheinen. Hoftmann D n A G m s 9 T ſArbeiterWohl Mittwoch. am Kiebdeckpiateſ Jeden Dienstag. Mittwoeb. DonnersMir r nun r tag, Sonnabend und Sonntag minnnnm nnminiinnnmii Bekanntmachung ae Etwa 5t Altmetall, vorwiegend Elektrolytn denn es R Wehen e Solide T 77 e M e mann m erfmato vecsſeang und Blei, ſollen verkauft werden Beſichtigung im

dein Arbeit zu u n Donnerstags ab 31, Uhr 7 Clehtriziſatzwigk W der dWroſorie eiche, nu irke, tunden von 8 r nge wer20 tlis 9 Jusendbeint an h Tanz ree öuhaltoberzenhnis des 444 Getten ſtarken ſandes 30. Januar 1930 10 Uhr erbeten. Angebotsformulare
der Jahres Hauptverſamm ung. echteige Mir Einleitu Zille als Künſtl Zille i hierzu im Büro, Rieveckplatz 1, Zimmer 32, erhällich,3. Neukonſti urerung der Gruppe. Sonntags ab 8 Uhr inleitung Jille a n er ZJille in l den 17. J 1930.c „Zentanen ellschafts T der Liebe des Volkes Wenn man berühmt al den S Elehrigitätowerper d v gwen, u 5 Ges x an iſt ZilleFeſte Zille und ſeine Modelle Werke der Stadt Halle AG.. Elekriz e.

n 7 aüber re Bktatur des sie nig Eintritt frei e zZilleſtudien und Akte ZilleMächens e
D. u von M. 7 50 an Aus Heeresbeständen r 6 Die Männer der Mächens „Milljöh“ woderne

Relchsdanner O Awilegenanan St e ZilleKneipen ZilleFräuleins Zille
jchwarz-Rot- Gold Zttar-Schnhe 272 Kinder Die Jugendlichen KleinbürgerP r Aleiäer- Schränke Stiefel 4,75m eder Sonne Jene Suvaninen 180 und Proletarier Der fünfte Stand Zille
m inuen o a Jenwo. Swiandegen 4.75 als Sozialkritiker Aus Zilles Kindheit

Ortsgruppe Halle e h von Aus Zilles ne a i C GvÄÖÄÖÜÖ:S—S6eca=-—a—aiüiiaahooo
n 2 iane Montenurjacken inrich Zilles Zi i etzanschlusempfänger)22. r u a acht. Sarinke a nahe 19 136 Sie See Kollegen e

ſchaſtshaus Lederabend. Lieder Denen Nene Militär-Schnürſchuhe 480 ZilleWeisheiten T ]7 I 77 Arge
bücher mitbringen. h 1975 kauft man preiswert nur imlt t eſten, neuIII Viltar-Roce z Ausſuchen a 75 c ältesten FachgeschaäftKein Haushatt mehr Zwidnr z h bin t 37 Kartoniert 3,75 M. Ganzleinen 4.,80 M.

ohne Rhetasl- Bestecte e,.. Radio- Keller100er Silberaurl d 50 R Bouene alGarantie Se Sabumngereſe WlenrisoheSollene Kopfſchüser 9785 Z. 7 Obere Breitesteße
r jedermann.Verlangen Sie Preisliſte und Muſter licht und noch viele preiswerte Artikel.e IIIſowie meinen unverbindlichen Ver führt aus Kaufzwang. 4
treterbeſuch. 3712 Otto am m 9 8 h ar ünth Halle a. S. Sroße Steroßraw l nut 35

244Fr. Chr. Wegmann e Ff en
Duſſeldorf, Sommerftr. 8 PreiswerteC ſchach u e a gut gearbeiteteD. Herba-Seſe uZettkedern Sofasdi wohlfeile x r i r diplom- run nennen hunevetten ſahImſetts! Schreibmaschine n h e n ne en Ah eS J Ciogengeſseft, Generalvertretung: Jaschke 8 Nlautzsch, Halle a. S. nein in Halle (Norden)

8 batie S o z a Hermann fie G n. die ſich empfehlen.„Bad Wittekind“. Wittekindftraße 12
„Dentſche Bierſtuben“ L.Wucherer-Str. 87
W Fehlhaver, Reilſtraße 10
„Flugplatz-Caſino“ (M. Weber), Boelckeſtraße
„Friedrichsgarten“ (A. Krüger), Friedrichſtr. 23

r r Hardenbergſtraßeann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31

Burgſtraße 35„Lüderitzverg“ (Ernſt Stark), J rahe 74
Müllers Hotel, Krukenbergſtraße 29
„Zur Lutherlinde“, Triftſtraße 23A. Nitzchter, Reilſtra e 8
„Neichsadler“ Fritz Hentze), Trothaer Str. 15
Café W. Rothnick, Bernburger Straße 5

Zahlung des Veſcnſe

Der Mag ſtrat hat gemäß S 6 der
Waſſergebühren Ordnung beſchloſſen,
daß für einen Verbrauch von über
150 cbm im Vierteljahr monatliche

hlung der Waſſergebühr und Ab-
eſung eingeführt wird. die

übrigen Verbraucher wird dieſe Rege
lung nur auf beſonderen Er ngel nur

e

a ebewilligt. e ugb 23Delitzſch den 18. Jan. 1930. mauch, Bernburger StraßeStadt Sedan“, Magdeburger Straße 23er Mag T V T eThate, Berliner Straße
Thomas, Boelckeſtraßee Wilhelm. Trothaer Straße 42

„Volkspar Burgſtraße 27

e Schwertfeger“, r 31
in sehr großer Auswahl zu billigen Preisen bei

a „Weinberg T Wei 2 (E. Hechtöbel Mersehurg Cai iete See eheLeuna „Zur Glocke“, Trothaer Str. 2 (R. aber
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.9 gegen Teilzahlung 2 Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogenbeachten Sie bitte unser SchaufensterlSpeise-, Flerren-,

Schlafeimmer
Kücheneinricktung

sehr billig
Geringe Anzahlung
Kleine Abzahlung Tr Tuchvertretung

z. proviſionsweiſen

X
Gr. Auswakl, wie wählt immer wieder re uöb 16 und Leſer wollen bei ihren Aus das gute entte Sobelbrosse flügen in allen Wirtſchaften und Kaiſer en v

Königstraße 20 Kaffees immer wieder das Volks 9 r ge k& e kaufdicht an der Aſ Str. blatt verlangen. Nur ſo wird auszugmehl r eä Crul Il r
Nah Haupiba erreicht, daß überall unſer Blat' der äuaz S werden spielend geregeltSchloßmünle ne Franſurr e C dureh eine Anzeige im

Bad Iicbenwerda „volks b A t
S 0 8 Sei aoforti
Kasse hohen Rabatt
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